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Kurzberichte Konjunkturlage

Gesamtwirtschaft

Das reale Bruttoinlandsprodukt war im zwei-

ten Quartal 2005 saison- und kalenderberei-

nigt ebenso hoch wie im ersten Vierteljahr.

Der Anstieg gegen�ber dem Vorjahr belief

sich nach Ber�cksichtigung der Kalenderein-

fl�sse auf 0,6%. Zu der Seitw�rtsbewegung

hat insbesondere ein R�ckgang des Außen-

beitrags beigetragen. Zum einen sind die Ex-

portaktivit�ten nicht mehr ganz so kr�ftig

ausgeweitet worden wie im ersten Jahresvier-

tel. Zum anderen haben sich die Importe

merklich erh�ht. Neben Investitionsg�tern

wurden insbesondere Energie und Konsum-

erzeugnisse vermehrt eingef�hrt. Da die

inl�ndische Endnachfrage sich weiterhin

schleppend entwickelte, d�rfte ein Gutteil

davon auf Lager genommen worden sein. Die

Vorratsbest�nde sind jedenfalls deutlich ge-

stiegen. Dar�ber hinaus hat die Belebung der

Ausr�stungsinvestitionen angehalten. Dem

standen jedoch ein nochmaliger R�ckgang

der K�ufe der privaten Haushalte sowie der

Bauinvestitionen gegen�ber.

Industrie

Die Gesch�ftsaktivit�ten in der Industrie

haben sich zu Beginn des dritten Quartals

kr�ftig verbessert. Sowohl die Auftragsein-

g�nge als auch die Produktion waren im Juli

merklich h�her als in den vorangegangenen

Monaten. Allerdings �berzeichnen die saison-

und kalenderbereinigten Zuwachsraten den

konjunkturellen Anstieg insofern wohl etwas,

als der d�mpfende Einfluss der Sommerferien

Bruttoinlands-
produkt im
zweiten Quartal
2005
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in diesem Jahr geringer als im l�ngerfristigen

Mittel gewesen sein d�rfte.

Rechnerisch gingen die Auftragseing�nge im

Juli um 6% �ber den Durchschnitt des zwei-

ten Quartals hinaus, in dessen Verlauf es

bereits zu einer deutlichen Ausweitung des

Auftragsflusses gekommen war. Das Ver-

gleichsergebnis des Vorjahres wurde nach

Ber�cksichtigung von Kalenderunregelm�ßig-

keiten um 7 1�2 % �bertroffen, nachdem es im

Zeitraum April bis Juni noch 2% gewesen

waren.

Insbesondere aus dem Ausland sind im Juli

nach einer vor�bergehenden Flaute im Fr�h-

jahr wieder zahlreiche Bestellungen, darunter

auch eine ganze Reihe von Großauftr�gen,

eingegangen. Gegen�ber dem Vorjahr er-

h�hte sich das Plus von 3 1�2 % im zweiten

Quartal auf 11 3�4 %. Den st�rksten Zuwachs

verzeichnete das Investitionsg�tergewerbe,

doch stand der Grundstoffsektor dem kaum

nach. Die Hersteller von Konsumg�tern muss-

ten dagegen leichte Abstriche hinnehmen.

Der Auftragseingang aus dem Inland, der sich

im zweiten Quartal etwas verbessert hatte,

legte im Juli saisonbereinigt weiter leicht zu.

Die Grundtendenz blieb aber verhalten. Die

Zunahme gegen�ber dem Vorjahr vergr�-

ßerte sich auf 3 1�4 %, nach lediglich 3�4 % im

zweiten Quartal. Hier standen die Konsum-

g�ter an der Spitze, gefolgt vom Grundstoff-

bereich.

Die Produktion der Industrie ist im Juli ver-

st�rkt ausgeweitet worden. Der Anstieg im

Vorjahrsvergleich war mit 4% deutlich h�her

als im zweiten Quartal, als 2 3�4 % erreicht

worden waren. �berdurchschnittlich fiel die

Zunahme bei den Investitionsg�tern aus,

doch verzeichneten auch die Hersteller von

Vorleistungs- und Konsumg�tern ein deut-

liches Plus.

Bauhauptgewerbe

Die Lage in der Bauwirtschaft hat sich zur

Jahresmitte etwas aufgehellt. Ein Ende der

strukturellen Anpassung scheint jedoch noch

nicht erreicht. So hat sich die Auftragslage in

den zur�ckliegenden Monaten zwar ver-

bessert. Dies ist aber insbesondere auf das

Auslaufen der winterlichen Behinderungen

zur�ckzuf�hren. Gegen eine nachhaltige Be-

lebung spricht, dass die Auftragseing�nge

beim Bauhauptgewerbe saisonbereinigt bis in

Gesamtwirtschaftliches Wachstum

Ver�nderung des realen Bruttoinlandsprodukts in %

gegen�ber Vorjahr

Periode

saison-
und
kalender-
bereinigt
gegen-
�ber Vor-
quartal

kalender-
bereinigt

Ur-
sprungs-
wert

2003 2. Vj. – 0,2 – 0,3 – 0,8

3. Vj. 0,3 – 0,5 – 0,5

4. Vj. 0,6 0,1 0,3

2004 1. Vj. 0,5 1,3 2,0

2. Vj. 0,2 1,6 2,1

3. Vj. – 0,1 1,2 1,2

4. Vj. – 0,1 0,4 1,3

2005 1. Vj. 0,8 0,8 – 0,3

2. Vj. 0,0 0,6 1,5

Deutsche Bundesbank

Auftrags-
eingang

Erzeugung

Auftrags-
eingang
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den Juni hinein hinter dem Niveau vom Jah-

resende 2004 zur�ckgeblieben sind. Den Ver-

gleichsstand von zw�lf Monaten zuvor haben

sie weiterhin verfehlt.

Die Produktion des Bauhauptgewerbes war

im Juli saison- und kalenderbereinigt etwas

h�her als im zweiten Quartal. Auch hier aber

kann eine gewisse �berzeichnung nicht aus-

geschlossen werden. Damit ist von einer

Stabilisierung auf einem Niveau auszugehen,

das den Vergleichsstand des Vorjahres nach

wie vor um rund 5% unterschreitet.

Arbeitsmarkt

Die Anzahl der im Inland erwerbst�tigen Per-

sonen hat sich im Juli nach den Berechnun-

gen des Statistischen Bundesamtes weiter

leicht auf saisonbereinigt 38,95 Millionen er-

h�ht. Der Anstieg beruht allerdings allein auf

einer ungew�hnlich kr�ftigen Zunahme von

Einpendlern, die in Deutschland h�ufig als

Saisonarbeitskr�fte eingesetzt werden. Ohne

diese gerechnet, ist die Besch�ftigung erst-

mals seit mehreren Monaten leicht r�ckl�ufig

gewesen. Dazu d�rfte beigetragen haben,

dass von der Arbeitsmarktpolitik keine nen-

nenswerten Besch�ftigungsimpulse mehr

ausgegangen sind. Insbesondere wurde eine

weitere Zunahme der Ein-Euro-Jobs durch

einen R�ckgang bei den Empf�ngern von

�berbr�ckungsgeld und Existenzgr�ndungs-

zusch�ssen weitgehend kompensiert. Auch

die traditionellen Arbeitsbeschaffungsmaß-

nahmen (ABM) sind erneut etwas zur�ckge-

f�hrt worden.

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2000 = 100

Industrie 1)

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2004 4. Vj. 104,7 98,2 112,8 72,9

2005 1. Vj. 104,4 95,1 116,0 67,3
2. Vj. 105,2 96,9 115,7 70,6

Mai 105,2 95,8 117,0 72,3
Juni 107,6 99,5 117,7 71,6

Juli 111,6 99,4 126,8 ...

Produktion; 2000 = 100

Industrie 2)

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten 3)

Bau-
haupt-
gewerbe

2004 4. Vj. 103,0 104,3 106,0 79,3

2005 1. Vj. 104,9 105,3 108,0 72,7
2. Vj. 105,5 106,2 109,3 74,1

Mai 104,8 106,2 107,0 72,7
Juni 106,4 106,7 111,2 75,5

Juli 107,7 107,9 112,1 75,6

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige 4)

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in % 5)

2004 4. Vj. 38 914 275 4 454 10,7

2005 1. Vj. 38 836 329 4 852 11,7
2. Vj. 38 898 392 4 870 11,7

Juni 38 922 405 4 851 11,7

Juli 38 952 419 4 808 11,6
Aug. ... 440 4 796 11,6

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte 6)

Bau-
preise 7)

Ver-
braucher-
preise

2000 = 100

2004 4. Vj. 98,4 107,4 102,0 106,9

2005 1. Vj. 99,0 108,6 102,5 107,2
2. Vj. 100,3 110,0 102,5 107,9

Juni 101,4 110,3 . 108,0

Juli 102,3 110,9 . 108,3
Aug. ... ... . 108,6

* Angaben vielfach vorl�ufig. — 1 Wirtschaftszweige
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne
Ern�hrungsgewerbe, Tabakverarbeitung und Mineral�l-
verarbeitung. — 2 Verarbeitendes Gewerbe, soweit
nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. —
3 Einschl. Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen. — 4 Inlandskonzept. — 5 Gemessen an allen
zivilen Erwerbspersonen. — 6 Im Inlandsabsatz. —
7 Eigene Berechnung; nicht saisonbereinigt. Stand zur
Quartalsmitte.

Deutsche Bundesbank

Produktion

Erwerbst�tig-
keit
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Die Arbeitslosigkeit hat sich nach den An-

gaben der Bundesagentur f�r Arbeit im

August nochmals leicht verringert. Saisonbe-

reinigt sank die Anzahl der registrierten Per-

sonen auf 4,796 Millionen. W�hrend in den

alten Bundesl�ndern keine Ver�nderung fest-

zustellen war, kam es in Ostdeutschland zu

einem R�ckgang. Dieser ist aber kaum Aus-

druck einer konjunkturellen Besserung, viel-

mehr d�rfte die intensivierte �berpr�fung der

Anspruchsberechtigungen eine Rolle gespielt

haben. Nach Angaben der Bundesagentur

sind dadurch etwa 15 000 Personen aus der

Statistik ausgeschieden. Weitere 10 000 Ab-

g�nge k�nnen Effekten von Hartz IV (�nde-

rung der Zumutbarkeitskriterien, Verst�rkung

der Betreuung) zugeschrieben werden. Die

Arbeitslosenquote der Bundesagentur ver-

harrte saisonbereinigt bei 11,6%.

Die Zahl der Erwerbslosen, die vom Statis-

tischen Bundesamt nach ILO-Kriterien im

Rahmen einer Telefonumfrage ermittelt wird,

ist im Juli saisonbereinigt auf 3,82 Millionen

gesunken. Die Erwerbslosenquote ging leicht

von 9,1% im Juni auf 9,0% zur�ck.

Preise

Die internationalen Energiem�rkte standen

Ende August/Anfang September im Zeichen

eines Preisschubs f�r �l und insbesondere

Mineral�lerzeugnisse, der wesentlich auf Ver-

sorgungsengp�sse in den USA zur�ckzuf�h-

ren war. Die Notierungen f�r Roh�l der Marke

Brent erreichten auf dem Spotmarkt in

Rotterdam in der Spitze 67 1�2 US-$ je Barrel;

f�r Benzin schnellten die Preise auf nahezu

850 US-$ je Tonne hoch, leichtes Heiz�l

kostete 655 US-$. Anfang August hatte

Brent-�l noch mit 60 1�2 US-$ notiert, f�r

Benzin mussten 610 US-$ und f�r Heiz�l 530

US-$ bezahlt werden. Bis Mitte September ist

es zwar zu einer Entspannung gekommen,

die Preise lagen aber noch immer deutlich

�ber ihren Werten aus den ersten August-

tagen.

In den Verbraucherpreisen ist die j�ngste

�lpreisentwicklung nur zu einem geringen

Teil enthalten, weil die Preiserfassung zur

Monatsmitte erfolgt. Mineral�lerzeugnisse

waren deshalb im August lediglich um 2%

teurer als im Juli. Wenn ihr Vorjahrsabstand

mit nicht ganz 14% weitgehend unver�ndert

geblieben ist, so lag das daran, dass die Preis-

ver�nderungen vor zw�lf Monaten �hnlich

hoch gewesen waren. Dies gilt auch f�r den

Verbraucherpreisindex insgesamt. Hier ist die

Vorjahrsrate sogar leicht von 2,0% im Juli auf

1,9% im August zur�ckgegangen. Im har-

monisierten Index verharrte sie bei 1,9%. Da-

bei waren die Preiserh�hungen mit saisonbe-

reinigt 1�4 % gegen�ber dem Vormonat f�r

sich betrachtet nicht gering. Insbesondere

Dienstleistungen haben sich verteuert, w�h-

rend die Preise der gewerblichen Waren wie

auch die Wohnungsmieten weitgehend un-

ver�ndert blieben.

�ffentliche Finanzen

Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

Die Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

stieg im Juli kr�ftig um 20,2 Mrd 3. Mit einem

Zuwachs von 15,8 Mrd 3 war der Bund dabei

Arbeitslosigkeit

Internationale
�lpreise

Verbraucher-
preise

Juli
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der gr�ßte Kreditnehmer. Allerdings weitete

er auch seine Einlagen am Geldmarkt be-

tr�chtlich aus (+14,5 Mrd 3). Nur ein kleiner

Teil der Fremdmittelaufnahme im Juli wurde

also zum Ausgleich des Finanzierungsdefizits

ben�tigt. Am Geldmarkt beschaffte sich

der Bund 0,8 Mrd 3 und am Kapitalmarkt

15 Mrd 3. Am st�rksten ausgeweitet wurde

der Umlauf von Anleihen (+10,5 Mrd 3). Die

Aufstockung eines zehnj�hrigen Papiers er-

brachte allein 6,2 Mrd 3. Gegen�ber der

ersten Ausgabe vom Mai sank die Emissions-

rendite um 16 Punkte auf 3,19%. Dar�ber

hinaus wurde abweichend von der Jahres-

vorausschau die 30-j�hrige Anleihe vom

Januar aufgestockt. Die Tenderzuteilung er-

brachte 4,5 Mrd 3. Auch hier war die Emis-

sionsrendite mit 3,78% deutlich niedriger als

bei der ersten Auflage (– 26 Punkte). Bei

einem Kupon von 4% ergab sich ein Agio

von immerhin 3,9%. Weiterhin wurde die im

Juni ausgegebene zweij�hrige Bundesschatz-

anweisung aufgestockt. Aus der Tenderzutei-

lung wurden 4,4 Mrd 3 erzielt. Einschließlich

der Marktpflegetransaktionen wuchs der Um-

lauf dieser Schuldtitel um 5,1 Mrd 3. Bei der

monatlichen Emission von sechsmonatigen

U-Sch�tzen wurden weitere 4,8 Mrd 3 erl�st.

Unter Einrechnung der laufenden Verk�ufe

und nach Abzug einer Tilgung von 5,9 Mrd 3

stieg der ausstehende Bestand um 0,1 Mrd 3.

Der Umlauf von Bundesobligationen wuchs

durch Marktpflegetransaktionen um 0,8 Mrd 3.

Eine Tilgung von Schuldverschreibungen des

Ausgleichsfonds W�hrungsumstellung f�hrte

hier zu einem R�ckgang um 1,1 Mrd 3.

Die L�nder weiteten ihre Verbindlichkeiten im

Juli um 4,5 Mrd 3 aus. Der Umlauf von

Schatzanweisungen, auf die zuletzt der Groß-

teil der Mittelbeschaffung der L�nder entfal-

len war, nahm dabei um 1,2 Mrd 3 zu. Mit

einem Bestandsanstieg um 1,8 Mrd 3 bezie-

hungsweise 1,5 Mrd 3 trugen aber Kassen-

kredite und Schuldscheindarlehen von Ban-

ken wieder in st�rkerem Maße zur Deckung

des Kreditbedarfs bei. Die Gesamtverschul-

dung der Gemeinden d�rfte im Juli weiter

leicht zugenommen haben.

Kreditaufnahme des Bundes

Im August beschaffte sich der Bund brutto

15 Mrd 3 am Kapitalmarkt. Die Tilgungen be-

liefen sich auf 21,5 Mrd 3. Einschließlich der

R�ckzahlungen von Geldmarktkrediten im

Umfang von 4,6 Mrd 3 ergab sich eine R�ck-

f�hrung der Verbindlichkeiten um insgesamt

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme

Mrd 5

2004 2005

Kreditnehmer
insge-
samt

darunter:
Jan./Juli

Jan./
Juli ts) Juli ts)

Bund 1) + 43,9 + 53,7 + 39,0 + 15,8

L�nder + 24,9 + 18,4 + 15,1 + 4,5

Gemeinden 2) ts) + 4,6 + 2,7 + 1,6 + 0,3

ERP-Sonderverm�gen – 1,1 – 0,7 – 1,4 – 0,4

Gebietsk�rperschaften,
insgesamt + 72,3 + 74,1 + 54,4 + 20,2

1 Einschl. der hier nicht ausgewiesenen Sonderverm�gen. —
2 Einschl. Zweckverb�nde.

Deutsche Bundesbank

August
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11,1 Mrd 3. Spiegelbildlich zum Vormonat

stand dem allerdings ein starker R�ckgang

der Geldmarkteinlagen des Bundes gegen-

�ber (– 13,1 Mrd 3). Die Mittelaufnahme

konzentrierte sich mit einem Volumen von

7,8 Mrd 3 erneut auf Anleihen. Die Tender-

zuteilung der zweiten Aufstockung des

zehnj�hrigen Titels vom Mai erbrachte bei

einer Emissionsrendite von 3,24% allein

5,3 Mrd 3. Eine umfangreiche Tilgung war

dagegen bei den Bundesobligationen zu

leisten. Hier lief die im August 2000 mit

einem Kupon von 5% begebene Serie 136

aus. Unter Ber�cksichtigung der Markt-

pflegetransaktionen ging der Umlauf von

Bundesobligationen um 14,3 Mrd 3 zur�ck.

Aus der Tenderzuteilung von sechsmonatigen

U-Sch�tzen wurden dagegen Einnahmen von

4,8 Mrd 3 erzielt. Per saldo sank der aus-

stehende Bestand auf Grund von Tilgungen

aber um 0,2 Mrd 3.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Im Juli ging das Emissionsvolumen am deut-

schen Rentenmarkt gegen�ber dem starken

Vormonat auf 113,7 Mrd 3 zur�ck und lag

damit auf dem Niveau des Vorjahrsmonats.

Nach Ber�cksichtigung von Tilgungen und

Eigenbestandsver�nderungen betrug der

Netto-Absatz 8,7 Mrd 3, auf Grund h�herer

Tilgungen lag er jedoch unter jenem vom Juli

2004. Der Absatz ausl�ndischer Schuldver-

schreibungen am deutschen Markt ging

merklich zur�ck; per saldo verringerte sich

der Umlauf dieser Papiere um 6,2 Mrd 3.

Im Berichtsmonat nahm im Ergebnis aus-

schließlich die �ffentliche Hand den Renten-

markt in Anspruch. Dabei weitete der Bund

seine Emissionst�tigkeit gegen�ber dem Vor-

monat netto um rund 11 Mrd 3 auf 15,8

Mrd 3 aus. Im Einzelnen begab der Bund netto

Anleihen f�r 7,9 Mrd 3 im zehnj�hrigen Be-

reich und f�r 4,2 Mrd 3 im 30-j�hrigen Lauf-

zeitsegment. Hinzu kamen per saldo zweij�h-

rige Schatzanweisungen f�r 4,5 Mrd 3 sowie

in geringem Umfang Bubills. Bei den f�nfj�hri-

gen Bundesobligationen �bertrafen die Eigen-

bestandserh�hungen des Bundes den Brutto-

Absatz um 1,0 Mrd 3. Die L�nder nahmen den

Kapitalmarkt per saldo mit 0,9 Mrd 3 in An-

spruch. Der Ausgleichsfonds „W�hrungsum-

stellung“, eingerichtet haupts�chlich zur Kon-

solidierung der Bilanzen des DDR-Bankensys-

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme
des Bundes

Mrd 5; 2005

August Januar/August

Position Brutto Netto Brutto Netto

Ver�nderung der
Geldmarktverschuldung – 4,6 – 4,6 5,0 5,0
Ver�nderung der
Kapitalmarktverschuldung
insgesamt 1) 15,0 – 6,5 148,7 23,0

Unverzinsliche
Schatzanweisungen 5,9 – 0,2 49,1 1,4
Finanzierungssch�tze 0,0 – 0,0 0,5 0,0
Schatzanweisungen 0,6 0,6 34,7 10,8
Bundesobligationen 0,6 – 14,3 15,8 – 12,0
Bundesschatzbriefe 0,0 – 0,1 0,8 0,3
Anleihen 7,8 7,8 46,3 30,0
Bankkredite 0,1 – 0,3 1,4 – 6,2
Darlehen von
Nichtbanken – – – – 0,1
Sonstige Schulden – – – – 1,1

Kreditaufnahme insgesamt 10,4 – 11,1 153,7 28,0

1 Nachrichtlich: Kreditaufnahme gem�ß Planungen des Bun-
des im Gesamtjahr 2005: brutto 216,1 Mrd 5, netto 22,0 Mrd 5.

Deutsche Bundesbank

Absatz von
Rentenwerten

Anleihen der
�ffentlichen
Hand
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tems nach der asymmetrischen Umstellung

von Forderungen und Verbindlichkeiten auf

D-Mark, tilgte die verbliebenen Lasten in H�he

von 1,1 Mrd 3 und wurde aufgel�st.

Die deutschen Kreditinstitute f�hrten im Juli

ihre heimische Kapitalmarktverschuldung per

saldo um 5,2 Mrd 3 zur�ck, nachdem im Juni

noch netto Schuldverschreibungen f�r knapp

24 Mrd 3 emittiert worden waren. Der R�ck-

gang war im Wesentlichen durch Tilgungen

�ffentlicher Pfandbriefe (– 9,0 Mrd 3) und

den geringen Netto-Absatz Sonstiger Bank-

schuldverschreibungen (1,8 Mrd 3) bedingt;

im Vormonat hatte der Netto-Absatz in

diesen Segmenten zusammen noch rund

20 Mrd 3 betragen. Dar�ber hinaus wurden

per saldo Schuldverschreibungen von Spezial-

kreditinstituten f�r 1,4 Mrd 3 und Hypo-

thekenpfandbriefe f�r 0,6 Mrd 3 verkauft.

Die einheimischen nichtfinanziellen Unter-

nehmen tilgten im Ergebnis Rentenwerte f�r

1,7 Mrd 3. Dies war vollst�ndig mit der R�ck-

f�hrung kurzfristiger Geldmarktpapiere zu er-

k�ren, w�hrend die Verschuldung in l�nger

laufenden Titeln in geringem Umfang zu-

nahm.

Als Investoren traten am deutschen Renten-

markt letztlich nur ausl�ndische Anleger in Er-

scheinung; sie erwarben Schuldverschreibun-

gen f�r 15,8 Mrd 3, wovon ein Drittel in Titel

privater Schuldner floss und zwei Drittel in

Staatspapieren angelegt wurden. Die heimi-

schen Kreditinstitute erwarben inl�ndische

Rentenwerte f�r 1,7 Mrd 3, vor allem Bank-

schuldverschreibungen, gaben jedoch per

saldo ausl�ndische Rentenwerte in nennens-

werter Gr�ßenordnung (– 7,2 Mrd 3) ab. Die

inl�ndischen Nichtbanken verringerten den

Bestand an Schuldverschreibungen in ihren

Portefeuilles um 7,8 Mrd 3. Dabei erwarben

sie zwar netto Rentenwerte der �ffentlichen

Hand (4,8 Mrd 3) sowie ausl�ndischer Emit-

tenten (1,0 Mrd 3). Schuldverschreibungen

heimischer privater Schuldner wurden von

ihnen hingegen verst�rkt abgegeben (– 13,6

Mrd 3).

Aktienmarkt

Die Emissionst�tigkeit am deutschen Aktien-

markt war im Juli verhalten. Zu dem Gesamt-

absatz von 0,6 Mrd 3 trugen zu gleichen Tei-

len inl�ndische b�rsennotierte, inl�ndische

nicht b�rsennotierte und ausl�ndische Gesell-

schaften bei. Auf der Erwerberseite standen

Absatz und Erwerb von
Rentenwerten

Mrd 5

2005 2004

Position Juni Juli Juli

Absatz inl�ndischer
Rentenwerte 1) 24,8 8,7 20,0
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen 23,9 – 5,2 6,9
Anleihen der
�ffentlichen Hand 5,5 15,6 4,4

Ausl�ndische
Rentenwerte 2) 21,0 – 6,2 15,2

Erwerb

Inl�nder 11,8 – 13,3 16,5
Kreditinstitute 3) 7,7 – 5,5 11,8
Nichtbanken 4) 4,2 – 7,8 4,7
darunter:

inl�ndische
Rentenwerte – 7,9 – 8,8 – 4,3

Ausl�nder 2) 33,9 15,8 18,8

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 45,7 2,6 35,2

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigen-
bestandsver�nderungen bei den Emittenten. — 2 Trans-
aktionswerte. — 3 Buchwerte, statistisch bereinigt. —
4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Bankschuldver-
schreibungen

Unternehmens-
anleihen

Erwerb von
Rentenwerten

Aktienabsatz
und -erwerb
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die inl�ndischen Kreditinstitute im Vorder-

grund. Sie kauften im Ergebnis Dividenden-

werte f�r 2,2 Mrd 3, und zwar haupts�chlich

inl�ndische Aktien. Ausl�ndische Investoren

erwarben im Juli per saldo deutsche Aktien

im Wert von 1,0 Mrd 3. Verglichen mit den

hohen K�ufen in den beiden vorangehenden

Monaten ist dies ein betr�chtlicher R�ckgang.

Jedoch liegt damit der Aktienerwerb durch

Gebietsfremde wieder in der Gr�ßenordnung

des Vorjahrsmonats. Die inl�ndischen Nicht-

banken gaben im Berichtsmonat Aktien im

Umfang von 2,6 Mrd 3 ab, wobei es sich hier

vornehmlich um inl�ndische Papiere han-

delte.

Anteile an Investmentfonds

Die Investmentfondsgesellschaften setzten im

Juli per saldo Anteile im Wert von 10,9 Mrd 3

am deutschen Markt ab. Das Mittelaufkom-

men verteilte sich gleichm�ßig auf inl�ndische

Publikums- und die institutionellen Anlegern

vorbehaltenen Spezialfonds sowie ausl�n-

dische Fonds. Somit lag der Mittelzufluss bei

inl�ndischen Publikumsfonds auf einem zu-

letzt Anfang 2003 erreichten Niveau. Dabei

konnten vorrangig Aktienfonds, Geldmarkt-

fonds (jeweils 1,1 Mrd 3) und Rentenfonds

(0,9 Mrd 3) Anteile platzieren. Gemischte

Fonds, offene Immobilienfonds und Alters-

vorsorgefonds attrahierten dagegen nur in

geringem Umfang Anlegermittel. Die gr�ßte

Nachfrage entwickelten die inl�ndischen

Nichtbanken. Sie erwarben netto Zertifikate

f�r 7,4 Mrd 3; �berwiegend gingen diese

Mittel an inl�ndische Fondsgesellschaften

(4,2 Mrd 3). Die heimischen Kreditinstitute

erwarben im Ergebnis Fondsanteile f�r 1,6

Mrd 3, wobei es sich vor allem um inl�ndische

Fonds handelte. Ausl�ndische Investoren

engagierten sich per saldo mit 1,8 Mrd 3 in

deutschen Fonds.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Juli

2005 einen �berschuss von 7,3 Mrd 3 auf,

nachdem sich das Plus im Vormonat noch auf

11,0 Mrd 3 belaufen hatte. Zu diesem R�ck-

gang haben die Verringerung des Aktivsaldos

in der Handelsbilanz und die Ausweitung des

Defizits im Bereich der „unsichtbaren“ Leis-

tungstransaktionen, der Dienstleistungen,

Erwerbs- und Verm�genseinkommen sowie

laufende �bertragungen umfasst, beige-

tragen.

Der �berschuss im Außenhandel sank im Juli

nach vorl�ufigen Berechnungen des Statis-

tischen Bundesamtes um 2,6 Mrd 3 gegen-

�ber Juni auf 14,1 Mrd 3. Auch nach Aus-

schaltung von Saisoneinfl�ssen verminderte

sich das Plus, und zwar um 1 1�2 Mrd 3 auf

13 Mrd 3. Dahinter stehen eine kr�ftige Ex-

pansion bei den wertm�ßigen Wareneinfuh-

ren um 3 1�2 % gegen�ber dem Vormonat so-

wie ein Anstieg bei den Warenausfuhren um
1�2 %. Auch im Dreimonatsvergleich (Mai

bis Juli zusammen genommen gegen�ber

Februar bis April) legten die nominalen Im-

porte (5%) – teilweise preisbedingt – st�rker

zu als die Exporte (3 1�2 %).

Das Defizit bei den „unsichtbaren“ Leistungs-

transaktionen weitete sich im Juli um 1,3

Mrd 3 gegen�ber dem Vormonat auf 5,7

Absatz und
Erwerb von
Anteilen an
Investment-
fonds

Leistungsbilanz

Außenhandel

„Unsichtbare“
Leistungstrans-
aktionen
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Mrd 3 aus. Dieser Zuwachs ging haupts�ch-

lich auf den h�heren Minussaldo in der

Dienstleistungsbilanz zur�ck, der um 1,6 Mrd 3

auf 3,9 Mrd 3 anstieg. Gleichzeitig verringer-

ten sich die Netto-Einnahmen aus grenz�ber-

schreitenden Faktorentgelten leicht von

0,8 Mrd 3 im Juni auf 0,5 Mrd 3 im Juli. Dem-

gegen�ber nahm der Passivsaldo bei den lau-

fenden �bertragungen um 0,6 Mrd 3 auf

2,3 Mrd 3 ab.

Auch im Juli f�hrte der grenz�berschreitende

Wertpapierverkehr zu Netto-Kapitalimporten

(20,3 Mrd 3, nach 44,9 Mrd 3 im Monat

zuvor). Maßgeblich hat dazu der Wertpapier-

erwerb ausl�ndischer Portfolioinvestoren in

H�he von (netto) 18,7 Mrd 3 beigetragen,

wenngleich er damit gegen�ber dem Vormo-

nat (68,5 Mrd 3) deutlich zur�ckgegangen

ist. Das Interesse gebietsfremder Anleger rich-

tete sich in erster Linie auf hiesige Rentenwer-

te (13,0 Mrd 3), wobei �ffentliche Anleihen

dominierten (11,4 Mrd 3). Inl�nder verringer-

ten dagegen ihr Wertpapierengagement im

Ausland per saldo um 1,7 Mrd 3. W�hrend

sie ihren Bestand an Aktien (0,9 Mrd 3) und

Investmentzertifikaten (3,6 Mrd 3) aufstock-

ten, verkauften sie im Ergebnis Rentenwerte

im Wert von 7,0 Mrd 3, darunter vor allem

auf Euro lautende Anleihen.

Anders als im Wertpapierverkehr ergaben

sich im Juli im Bereich der Direktinvestitionen

Netto-Kapitalexporte, und zwar in H�he von

4,2 Mrd 3. Ausschlaggebend daf�r war,

dass ausl�ndische Muttergesellschaften

�ber den konzerninternen Kreditverkehr Mit-

tel aus ihren in Deutschland ans�ssigen

Niederlassungen abzogen (4,3 Mrd 3). Die

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2004 2005

Position Juli Juni r) Juli

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 62,2 68,7 64,2
Einfuhr (cif) 48,7 52,0 50,1

Saldo + 13,5 + 16,7 + 14,1
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 61,1 64,4 64,7
Einfuhr (cif) 49,0 49,8 51,7

2. Erg�nzungen zum Waren-
verkehr 2) – 1,4 – 1,3 – 1,1

3. Dienstleistungen
Einnahmen 10,5 10,7 10,4
Ausgaben 12,9 12,9 14,3

Saldo – 2,4 – 2,2 – 3,9
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) + 0,3 + 0,8 + 0,5
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 0,8 1,0 0,8
Eigene Leistungen 4,1 4,0 3,2

Saldo – 3,4 – 2,9 – 2,3

Saldo der Leistungsbilanz + 6,6 + 11,0 + 7,3

II. Verm�gens�bertragungen
(Saldo) 3) + 0,2 + 0,0 + 0,1

III. Kapitalbilanz
(Netto-Kapitalexport: –)

Direktinvestitionen + 1,5 – 7,4 – 4,2
Deutsche Anlagen im
Ausland – 0,3 – 11,3 – 0,1
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 1,7 + 3,9 – 4,1

Wertpapiere + 12,5 + 44,9 + 20,3
Deutsche Anlagen im
Ausland – 13,4 – 23,6 + 1,7
darunter:

Aktien + 2,0 + 1,1 – 0,9
Rentenwerte – 13,0 – 20,0 + 7,0

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 25,9 + 68,5 + 18,7
darunter:

Aktien + 3,5 + 34,4 + 1,0
Rentenwerte + 20,3 + 35,8 + 13,0

Finanzderivate + 0,4 + 0,2 + 0,4
Kreditverkehr – 12,0 – 48,7 – 23,4

Monet�re Finanz-
institute 4) – 2,8 – 74,6 – 9,1

darunter kurzfristig + 0,5 – 79,7 – 4,0
Unternehmen und
Privatpersonen r) – 6,8 + 6,0 – 1,6
Staat + 0,1 + 1,1 – 11,2
Bundesbank – 2,4 + 18,8 – 1,5

Sonstige Kapitalanlagen – 0,3 – 0,3 – 0,4

Saldo der gesamten
Kapitalbilanz + 2,2 – 11,3 – 7,4

IV. Ver�nderung der W�hrungs-
reserven zu Transaktions-
werten (Zunahme: –) 5) + 0,8 + 1,0 + 0,3

V. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) – 9,8 – 0,7 – 0,3

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Haupts�chlich Lagerver-
kehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der R�ck-
waren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen nichtpro-
duzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ohne Bundesbank — 5 Ohne
SZR-Zuteilung und bewertungsbedingte Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank

Wertpapier-
verkehr

Direkt-
investitionen
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Transaktionen inl�ndischer Direktinvestoren

f�hrten per saldo zu geringf�gigen Mittelab-

fl�ssen (0,1 Mrd 3).

Im unverbrieften Kreditverkehr der Nichtban-

ken flossen im Juli per saldo Mittel in H�he

von 12,8 Mrd 3 aus Deutschland ab. Mit

netto 11,2 Mrd 3 spielten hier die Finanzdis-

positionen staatlicher Stellen eine heraus-

ragende Rolle. Diese haben in hohem Maße

kurzfristige Forderungen bei ausl�ndischen

Banken auf- und zugleich in geringerem

Umfang entsprechende Verbindlichkeiten

abgebaut. Unternehmen und Privatpersonen

transferierten im Juli Mittel in H�he von

1,6 Mrd 3 auf Konten bei ausl�ndischen

Banken. Auch der Kreditverkehr des Banken-

systems wies per saldo Kapitalexporte aus

(10,6 Mrd 3). Durch die grenz�berschreiten-

den Transaktionen der Banken flossen

9,1 Mrd 3 ins Ausland ab. Bei der Bundes-

bank f�hrten insbesondere Forderungszu-

g�nge im Rahmen des Großbetragszahlungs-

verkehrssystems TARGET zu Mittelabfl�ssen

im Umfang von 1,5 Mrd 3.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank sind

im Juli – zu Transaktionswerten gerechnet –

um 0,3 Mrd 3 gefallen.

Kreditverkehr

W�hrungs-
reserven
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Die Ertragslage
der deutschen
Kreditinstitute
im Jahr 2004

Die Ertragslage der deutschen Banken

hat sich im vergangenen Jahr verbes-

sert. Ihre alte Ertragsst�rke gewinnt die

deutsche Kreditwirtschaft aber nur all-

m�hlich zur�ck. Wie schon 2003 blieb

auch im Gesch�ftsjahr 2004 eine durch-

greifende Erholung aus. Dabei war die

zaghafte Ertragsverbesserung erneut in

erster Linie von der Aufwandsseite her

bestimmt. Ertragsseitig kann dagegen

weiterhin nicht von einer allgemeinen

Trendwende gesprochen werden. Hier-

zu d�rfte nicht zuletzt die im Jahresver-

lauf nur schwache konjunkturelle Ent-

wicklung beigetragen haben.

Auf der Basis ver�ffentlichter Einzel-

abschl�sse nach HGB nahm der (Netto-)

Ertrag im operativen Gesch�ft deutscher

Banken zu. Sowohl der Zins�berschuss

als auch der Provisions�berschuss ver-

besserten sich leicht und �berkompen-

sierten das nachlassende Eigenhandels-

ergebnis, das im Jahr 2003 besonders

hoch ausgefallen war. Hinzu kam ein

R�ckgang des Verwaltungsaufwands.

Die niedrigere Risikovorsorge sowie

der r�ckl�ufige Saldo der „außer-

ordentlichen Rechnung“ trugen eben-

falls zur Verbesserung des Jahres�ber-

schusses bei, der unter Ber�cksichti-

gung der ertragsabh�ngigen Steuern

nach einem Fehlbetrag im Vorjahr im

Berichtsjahr wieder im positiven Be-

reich lag. F�r das laufende Gesch�fts-

jahr zeichnet sich bislang eine weitere

moderate Erholung der Ertragslage

inl�ndischer Banken ab.
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Ertrag aus dem zinsabh�ngigen Gesch�ft

Nachdem die inl�ndischen Banken bereits im

Vorjahr ihre Bilanzen deutlich bereinigt hat-

ten, verminderten sie im Gesch�ftsjahr 2004

ihre Risikoaktiva nochmals. Darin d�rften

auch zum Teil betr�chtliche Forderungsver-

k�ufe einzelner Banken zum Ausdruck kom-

men. Anders als im Vorjahr gelang es ihnen

aber dennoch, einen Ertragszuwachs im zins-

abh�ngigen Gesch�ft zu erzielen. Dies war

allerdings letztlich darauf zur�ckzuf�hren,

dass der Zinsaufwand st�rker abnahm als der

Zinsertrag. Dem um 8,5 Mrd 3 auf 218,6 Mrd 3

gesunkenen Zinsaufwand stand ein von

308,7 Mrd 3 auf 303,6 Mrd 3 gefallener Zins-

ertrag gegen�ber, so dass sich der Zins�ber-

schuss um 3,3 Mrd 3 auf 85,0 Mrd 3 erh�hte.

Wie sich in der langfristigen Betrachtung

zeigt, ist dies eine durchaus typische Entwick-

lung, die in der Vergangenheit h�ufig in

Niedrigzins- beziehungsweise Zinssenkungs-

phasen die Ertragslage der deutschen Kredit-

institute gest�rkt hat (siehe Erl�uterungen auf

S. 18 f.). Nach dem sp�rbaren R�ckgang im

Vorjahr stieg im Berichtsjahr der Anteil des

Zins�berschusses an den Ertr�gen aus dem

operativen Gesch�ft bei inl�ndischen Banken

wieder von 70,2% auf 73,4%. Im Ergebnis

nahm trotz eines wieder leicht ausgeweiteten

Gesch�ftsvolumens die Zinsspanne – der Zins-

�berschuss in Relation zur Bilanzsumme der

Banken – leicht um 0,02 Prozentpunkte auf

1,18% zu. Da die Kreditvergabe innerhalb

des Bankensektors im Berichtsjahr nur wenig

ausgeweitet wurde, erh�hte sich die um das

zins�berschussneutrale Interbankengesch�ft

bereinigte Bilanzsumme ebenfalls schwach.

Die auf das bereinigte Gesch�ftsvolumen be-

zogene Zinsspanne stieg folglich auch nur

leicht auf 1,63% im Berichtsjahr von 1,60%

im Jahr 2003.

Der deutliche Anstieg des Zins�berschusses

ging vor allem auf die Kreditbanken und hier

ausschließlich auf die Großbanken zur�ck. Im

Gegensatz zur generellen Entwicklung nahm

der Zinsertrag der Großbanken kr�ftig zu.

Hierzu trugen insbesondere im Vorjahrs-

Mrd DM Mrd €

% in % der
durchschnittlichen
Bilanzsumme 1)

Teilbetriebs-
ergebnis

Jahresüberschuss vor Steuern

Durchschnitt
1994-2003

Durchschnitt
1994-2003
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vergleich bei dieser Bankengruppe sp�rbar

gestiegene laufende Ertr�ge aus Aktien und

anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren

bei, die im Zinsertrag enthalten sind. Vor dem

Hintergrund eines lediglich leicht h�heren

Zinsaufwands schlug sich dies auch im �ber-

schuss des zinsabh�ngigen Gesch�fts nieder,

der im Vorjahr nur schwach ausgefallen war.

Der Anteil des Zins�berschusses am operativen

Ergebnis der Großbanken nahm damit nach

dem deutlichen R�ckgang im Vorjahr wieder

sp�rbar zu und erreichte sogar in etwa den

Durchschnitt der letzten zehn Jahre. Obwohl

die Großbanken das statistisch bereinigte Ge-

sch�ftsvolumen wieder leicht ausweiteten,

nachdem sie es im Vorjahr noch merklich zu-

r�ckgefahren hatten, lag im Ergebnis die Zins-

spanne mit 0,98% im Jahr 2004 deutlich �ber

dem Vorjahrswert von 0,85%.1) Auch die

Regionalbanken konnten im Gesch�ftsjahr

2004 einen Anstieg der Zinsspanne von

1,91% auf 2,09% verzeichnen.

Im Gegensatz zu den Kreditbanken konnten

die beiden Bankengruppen, bei denen der

Zins�berschuss f�r das operative Gesch�ft

traditionell weitaus bedeutsamer ist, im Ge-

sch�ftsjahr 2004 ihre Zinsspanne nicht aus-

Ertragslage der Bankengruppen im Jahr 2003/2004 im �berblick *)

Mio 5

Teilbetriebs-
ergebnis 1) Betriebsergebnis 2)

Jahres�berschuss
vor Steuern 3)

Nachrichtlich:
Bilanzsumme 4)

Bankengruppe 2003 2004 2003 2004 2003 2004 2003 2004

Alle Bankengruppen 28 769 34 547 17 275 22 722 1 823 10 420 7 038 224 7 183 653
Kreditbanken 5 133 9 537 4 784 6 776 – 5 688 – 337 2 251 587 2 361 952

Großbanken 5) 266 3 794 649 2 373 – 7 315 – 2 067 1 533 976 1 764 080
Regionalbanken und
sonstige Kreditbanken 5) 4 740 5 623 4 007 4 295 1 501 1 649 689 268 573 493
Zweigstellen ausl�ndischer
Banken 127 120 128 108 126 81 28 343 24 379

Landesbanken 6) 5 110 4 944 2 340 4 988 – 2 233 472 1 639 615 1 519 005
Sparkassen 9 335 9 863 4 559 4 404 4 756 4 466 980 622 985 944
Genossenschaftliche
Zentralbanken 176 259 130 371 49 220 203 899 194 244
Kreditgenossenschaften 4 473 4 980 2 543 2 861 2 923 2 953 556 946 567 674
Realkreditinstitute 2 332 2 421 1 198 966 830 567 877 381 875 035
Banken mit Sonderaufgaben 6) 2 210 2 543 1 721 2 356 1 186 2 079 528 174 679 799

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. — 1 Zins- und Provisions-
�berschuss abz�glich Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen. — 2 Teilbetriebsergebnis zuz�glich
Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften, Saldo der sonstigen
betrieblichen Ertr�ge und Aufwendungen und Bewer-
tungsergebnis (ohne Finanzanlagengesch�ft). — 3 Be-

triebsergebnis zuz�glich Saldo der anderen und außer-
ordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen. — 4 Im
Jahresdurchschnitt. — 5 Ab 2004 Zuordnung der Deut-
schen Postbank AG zur Bankengruppe „Großbanken“. —
6 Ab 2004 Zuordnung der NRW.BANK zur Bankengruppe
„Banken mit Sonderaufgaben“.

Deutsche Bundesbank

1 Zum Berichtsjahr 2004 wurden umfangreiche Ver�nde-
rungen in der Zuordnung der Banken zu den jeweiligen
Bankengruppen vorgenommen. Vor allem sind hiervon
neben den „Regional- und sonstigen Kreditbanken“ so-
wie den „Großbanken“ auch die „Landesbanken“ sowie
die „Banken mit Sonderaufgaben“ betroffen. Angesichts
der Gr�ße der umgruppierten Kreditinstitute ist ein Vor-
jahrsvergleich der (absoluten) GuV-Kennzahlen f�r die
betroffenen Bankengruppen nur sehr eingeschr�nkt
m�glich. Bei der Betrachtung prozentualer Entwicklun-
gen gegen�ber dem Vorjahr wird im Folgenden auf Da-
ten zur�ckgegriffen, die um statistisch bedingte Ver�nde-
rungen, insbesondere um die erw�hnten Umgruppierun-
gen, bereinigt wurden.

Zinsspanne bei
Sparkassen
und Kredit-
genossen-
schaften nicht
ausgeweitet
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Deutsche Bundesbank

Zum Einfluss ver�nderter Kurzfristzinsen auf die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

Der Einfluss der Kapitalmarktzinsen auf die Ertrags-

lage der Banken beziehungsweise auf ihren Zins�ber-

schuss ist f�r Deutschland bereits in der Vergangen-

heit mit dem Ergebnis eines um ein bis drei Jahre

verz�gerten positiven Zusammenhangs untersucht

worden.1) Weitaus weniger ist jedoch �ber die Wir-

kung der Notenbankzinsen auf die Rentabilit�t der

Kreditinstitute bekannt. Insofern der Zinskanal eine

wesentliche Rolle in der Transmission geldpolitischer

Impulse in Deutschland spielt, ist jedoch davon auszu-

gehen, dass �nderungen der Notenbankzinsen bezie-

hungsweise des ihnen eng folgenden Geldmarktsatzes

Einfluss auf die Konditionengestaltung der Banken

und damit m�glicherweise auch auf ihre Profitabilit�t

haben.

Im Folgenden wird daher im Rahmen eines einfachen

empirischen Ansatzes untersucht, inwieweit (neben

einem m�glichen Einfluss der Kapitalmarktzinsen) ein

Zusammenhang zwischen den Ertr�gen der deutschen

Banken und dem Geldmarktsatz belegbar ist.2) Dabei

beschr�nkt sich die vorliegende Untersuchung auf die

Entwicklung des Zins�berschusses als einer wichtigen

Ertragskomponente der deutschen Kreditwirtschaft.

�nderungen ihrer Refinanzierungskosten am Geld-

markt k�nnen von den Banken nur beim Neugesch�ft

beziehungsweise bei Vertr�gen mit variablen Zins-

vereinbarungen zeitnah an ihre Kunden weitergege-

ben werden. Folglich d�rfte die Frage nach dem Ein-

fluss einer Zins�nderung auf die Erfolgsrechnungen

der Banken von den Laufzeiten beziehungsweise Zins-

bindungsfristen im Aktiv- und Passivgesch�ft abh�n-

gen.

Da im deutschen Bankensystem l�ngerfristige Laufzei-

ten im Aktivgesch�ft ausgepr�gter sind als auf der

Passivseite, ist zu vermuten, dass sich beispielsweise

steigende Zinsen auf die Zinsaufwendungen schneller

auswirken als auf die Zinsertr�ge. Sie sollten sich folg-

lich zun�chst in einem geringeren Zins�berschuss, also

der Differenz zwischen Zinsertrag und Zinsaufwand,

niederschlagen. Umgekehrt d�rfte der Zins�berschuss

von einer Zinssenkung vor�bergehend profitieren. In

beiden F�llen handelt es sich jedoch nicht um dauer-

hafte Ver�nderungen des Ertragsniveaus, sondern um

tempor�re Anpassungseffekte.

Da der Zins�berschuss f�r die einzelnen Bankengrup-

pen eine sehr unterschiedliche Bedeutung hat, wird

nach Bankengruppen getrennt folgendes Zweiglei-

chungssystem gesch�tzt:

(1) �yi1;t ¼ �Xt� þ "i1;t

(2) �yi2;t ¼ �Xt� þ "i2;t

�yi1;t bezeichnet die erste Differenz des Zinsertrags

und �yi2;t die der Zinsaufwendungen der betrachte-

ten Bankengruppen (f�r i = Sparkassen, Kreditgenos-

senschaften, Großbanken sowie Regional- und sons-

tige Kreditbanken).3) Der Vektor Xt umfasst als erkl�-

rende Variablen den Dreimonatszins am Frankfurter

1 Vgl. etwa: Deutsche Bundesbank, Die Ertragslage der deutschen
Kreditinstitute im Jahr 1998, Monatsbericht, Juli 1999, S. 33f. — 2 Der
verwendete einfache Ansatz wurde in Anbetracht der nur geringen
Anzahl von Beobachtungen gew�hlt. — 3 Dabei wurden die im
Haupttext kommentierten j�hrlichen Ertragskennzahlen der deut-
schen Kreditwirtschaft verwendet. Alle Variablen gehen logarith-

miert in die Sch�tzung ein. Auf Grund der Nicht-Stationarit�t der
Variablen erfolgt die Sch�tzung in ersten Differenzen. — 4 Des Weite-
ren wurde eine Variable DummyHypo in die Sch�tzungen aufgenom-
men, um die Umgruppierung von der bis zur Fusion mit der Vereins-
bank 1998 als Regionalbank klassifizierten Hypo-Bank zur Großbank
zu ber�cksichtigen. — 5 Dies entspricht dem erwarteten verz�gerten
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Bankplatz sowie seine erste und zweite Verz�ge-

rung.4) Um den Einfluss konjunktureller Ver�nderun-

gen sowie Ver�nderungen der Kapitalmarktzinsen am

langfristigen Ende getrennt abzubilden, werden zu-

s�tzlich das Bruttoinlandsprodukt sowie die zehnj�h-

rige Rendite festverzinslicher Wertpapiere am Kapital-

markt in der zweiten und dritten Verz�gerung als er-

kl�rende Variablen aufgenommen.5) Die Sch�tzung

des Zweigleichungssystems erfolgt mit Hilfe der SUR-

Methode6) f�r den Zeitraum 1970 bis 2004 unter

schrittweiser Eliminierung der nichtsignifikanten Va-

riablen. Die Ergebnisse sind in der oben stehenden Ta-

belle dargestellt.

Die Sch�tzergebnisse best�tigen den erwarteten Zu-

sammenhang. Wie auf Grund der unterschiedlichen

Fristenstruktur vermutet, reagieren die Zinsaufwen-

dungen st�rker als die Zinsertr�ge.7) Es zeigen sich

jedoch gr�ßere Unterschiede zwischen den einzelnen

Bankengruppen. So haben �nderungen des Geld-

marktsatzes bei den Groß- und Regionalbanken ver-

glichen mit den Sparkassen und Kreditgenossenschaf-

ten kontempor�r einen st�rkeren Einfluss auf die

Zinsertr�ge und -aufwendungen, der jedoch in der

Folgeperiode auch deutlicher abf�llt. Vergleicht man

hingegen den gesamten Einfluss eines Zinsimpulses

auf die Ertragsrechnungen der einzelnen Banken-

gruppen, zeigt sich zwar f�r die Sparkassen und Kre-

ditgenossenschaften eine etwas ausgepr�gtere Reak-

tion des Zins�berschusses; diese unterscheidet sich

aber nicht wesentlich von derjenigen der Großbanken

sowie der Regional- und sonstigen Kreditbanken.

Einfluss der Kapitalmarktzinsen auf den Zins�berschuss, vgl. beispiels-
weise: Deutsche Bundesbank, Die Ertragslage der deutschen Kredit-
institute im Jahr 1998, Monatsbericht, Juli 1999, S. 33f. Die Einbezie-
hung gleichzeitiger und um eine Periode verz�gerter Renditen f�hrt
zu keinen wesentlichen Ver�nderungen der Sch�tzergebnisse. —

6 Zellner (1962), An efficient Method of Estimating Seemingly Un-
related Regressions and Tests for Aggregation bias, Journal of the
American Statistical Association, Vol. 57, S. 348–368. — 7 Ein Wald-
Test lehnt die Gleichheit der Koeffizienten zum 1%-Signifikanzniveau
ab.

Bankengruppe

Position Sparkassen
Kreditgenossen-
schaften Großbanken

Regional- und
sonstige Kreditban-
ken

Ertrag
Konstante 0,06*** 0,09*** 0,10*** 0,10***
Fibor 0,16*** 0,25*** 0,45*** 0,39***
Fibor (-1) 0,19*** 0,16*** 0,05* 0,08***
zehnj�hrige Rendite (-3) 0,22***
Dummy Hypo 0,40*** – 0,36***
Dummy Postbank – 0,25***

Adj. R2 0,73 0,67 0,79 0,89

Aufwand
Konstante 0,07*** 0,09*** 0,11*** 0,11***
Fibor 0,34*** 0,40*** 0,66*** 0,59***
Fibor (-1) 0,24*** 0,22*** 0,06*
Fibor (-2) – 0,05*
zehnj�hrige Rendite (-3) 0,22**
Dummy Hypo 0,48*** – 0,49***
Dummy Postbank – 0,33***

Adj. R2 0,83 0,79 0,83 0,92

*** (bzw. **, *) bezeichnet signifikante Koeffizienten zum 1%- (bzw. 5%-, 10%-) Signifikanzniveau.
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weiten. So ging bei den Sparkassen die Zins-

spanne im Vorjahrsvergleich geringf�gig um

0,05 Prozentpunkte auf 2,35% zur�ck; bei

den Kreditgenossenschaften verharrte sie bei

2,51%. W�hrend die Kreditgenossenschaften

bei schwachem Zuwachs des Gesch�ftsvolu-

mens einen leicht gestiegenen Zins�berschuss

erzielen konnten, sank bei den Sparkassen

der Zins�berschuss im Berichtszeitraum trotz

geringf�gig zunehmenden Gesch�ftsvolu-

mens. Verantwortlich war hierf�r ein sp�rbar

r�ckl�ufiger Zinsertrag aus Kredit- und Geld-

marktgesch�ften. Unter den Bankengruppen,

die auf Grund ihrer Konzentration auf das

Interbanken- und Großkundengesch�ft typi-

scherweise eine geringere Zinsspanne aufwei-

sen, erzielten sowohl die Genossenschaft-

lichen Zentralbanken als auch die Landesban-

ken einen leichten Anstieg der Zinsspanne.

Provisionsergebnis

Nach einer Stagnation im Vorjahr konnten die

deutschen Banken im Gesch�ftsjahr 2004

ihren Provisions�berschuss wieder leicht stei-

gern. Mit 25,3 Mrd 3 lag er im Berichtsjahr

um 1,0 Mrd 3 �ber seinem Vorjahrswert. Der

geringf�gige Anstieg bei den Provisionsauf-

wendungen wurde dabei vom Zuwachs der

Provisionsertr�ge �berkompensiert. Relativ

zur Bilanzsumme stagnierte der Provisions-

�berschuss allerdings bei 0,35%.

Das Gros des Anstiegs beim Provisions�ber-

schuss entfiel im Berichtsjahr auf die Spar-

kassen, die ein um 0,4 Mrd 3 auf 5,6 Mrd 3

verbessertes Provisionsergebnis erzielen konn-

ten. Hierzu d�rfte nicht zuletzt das verbund-

Zinsertr�ge der Kreditinstitute *)

Position 2002 2003 2004

Mrd 5

Zinsertr�ge (insgesamt) 344,5 308,7 303,6
aus Kredit- und
Geldmarktgesch�ften 266,0 243,6 235,8
aus festverzinslichen Wert-
papieren und Schuldbuch-
forderungen 57,9 50,7 49,9
Laufende Ertr�ge (zusammen) 17,4 11,0 14,7

aus Aktien und anderen
nicht festverzinslichen
Wertpapieren 7,2 6,5 9,6
aus Beteiligungen 1) 1,8 1,2 1,2
aus Anteilen an verbundenen
Unternehmen 8,4 3,3 3,8

Ertr�ge aus Gewinngemein-
schaften, Gewinnabf�hrungs-
oder Teilgewinnabf�hrungs-
vertr�gen 3,1 3,5 3,2

Ver�nderungen gegen-
�ber Vorjahr in % 2)

Zinsertr�ge (insgesamt) – 9,9 – 10,4 – 1,7
aus Kredit- und
Geldmarktgesch�ften – 10,8 – 8,4 – 3,2
aus festverzinslichen Wert-
papieren und Schuldbuch-
forderungen – 10,9 – 12,5 – 1,5
Laufende Ertr�ge (zusammen) + 0,4 – 37,1 + 33,6

aus Aktien und anderen
nicht festverzinslichen
Wertpapieren – 26,6 – 10,0 + 48,1
aus Beteiligungen 1) – 15,4 – 33,5 – 0,7
aus Anteilen an verbundenen
Unternehmen + 56,4 – 61,2 + 17,5

Ertr�ge aus Gewinngemein-
schaften, Gewinnabf�hrungs-
oder Teilgewinnabf�hrungs-
vertr�gen + 62,2 + 14,5 – 8,7

in % der durchschnittlichen
Bilanzsumme

Zinsertr�ge (insgesamt) 4,83 4,39 4,23
aus Kredit- und
Geldmarktgesch�ften 3,73 3,46 3,28
aus festverzinslichen Wert-
papieren und Schuldbuch-
forderungen 0,81 0,72 0,69
Laufende Ertr�ge (zusammen) 0,24 0,16 0,20

aus Aktien und anderen
nicht festverzinslichen
Wertpapieren 0,10 0,09 0,13
aus Beteiligungen 1) 0,03 0,02 0,02
aus Anteilen an verbundenen
Unternehmen 0,12 0,05 0,05

Ertr�ge aus Gewinngemein-
schaften, Gewinnabf�hrungs-
oder Teilgewinnabf�hrungs-
vertr�gen 0,04 0,05 0,04

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als
vorl�ufig zu betrachten. — 1 Einschl. Gesch�ftsguthaben bei
Genossenschaften. — 2 Statistisch bedingte Ver�nderungen aus-
geschaltet.

Deutsche Bundesbank

Provisions-
ergebnis leicht
verbessert

Provisions-
�berschuss
nach Banken-
gruppen
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bedingte expandierende Versicherungsge-

sch�ft der Sparkassen beigetragen haben. Die

Kreditbanken, die knapp 55% des Provisions-

�berschusses der inl�ndischen Kreditinstitute

erwirtschafteten, erzielten in diesem Bereich

mit einem Anstieg um 0,2 Mrd 3 auf

13,5 Mrd 3 im Jahr 2004 nur einen schwa-

chen Zuwachs.

Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften

Das Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften der

inl�ndischen Banken im Gesch�ftsjahr 2004

ist nach dem Rekordergebnis aus dem Vorjahr

stark zur�ckgegangen. Mit 1,3 Mrd 3 erziel-

ten die deutschen Banken im Eigenhandel

das schw�chste Netto-Ergebnis der letzten

zehn Jahre.

Diese Entwicklung ging im Wesentlichen auf

die Großbanken und – wie sich aus den ver-

�ffentlichten Einzelabschl�ssen entnehmen

l�sst – hier vor allem auf ein Institut zur�ck.

Nachdem sie im Vorjahr den h�chsten �ber-

schuss aus dem Eigenhandel seit mehr als

zehn Jahren erzielt hatten, verzeichneten die

Großbanken im Berichtsjahr mit 0,6 Mrd 3

das geringste Netto-Ergebnis aus Finanz-

gesch�ften seit 1994. Verantwortlich hierf�r

waren unter anderem r�ckl�ufige Ertr�ge aus

Engagements in Schwellenl�ndern und aus

Gesch�ften mit Wandelschuldanleihen und

Zinsderivaten. Auch die �brigen Bankengrup-

pen, f�r deren Gesamtergebnis allerdings der

Eigenhandel traditionell eine weit weniger

gewichtige Rolle spielt, konnten sich der Ten-

denz eines r�ckl�ufigen Netto-Ergebnisses

aus Finanzgesch�ften nicht entziehen.

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme 1)

1970 75 80 85 90 95 00 2004

Zinsspanne
(Maßstab vergrößert)

Zinserträge

Zinsaufwendungen

ZinsspanneUmlaufs-
rendite 2)

Geldmarktsatz 3)

p)

Zinserträge und Zinsaufwendungen im Zinszyklus

1 Bis einschl. 1998 in % des durchschnittlichen Geschäftsvolumens. — 2 Umlaufsrendite für festverzinsliche
Wertpapiere insgesamt. — 3 Geldmarktsatz für Dreimonatsgeld in Frankfurt.
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Verwaltungskosten

Die deutschen Kreditinstitute setzten auch im

Gesch�ftsjahr 2004 ihre Kostensenkungs-

bem�hungen fort und konnten abermals

ihren Verwaltungsaufwand etwas reduzieren.

Insgesamt sanken die allgemeinen Verwal-

tungskosten von 77,3 Mrd 3 im Jahr 2003

auf 75,8 Mrd 3 im Berichtsjahr. Die Personal-

kosten, die nach wie vor mehr als die H�lfte

des Verwaltungsaufwands ausmachen, san-

ken dabei allerdings nur geringf�gig um

0,3 Mrd 3 auf 41,2 Mrd 3, obwohl die Be-

sch�ftigtenzahl im inl�ndischen Kreditgewer-

be um 11 500 Stellen reduziert wurde. Vor

dem Hintergrund gew�hrter Abfindungsmaß-

nahmen ist dies allerdings wenig �ber-

raschend. Der Großteil des Kostenr�ckgangs

entfiel auf die anderen Verwaltungsaufwen-

dungen, die im Wesentlichen Sachaufwand,

Aufwendungen f�r externe Dienstleistungen

sowie Abschreibungen auf Sachanlagen um-

fassen. In Relation zur Bilanzsumme gingen

die allgemeinen Verwaltungskosten im Be-

richtsjahr um 0,04 Prozentpunkte auf 1,06%

zur�ck.

Vor allem die Kreditbanken konnten die

Fr�chte vorangegangener Kostensenkungs-

programme ernten und insbesondere die

Verwaltungskosten weiter zur�ckf�hren. Ob-

wohl die Besch�ftigtenzahl im privaten Bank-

gewerbe, nach deutlichen Einschnitten in

den vergangenen Jahren, im Berichtszeitraum

entgegen der allgemeinen Tendenz kaum

weiter verringert wurde, zeigte der Personal-

abbau der Vergangenheit nun nach dem Aus-

laufen der Anpassungskosten Wirkung. So

trug bei dieser Institutsgruppe gleichermaßen

ein R�ckgang der Personalkosten wie auch

der sonstigen Verwaltungsaufwendungen zur

Verminderung des allgemeinen Verwaltungs-

aufwands um 1,0 Mrd 3 auf 33,4 Mrd 3 bei.

Erstmals seit mehr als 15 Jahren erreichten

auch die Sparkassen eine nennenswerte Sen-

kung ihrer Verwaltungskosten. Mit 18,9 Mrd 3

lag der allgemeine Verwaltungsaufwand um

0,5 Mrd 3 beziehungsweise 2 1�2 % unter

seinem Vorjahrsniveau. Obwohl gerade die

Sparkassen mit einer Reduktion um 6 500 Be-

sch�ftigte ihren Personalbestand – zumindest

absolut betrachtet – im Berichtsjahr am

st�rksten anpassten, waren die Verwaltungs-

kosteneinsparungen nur begrenzt auf ver-

minderte Personalkosten zur�ckzuf�hren. Bei

den Kreditgenossenschaften verharrten die

allgemeinen Verwaltungskosten mit 13,0

Mrd 3 weitgehend auf dem Vorjahrsniveau,

in % der Bilanzsumme

alle Bankengruppen

Großbanken

Regionalbanken und
sonstige Kreditbanken

Landesbanken

Sparkassen

Genossenschaftl.
Zentralbanken

Kredit-
genossen-
schaften

p)
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wenngleich auch in dieser Bankengruppe die

Besch�ftigtenzahl deutlich reduziert wurde.

Da die Kreditgenossenschaften aber einen

leichten Anstieg ihres Gesch�ftsvolumens ver-

zeichneten, gingen in Relation zur Bilanzsum-

me die Verwaltungskosten auf 2,28% im Be-

richtsjahr, nach 2,32% im Vorjahr, zur�ck.

Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�ge

und Aufwendungen

Der Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�ge

und Aufwendungen lieferte auch im Ge-

sch�ftsjahr 2004 einen außergew�hnlich

hohen positiven Ergebnisbeitrag. Die sonsti-

gen betrieblichen Aufwendungen im engeren

Sinn sanken so stark, dass trotz des sp�rbaren

R�ckgangs der sonstigen betrieblichen Er-

tr�ge im engeren Sinn der Ergebnisbeitrag

mit 4,1 Mrd 3 sogar noch leicht den bereits

sehr hohen Vorjahrswert �bertraf. Dies war

jedoch weitgehend der Ergebnisverbesserung

der Kreditbanken geschuldet. Die Regional-

und sonstigen Kreditbanken verzeichneten

auch im Berichtsjahr mit 1,2 Mrd 3, nach

1,4 Mrd 3 im Jahr 2003, wieder den h�chsten

Saldo aller Bankengruppen in diesem Bereich.

Den gr�ßten Zuwachs erzielten hier mit

einem Anstieg um 0,7 Mrd 3 auf 0,9 Mrd 3

allerdings die Großbanken, f�r den der Weg-

fall von IT-Sonderaufwendungen und von

Vorsorgemaßnahmen bei der Tochtergesell-

schaft eines Instituts maßgeblich war, wie aus

dem entsprechenden Gesch�ftsbericht er-

sichtlich ist.

Strukturdaten der deutschen Kreditwirtschaft *)

Zahl der Institute 1) Zahl der Zweigstellen 1) Zahl der Besch�ftigten 2)

Bankengruppe 2002 2003 2004 2002 2003 2004 2002 2003 2004

Alle Bankengruppen 3) 2 419 2 294 2 229 35 340 33 753 42 659 717 150 690 350 678 800
Kreditbanken 3) 355 356 357 5 122 5 105 14 750 209 8504) 192 9004) 192 5504)

Großbanken 3) 4 4 5 2 256 2 221 11 962 . . .
Regionalbanken 245 231 224 2 849 2 861 2 705 . . .
Zweigstellen aus-
l�ndischer Banken 106 121 128 17 23 83 . . .

Landesbanken 5) 13 13 12 553 571 549 41 850 40 500 38 550
Sparkassen 519 489 477 15 628 14 757 14 292 278 800 271 900 265 400
Genossenschaftliche
Zentralbanken 2 2 2 12 12 11 6 050 5 400 5 050
Kreditgenossen-
schaften 1 490 1 394 1 338 13 889 13 201 12 967 168 9506) 168 2506) 164 2006)

Realkreditinstitute 25 25 25 117 76 59 . . .
Banken mit Sonder-
aufgaben 5) 15 15 18 19 31 31 11 6507) 11 4007) 13 0507)

Nachrichtlich:
Bausparkassen 28 27 27 2 843 2 822 2784 20 9508) 20 6008) 20 1008)

Deutsche
Postbank AG 3) 1 1 . 12 667 10 645 . . . .

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vor-
l�ufig zu betrachten. — 1 Quelle: Bankstellenstatistik, in: Deutsche
Bundesbank, Bankenstatistik, Statistisches Beiheft zum Monatsbe-
richt 1, S. 104. Kreditinstitutsbegriff auf KWG bezogen, insoweit
Abweichungen zu Angaben in der „Bilanzstatistik“ und der „Statis-
tik der Gewinn- und Verlustrechnungen“. — 2 Ohne Deutsche Bun-
desbank und Deutsche Postbank AG; Quellen: Angaben aus Ver-
b�nden. Teilzeitbesch�ftigte nach „K�pfen“ gerechnet. — 3 Ab
2004 Zuordnung der Deutschen Postbank AG zur Bankengruppe

„Großbanken“. — 4 Besch�ftigte im privaten Bankgewerbe,
einschl. der Realkreditinstitute in privater Rechtsform. — 5 Ab
2004 Zuordnung der NRW.BANK zur Bankengruppe „Banken mit
Sonderaufgaben“. — 6 Nur im Bankgesch�ft hauptberuflich
Besch�ftigte. — 7 Besch�ftigte bei �ffentlich-rechtlichen Grund-
kreditanstalten (Realkreditinstitute in �ffentlicher Rechtsform) und
bei �ffentlich-rechtlichen Banken mit Sonderaufgaben. — 8 Nur im
Innendienst Besch�ftigte.

Deutsche Bundesbank

Erneut positiver
Saldo der
sonstigen
betrieblichen
Ertr�ge und
Aufwendungen
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Betriebsergebnis vor Bewertung

leicht gestiegen

Insgesamt �bertraf die Verbesserung des

Teilbetriebsergebnisses, das sich aus dem

gestiegenen Zins�berschuss, dem erh�hten

Provisions�berschuss sowie den gesunkenen

Verwaltungskosten zusammensetzt, die Ein-

bußen beim Netto-Ergebnis aus dem Eigen-

handel. Das Betriebsergebnis vor Bewertung,

das neben dem Teilbetriebsergebnis und dem

Ergebnis aus dem Eigenhandel auch den ver-

besserten Saldo der sonstigen betrieblichen

Ertr�ge und Aufwendungen umfasst, stieg

somit leicht von 39,0 Mrd 3 im Vorjahr auf

40,0 Mrd 3 im Berichtszeitraum. Damit konn-

ten die inl�ndischen Banken die Aufwand/

Ertrag-Relation abermals leicht reduzieren.

Mit einer Verringerung um einen Prozent-

punkt fiel die Verbesserung der auf die Ertr�-

ge aus dem operativen Gesch�ft bezogenen

Aufwand/Ertrag-Relation im Berichtszeitraum

sogar etwas gr�ßer aus als im Vorjahr. Statis-

tisch bereinigt verzeichneten nahezu alle Ins-

titutsgruppen einen leichten R�ckgang des

Verwaltungsaufwands in Relation zu den

operativen Ertr�gen. Besonders ausgepr�gt

fiel der R�ckgang bei den Genossenschaft-

lichen Zentralbanken und den Regionalban-

ken aus.

Bewertungsergebnis

Wie bereits im Vorjahr konnte die deutsche

Kreditwirtschaft ihre Risikovorsorge auch im

Gesch�ftsjahr 2004 merklich zur�ckf�hren.

Der Netto-Aufwand f�r die Bewertung von

Krediten, Forderungen und Wertpapieren

Aufwand/Ertrag-Relation nach
Bankengruppen *)

%

Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen in Relation

Bankengruppe 2002 2003 2004

zum Rohertrag 1)

Alle Bankengruppen 71,3 72,9 68,7

Kreditbanken 80,2 87,0 77,8

Großbanken 2) 83,4 98,7 85,5

Regionalbanken und
sonstige Kredit-
banken 2) 75,9 73,7 65,9

Zweigstellen
ausl�ndischer Banken 64,6 58,6 60,0

Landesbanken 3) 62,5 57,4 57,4

Sparkassen 67,9 67,5 65,7

Genossenschaftliche
Zentralbanken 66,1 86,2 79,5

Kreditgenossenschaften 75,2 74,3 72,2

Realkreditinstitute 37,0 37,6 36,6

Banken mit Sonder-
aufgaben 3) 31,7 34,7 36,5

zu den Ertr�gen aus dem
operativen Bankgesch�ft 4)

Alle Bankengruppen 67,2 66,5 65,5

Kreditbanken 74,2 74,0 73,5

Großbanken 2) 77,9 79,5 80,8

Regionalbanken und
sonstige Kredit-
banken 2) 69,2 66,9 62,2

Zweigstellen
ausl�ndischer Banken 57,8 53,6 55,4

Landesbanken 3) 56,1 53,1 53,5

Sparkassen 66,5 66,4 64,9

Genossenschaftliche
Zentralbanken 52,5 63,1 59,2

Kreditgenossenschaften 73,1 69,6 68,7

Realkreditinstitute 35,6 37,8 35,0

Banken mit Sonder-
aufgaben 3) 31,4 32,8 35,4

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. — 1 Summe aus Zins-
und Provisions�berschuss. — 2 Ab 2004 Zuordnung der
Deutschen Postbank AG zur Bankengruppe „Groß-
banken“. — 3 Ab 2004 Zuordnung der NRW.BANK zur
Bankengruppe „Banken mit Sonderaufgaben“. —
4 Rohertrag zuz�glich Netto-Ergebnis aus Finanzge-
sch�ften sowie Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�-
ge und Aufwendungen.

Deutsche Bundesbank

Weiter verbes-
serte Aufwand/
Ertrag-Relation

Risikovorsorge
erneut
r�ckl�ufig
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blieb mit 17,2 Mrd 3 um 4,5 Mrd 3 oder

20 1�2 % unter seinem Vorjahrswert. Dabei

nahmen bei denjenigen Banken, die per Sal-

do Abschreibungen und Wertberichtigungen

auswiesen, ebendiese um 3,9 Mrd 3 auf 19,4

Mrd 3 ab. In die gleiche Richtung wirkte der

Anstieg bei den volumenm�ßig weniger be-

deutsamen Zuschreibungen und Aufl�sungen

von R�ckstellungen; diese nahmen um 0,6

Mrd 3 auf 2,2 Mrd 3 zu.2) Auch im Verh�ltnis

zu der im Jahr 2004 gestiegenen durch-

schnittlichen Bilanzsumme der deutschen

Kreditwirtschaft ging der Netto-Bewertungs-

aufwand sp�rbar zur�ck. �ber alle Banken

gesehen betrug er im Berichtsjahr 0,24%,

nach 0,31% im Jahr 2003, und 0,44% im

Jahr 2002, und erreichte damit wieder etwa

das Niveau der Jahre 2000 und 2001. Dem

„Fonds f�r allgemeine Bankrisiken“ (gem�ß

§ 340 g HGB) wurden im Berichtsjahr per

Saldo 1,4 Mrd 3 zugef�hrt, die jedoch im

Rahmen der vorliegenden Ertragsanalyse der

Gewinnverwendung (R�cklagenbildung) zu-

gerechnet werden und sich somit nicht in

einem niedrigeren Jahres�berschuss nieder-

schlagen.

Die teilweise in das Bewertungsergebnis ein-

fließenden Kurswertabschreibungen auf fest-

verzinsliche Wertpapiere fielen im Jahr 2004

mit 0,6 Mrd 3 sp�rbar niedriger aus als im

Vorjahr (1,9 Mrd 3). Damit d�rfte auch im Be-

richtsjahr der �berwiegende Teil des Netto-

Bewertungsaufwands dem Kreditgesch�ft

der Banken zuzurechnen sein. Hier sahen sich

Betriebsergebnis vor Bewertung *)

2002 2003 2004

Bankengruppe Mio 5 % 1) Mio 5 % 1) Mio 5 % 1)

Alle Bankengruppen 38 214 0,54 39 026 0,55 39 962 0,56

Kreditbanken 12 506 0,54 12 129 0,54 12 076 0,51

Großbanken 2) 6 177 0,39 5 400 0,35 5 320 0,30

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken 2) 6 201 0,92 6 573 0,95 6 611 1,15

Zweigstellen ausl�ndischer Banken 128 0,40 156 0,55 145 0,59

Landesbanken 3) 5 648 0,34 6 094 0,37 5 787 0,38

Sparkassen 9 568 0,98 9 806 1,00 10 234 1,04

Genossenschaftliche Zentralbanken 1 025 0,48 644 0,32 692 0,36

Kreditgenossenschaften 4 632 0,85 5 638 1,01 5 916 1,04

Realkreditinstitute 2 436 0,26 2 308 0,26 2 591 0,30

Banken mit Sonderaufgaben 3) 2 399 0,47 2 407 0,46 2 666 0,39

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. Teilbetriebsergebnis zu-
z�glich Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften sowie Saldo
der sonstigen betrieblichen Ertr�ge und Aufwendun-
gen. — 1 In % der durchschnittlichen Bilanzsumme. —

2 Ab 2004 Zuordnung der Deutschen Postbank AG zur
Bankengruppe „Großbanken“. — 3 Ab 2004 Zuordnung
der NRW.BANK zur Bankengruppe „Banken mit Sonder-
aufgaben“.

Deutsche Bundesbank

2 Innerhalb dieser Positionen wurde bereits von der nach
§ 340 f Absatz 3 HGB zul�ssigen �berkreuzkompensa-
tion Gebrauch gemacht.

Risikovorsorge
im inl�ndischen
Kreditgesch�ft
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die deutschen Kreditinstitute im Inland erst-

mals seit 1999 wieder einer r�ckl�ufigen Zahl

von Unternehmensinsolvenzen gegen�ber,

die leicht um 1�2 % auf 39 213 abnahmen. Da

gleichzeitig der Anteil der Kleinbetriebe an

den von Insolvenz betroffenen Unternehmen

anstieg, d�rfte die Risikovorsorge aus dem

Firmenkundengesch�ft der deutschen Ban-

ken vermutlich eine geringere Rolle gespielt

haben als noch im Vorjahr, zumal die deut-

schen Banken im Rahmen des allgemeinen

R�ckgangs ihrer Risikoaktiva auch die Unter-

nehmenskredite weiter abgebaut haben d�rf-

ten. Dagegen setzte sich bei den Ver-

braucherinsolvenzen mit einem Zuwachs um

46% auf 49 123 auch im Jahr 2004 der kr�f-

tig steigende Trend fort und belastete damit

die Ertragslage der Banken erneut st�rker als

im Vorjahr. Diese Zunahme ist aber vor dem

Hintergrund des vergleichsweise geringen

volumenm�ßigen Anteils der Kredite an pri-

vate Haushalte an den gesamten Krediten

und damit ihres relativ niedrigen Einflusses

auf die gesamte Risikovorsorge zu sehen.

Mit den Großbanken sowie den Landesban-

ken reduzierten vor allem diejenigen Banken-

gruppen, die von dem starken Anstieg der

Risikovorsorge im Jahr 2002 in besonde-

rem Maße betroffen gewesen waren, ihren

Netto-Bewertungsaufwand kr�ftig, und auch

die Regional- und sonstigen Kreditbanken

f�hrten ihre Risikovorsorge zur�ck. Demge-

gen�ber verbuchten die im Massengesch�ft

t�tigen Sparkassen hier einen im Vergleich

zum Vorjahr h�heren Netto-Aufwand, wohin-

gegen derjenige der Kreditgenossenschaften

nahezu unver�ndert blieb. Im Ergebnis vari-

Relative Bedeutung wichtiger Ertrags- und Aufwandspositionen f�r einzelne
Bankengruppen 2004 *)

in % der Summe der �bersch�sse im operativen Gesch�ft

Position
Alle Banken-
gruppen

Groß-
banken 1)

Regional-
banken 1)

Landes-
banken 2) Sparkassen

Genossen-
schaftliche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Realkredit-
institute

Zins�berschuss 73,4 62,6 68,5 79,4 79,6 55,8 75,5 96,6
Provisions�berschuss 21,9 31,9 25,9 13,8 19,1 18,7 19,5 – 0,8
Netto-Ergebnis aus Finanz-
gesch�ften 1,1 2,2 – 1,2 2,1 0,6 22,1 0,2 0,0
Saldo der sonstigen betrieblichen
Ertr�ge und Aufwendungen 3,6 3,3 6,8 4,7 0,7 3,4 4,8 4,2

Summe aller �bersch�sse im
operativen Gesch�ft 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen – 65,5 – 80,8 – 62,2 – 53,5 – 64,9 – 59,2 – 68,7 – 35,0
davon:

Personalaufwand – 35,6 – 41,4 – 29,1 – 26,8 – 39,8 – 30,5 – 40,6 – 16,6
Andere Verwaltungs-
aufwendungen – 29,9 – 39,4 – 33,1 – 26,7 – 25,1 – 28,7 – 28,0 – 18,4

Bewertungsergebnis – 14,9 – 10,6 – 13,2 – 6,4 – 20,0 – 18,9 – 16,2 – 40,8
Saldo der anderen und außer-
ordentlichen Ertr�ge und
Aufwendungen – 10,6 – 16,0 – 15,1 – 36,3 0,2 – 8,9 0,5 – 10,0

Nachrichtlich:
Jahres�berschuss vor Steuern 9,0 – 7,5 9,4 3,8 15,3 13,0 15,6 14,2
Steuern vom Einkommen und
vom Ertrag – 4,8 0,8 – 5,7 – 6,7 – 7,4 4,7 – 7,8 – 8,2

Jahres�berschuss nach Steuern 4,2 – 6,7 3,7 – 2,9 8,0 17,7 7,8 6,0

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vorl�ufig
zu betrachten. — 1 Ab 2004 Zuordnung der Deutschen Postbank AG zur

Bankengruppe „Großbanken“. — 2 Ab 2004 Zuordnung der NRW.BANK
zur Bankengruppe „Banken mit Sonderaufgaben“.

Deutsche Bundesbank

Bewertungs-
ergebnis der
Bankengruppen
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ierte die Belastung der einzelnen Banken-

gruppen durch das Bewertungsergebnis be-

tr�chtlich. Im Verh�ltnis zur durchschnittli-

chen Bilanzsumme wandten die Großbanken

0,17%, die Landesbanken 0,05% und die

Genossenschaftlichen Zentralbanken 0,17%

f�r ihre Risikovorsorge auf. Bei den Regional-

und sonstigen Kreditbanken belief sich das

Verh�ltnis auf 0,40%. Die Sparkassen und

Kreditgenossenschaften schließlich, die hier

auf Grund ihrer Gesch�ftsstruktur traditionell

einen vergleichsweise hohen Wert auswei-

sen, verbuchten ein Bewertungsergebnis von

0,59% beziehungsweise 0,54% der durch-

schnittlichen Bilanzsumme.

Nicht zuletzt auf Grund der gesunkenen

Risikovorsorge verbesserte sich das Betriebser-

gebnis der gesamten deutschen Kreditwirt-

schaft im Jahr 2004 auf 22,7 Mrd 3, nach 17,3

Mrd 3 im Vorjahr. Obgleich der Anstieg breit

gestreut war, fiel er f�r die Großbanken sowie

f�r die Landesbanken, die in der Vergangen-

heit jeweils kr�ftige R�ckschl�ge zu verbuchen

hatten, besonders hoch aus. Demgegen�ber

verzeichneten die Sparkassen einen leichten

R�ckgang ihres Betriebsergebnisses.

Andere und außerordentliche Ertr�ge

und Aufwendungen

Der Saldo der anderen und außerordentlichen

Ertr�ge und Aufwendungen verbesserte sich

im Berichtsjahr nur leicht von – 15,5 Mrd 3 in

2003 auf nunmehr – 12,3 Mrd 3, verharrte

damit aber in einer Gr�ßenordnung, die

im l�ngerfristigen Vergleich das Ergebnis

der deutschen Kreditwirtschaft ungew�hnlich

stark minderte. Wie auch im Vorjahr waren

hiervon einige Bankengruppen in besonderem

Maße betroffen. So verblieb der negative

Saldo der „außerordentlichen Rechnung“ bei

den Regional- und sonstigen Kreditbanken

(– 2,6 Mrd 3, nach – 2,5 Mrd 3) sowie bei den

Landesbanken (– 4,5 Mrd 3, nach – 4,6 Mrd 3)

etwa auf dem Niveau des Vorjahres, w�hrend

er sich bei den Großbanken zwar halbierte,

aber mit – 4,4 Mrd 3, nach – 8,0 Mrd 3, er-

neut vergleichsweise hoch ausfiel. Der Beitrag

der �brigen Bankengruppen zur „außer-

ordentlichen Rechnung“ aller Kreditinstitute

war wie bereits im Vorjahr gering.

Anders als noch im letzten Jahr, in dem ein

Einbruch des Ergebnisses aus dem Finanz-

anlagengesch�ft der Kreditinstitute die Ent-

wicklung der „außerordentlichen Rechnung“

Mrd DM Mrd €
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dominierte, trug dieses im Jahr 2004 mit

– 0,3 Mrd 3 nur wenig zu dem negativen

Ergebnis dieser Rechnung bei. Im Einzelnen

gingen bei den Instituten, die (Netto-)Auf-

wendungen aus Abschreibungen und Wert-

berichtigungen auf Beteiligungen, Anteile an

verbundenen Unternehmen und wie Anlage-

verm�gen behandelte Wertpapiere auswie-

sen, ebendiese von 7,5 Mrd 3 im Jahr 2003

auf 1,4 Mrd 3 in 2004 zur�ck.3) Jedoch san-

ken auch die entsprechenden (Netto-)Ertr�ge

von 2,2 Mrd 3 im Vorjahr auf nunmehr

1,1 Mrd 3. Insgesamt konnte das Finanz-

anlagengesch�ft keinen Ausgleich zu ande-

ren, typischerweise ertragsbelastend wirken-

den Komponenten der „außerordentlichen

Rechnung“ bilden. Allerdings beeintr�chtig-

ten die Verlust�bernahmen (– 0,9 Mrd 3,

nach – 2,8 Mrd 3) den Saldo der „außer-

ordentlichen Rechnung“ weniger stark als im

Vorjahr, w�hrend die abgef�hrten Gewinne

leicht von 3,6 Mrd 3 auf 3,9 Mrd 3 stiegen

und die Netto-Ertr�ge aus der Aufl�sung

von Sonderposten mit R�cklageanteil sanken

(12 Mio 3, nach 387 Mio 3).

Vor allem jedoch schlug der Saldo der außer-

ordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen im

engeren Sinn belastend zu Buche, der sich

im Berichtsjahr auf – 7,2 Mrd 3 belief (nach

– 4,2 Mrd 3 im Vorjahr). Dabei mussten vor

allem die Großbanken und die Landesbanken

deutliche Belastungen aus der außerordent-

Aufgliederung der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen *)

Mio 5

Position 2002 2003 2004

Saldo der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen 3 923 – 15 452 – 12 302

Ertr�ge (insgesamt) 17 292 3 845 3 296

aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, Anteilen an verbundenen Unternehmen
und wie Anlageverm�gen behandelten Wertpapieren 12 040 2 188 1 069

aus der Aufl�sung von Sonderposten mit R�cklageanteil 889 450 52

aus Verlust�bernahme 777 96 484

Außerordentliche Ertr�ge 3 586 1 111 1 691

Aufwendungen (insgesamt) – 13 369 – 19 297 – 15 598

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen, Anteile an
verbundenen Unternehmen und wie Anlageverm�gen behandelte Wertpapiere – 3 412 – 7 480 – 1 354

Aufwendungen aus Verlust�bernahme – 4 550 – 2 861 – 1 426

Einstellungen in Sonderposten mit R�cklageanteil – 64 – 63 – 40

Außerordentliche Aufwendungen – 2 102 – 5 264 – 8 899

Auf Grund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinnabf�hrungs- oder eines
Teilgewinnabf�hrungsvertrags abgef�hrte Gewinne – 3 241 – 3 629 – 3 879

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten.

Deutsche Bundesbank

3 Bei den Ertr�gen und Aufwendungen aus dem Finanz-
anlagengesch�ft machten die Kreditinstitute wie �blich
Gebrauch von der Verrechnungsm�glichkeit der beiden
Positionen. In diese Verrechnung d�rfen nach § 340 c
Abs. 2 HGB auch Aufwendungen und Ertr�ge aus Ge-
sch�ften mit Finanzanlagen einbezogen werden.

EU-Beihilfe-
verfahren
beeintr�chtigt
„außer-
ordentliche
Rechnung“
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lichen Rechnung im engeren Sinn hinneh-

men. Bei den Großbanken fiel der entspre-

chende Saldo �hnlich hoch aus wie im Vorjahr

(– 3,5 Mrd 3, nach – 3,6 Mrd 3). Hierin spie-

gelten sich neben Aufwendungen im Zusam-

menhang mit Restrukturierungsmaßnahmen

vor allem Sonderwertberichtigungen aus dem

Immobilienfinanzierungsbereich einer einzel-

nen Bank wider, wie aus den ver�ffentlichten

Einzelabschl�ssen ersichtlich ist. Die Ver-

schlechterung des Gesamtsaldos der außeror-

dentlichen Rechnung im engeren Sinn ging

aber vor allem auf die Gruppe der Landesban-

ken (– 2,8 Mrd 3, nach – 0,6 Mrd 3) zur�ck.

Einzelne Landesbanken waren von den aus

dem EU-Beihilfeverfahren resultierenden R�ck-

zahlungsverpflichtungen betroffen. Die auch in

dieser Bankengruppe erzielte Verbesserung des

Ergebnisses aus dem Finanzanlagengesch�ft

reichte bei weitem nicht aus, den gestiegenen

Aufwand auszugleichen.

Jahres�berschuss, Steuern vom

Einkommen und vom Ertrag

Die nachlassende Belastung aus der „außer-

ordentlichen Rechnung“ f�hrte zu einem An-

stieg des Jahres�berschusses vor Steuern, der

den des Betriebsergebnisses �bertraf. Im Jahr

2004 belief sich der Jahres�berschuss vor

Steuern f�r die deutsche Kreditwirtschaft

insgesamt auf 10,4 Mrd 3, nachdem er

2003 lediglich 1,8 Mrd 3 betragen hatte.

Diese positive Tendenz ist �ber die meisten

Bankengruppen hinweg zu beobachten. Es

zeigt sich aber, dass die Verbesserung des

Jahres�berschusses vor Steuern auch als Kor-

rektur vorangegangener Entwicklungen ge-

sehen werden kann. Sie fiel deshalb bei

den Gruppen am deutlichsten aus, bei denen

der R�ckgang w�hrend der vergangenen

Jahre besonders ausgepr�gt gewesen war.

Neben den Landesbanken (0,5 Mrd 3, nach

– 2,2 Mrd 3) waren dies in erster Linie die

Großbanken (– 2,1 Mrd 3, nach – 7,3 Mrd 3),

die gleichwohl zum dritten Mal in Folge einen

insgesamt negativen Wert auswiesen. Die

Kreditgenossenschaften (3,0 Mrd 3, nach

2,9 Mrd 3) konnten ihr Ergebnis vor Steuern

ebenfalls leicht steigern, w�hrend die Spar-

kassen (4,5 Mrd 3, nach 4,8 Mrd 3) sowie die

Realkreditinstitute (0,6 Mrd 3, nach 0,8 Mrd 3)

geringe Einbußen hinnehmen mussten.

Die alles in allem g�nstigere Entwicklung der

Ertragslage im Berichtsjahr schlug sich auch

in der Zunahme der von den deutschen Ban-
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ken ausgewiesenen Eigenkapitalrentabilit�t

nieder, die sich in den beiden Vorjahren noch

verschlechtert hatte. Sie belief sich im Durch-

schnitt aller Banken gerechnet und vor Steu-

ern auf 4,21% im Jahr 2004, nach 0,72% im

Vorjahr und 4,49% im Jahr 2002. Damit blieb

sie jedoch immer noch klar hinter dem Niveau

der Jahre 1997 bis 2001 zur�ck, wobei deut-

liche Unterschiede zwischen den einzelnen

Bankengruppen bestanden.

Die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

stiegen im Jahr 2004 ertragsbedingt leicht

von 5,5 Mrd 3 im Vorjahr auf nunmehr

5,6 Mrd 3. W�hrend die meisten Banken-

gruppen im Berichtsjahr einen h�heren

Steueraufwand verbuchten, fiel dieser bei

den Sparkassen, die auf Grund eines Sonder-

effekts im Jahr 2003 wegen der steuerlichen

Nichtanerkennung von Teilwertabschreibun-

gen auf Verluste umfangreiche Steuernach-

zahlungen zu leisten hatten, sp�rbar nied-

riger aus.4)

Nach Steuern ergab sich im Berichtsjahr f�r

die deutsche Kreditwirtschaft insgesamt ein

Jahres�berschuss in H�he von 4,8 Mrd 3,

nach einem Jahresfehlbetrag in H�he von

– 3,7 Mrd 3 im Vorjahr. Dabei wies neben den

Großbanken auch die Gruppe der Landesban-

ken ein negatives Ergebnis aus. Bei der Er-

mittlung des Bilanzgewinns schm�lerten wie

bereits in den Vorjahren gr�ßere Verlustvor-

tr�ge den Jahres�berschuss nach Steuern, die

sich im Jahr 2004 auf insgesamt 2,6 Mrd 3

Eigenkapitalrentabilit�t einzelner Bankengruppen *)

%

Bankengruppe 2000 2001 2002 2003 2004

Alle Bankengruppen 9,32 (6,09) 6,19 (4,57) 4,49 (2,91) 0,72 (– 1,45) 4,21 (1,94)

Kreditbanken 8,19 (7,32) 4,74 (4,24) 0,97 (0,04) – 6,24 (– 6,57) – 0,41 (– 1,39)

darunter:

Großbanken 1) 6,34 (7,23) 4,96 (5,69) – 3,14 (– 3,30) – 12,85 (– 11,99) – 3,97 (– 3,56)

Regionalbanken und
sonstige Kreditbanken 1) 11,58 (7,44) 4,13 (1,26) 8,99 (6,62) 4,53 (2,25) 5,67 (2,24)

Landesbanken 2) 8,14 (4,22) 4,78 (4,01) 2,80 (1,94) – 4,25 (– 5,17) 1,07 (– 0,83)

Sparkassen 13,39 (6,05) 9,16 (5,06) 8,15 (4,65) 10,89 (4,00) 9,86 (5,11)

Genossenschaftliche
Zentralbanken 12,95 (8,84) 4,43 (2,74) 4,56 (4,95) 0,66 (2,30) 2,91 (3,97)

Kreditgenossenschaften 8,59 (4,09) 7,46 (4,41) 9,68 (6,60) 10,64 (5,24) 10,23 (5,12)

Realkreditinstitute 5,89 (2,50) 8,92 (6,48) 9,12 (7,36) 5,34 (3,70) 3,32 (1,40)

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. Jahres�berschuss vor
Steuern (in Klammer: nach Steuern) in % des durch-
schnittlichen bilanziellen Eigenkapitals (einschl. „Fonds
f�r allgemeine Bankrisiken“, jedoch ohne Genussrechts-

kapital). — 1 Ab 2004 Zuordnung der Deutschen
Postbank AG zur Bankengruppe „Großbanken“. — 2 Ab
2004 Zuordnung der NRW.BANK zur Bankengruppe
„Banken mit Sonderaufgaben“.

Deutsche Bundesbank

4 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die Ertragslage der deut-
schen Kreditinstitute im Jahr 2003, Monatsbericht, Sep-
tember 2004, S. 15–41.

Leichter Anstieg
der ertrags-
abh�ngigen
Steuern

H�herer
Bilanzgewinn
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beliefen. Daneben wurden dem „Fonds f�r

allgemeine Bankrisiken“ gewinnbelastend Mit-

tel in H�he von per Saldo 1,4 Mrd 3 zuge-

f�hrt. Auch im Berichtsjahr griff die deutsche

Kreditwirtschaft auf ihre R�cklagen und Ge-

nussrechtskapital zur�ck, um den ausgewie-

senen Bilanzgewinn zu stabilisieren, jedoch in

sp�rbar geringerem Umfang als im Vorjahr.5)

Im Ergebnis stieg der von den deutschen Ban-

ken insgesamt ausgewiesene Bilanzgewinn

nur leicht; er machte im Jahr 2004 3,9 Mrd 3

aus, nachdem er im Jahr 2003 lediglich

3,6 Mrd 3 und im Jahr 2002 noch 4,8 Mrd 3

betragen hatte.

Ausblick

Bislang zeichnet sich f�r das laufende Jahr

eine weitere moderate Erholung der Ertrags-

lage inl�ndischer Kreditinstitute ab. So sollten

die zumindest im ersten Halbjahr gestiegenen

Aktienkurse zu einem guten Provisions-

�berschuss und einem im Vorjahrsvergleich

h�heren Handelsergebnis beitragen. Die im

Berichtsjahr erfolgten Umstrukturierungs-

maßnahmen d�rften die Verwaltungskosten

weiter senken, wovon sicherlich nicht zuletzt

auch die Sparkassen und Kreditgenossen-

schaften profitieren sollten. Inwieweit beim

zinsabh�ngigen Gesch�ft eine Steigerung

gegen�ber dem Ergebnis von 2004 zu errei-

chen sein wird, bleibt aber abzuwarten. Der

nach wie vor schwache Verlauf der Binnen-

konjunktur stand zumindest im ersten Halb-

jahr 2005 in diesem Bereich einem nachhalti-

gen Anstieg entgegen. Indessen d�rften beim

Bewertungsergebnis zumindest im ersten

Halbjahr weiter r�ckl�ufige Unternehmens-

insolvenzen f�r Entspannung sorgen. Schließ-

lich sind aus derzeitiger Sicht keine Sonder-

faktoren erkennbar, die wie etwa das EU-

Beihilfeverfahren nicht nur die Ertragslage

einzelner Bankengruppen belasten, sondern

auf Grund ihrer Gr�ßenordnung auch auf die

aggregierten Ergebniszahlen sp�rbar durch-

wirken.

Der Tabellenanhang zu diesem Aufsatz

ist auf den Seiten 33ff. abgedruckt.

5 Insbesondere stabilisierten hierdurch einzelne Institute
der Großbankengruppe, einzelne Landesbanken sowie
einzelne Realkreditinstitute ihren ausgewiesenen Bilanz-
gewinn.

Perspektiven
f�r 2005
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Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen nach Bankengruppen *)

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken 1)

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken 1)

Landes-
banken 2)

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
auf-
gaben 2)

Zinsertr�ge (insgesamt) 3)

1998 5,59 5,07 4,61 5,68 5,53 6,05 4,61 5,95 6,54 5,20
1999 5,33 5,00 4,85 5,45 5,28 5,71 4,11 5,60 6,04 5,11

2000 5,51 5,32 5,24 5,58 5,63 5,72 5,04 5,69 5,81 5,03
2001 5,39 5,12 4,91 5,68 5,47 5,75 4,91 5,76 5,73 4,95
2002 4,83 4,41 4,09 5,18 4,67 5,53 4,15 5,47 5,36 4,59
2003 4,39 3,82 3,42 4,74 4,25 5,20 3,42 5,12 5,09 4,15
2004 4,23 3,60 3,30 4,57 4,39 4,92 3,28 4,88 4,85 3,97

Zinsaufwendungen

1998 4,22 3,61 3,33 3,99 4,91 3,54 3,86 3,40 5,92 4,37
1999 4,05 3,57 3,69 3,30 4,66 3,23 3,51 3,10 5,51 4,49

2000 4,36 4,15 4,30 3,85 5,07 3,39 4,26 3,24 5,35 4,46
2001 4,28 3,97 4,02 3,85 4,88 3,47 4,29 3,36 5,30 4,43
2002 3,63 3,07 2,99 3,25 4,08 3,15 3,49 2,98 4,97 4,01
2003 3,23 2,65 2,57 2,83 3,63 2,80 2,96 2,61 4,66 3,60
2004 3,04 2,35 2,31 2,48 3,74 2,57 2,79 2,37 4,41 3,47

Saldo der Zinsertr�ge und -aufwendungen = Zins�berschuss (Zinsspanne)

1998 1,37 1,45 1,28 1,69 0,62 2,52 0,76 2,56 0,62 0,83
1999 1,28 1,43 1,15 2,15 0,62 2,48 0,60 2,49 0,52 0,62

2000 1,14 1,17 0,94 1,72 0,56 2,33 0,78 2,45 0,45 0,57
2001 1,12 1,15 0,89 1,83 0,60 2,28 0,62 2,41 0,43 0,53
2002 1,20 1,34 1,10 1,93 0,59 2,38 0,66 2,49 0,40 0,59
2003 1,16 1,17 0,85 1,91 0,63 2,40 0,46 2,51 0,43 0,55
2004 1,18 1,25 0,98 2,09 0,65 2,35 0,49 2,51 0,44 0,50

Saldo aus Provisionsertr�gen und -aufwendungen = Provisions�berschuss

1998 0,34 0,62 0,69 0,50 0,10 0,48 0,20 0,55 – 0,01 0,13
1999 0,37 0,70 0,63 0,89 0,11 0,52 0,18 0,62 – 0,01 0,05

2000 0,42 0,76 0,68 0,99 0,13 0,55 0,21 0,69 – 0,01 0,05
2001 0,36 0,64 0,57 0,85 0,11 0,50 0,15 0,58 – 0,01 0,05
2002 0,34 0,60 0,53 0,79 0,11 0,49 0,14 0,57 – 0,01 0,09
2003 0,35 0,59 0,54 0,71 0,11 0,53 0,17 0,61 – 0,01 0,09
2004 0,35 0,57 0,50 0,79 0,11 0,56 0,16 0,65 0,00 0,09

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als
vorl�ufig zu betrachten. — o Bis einschl. 1998 in % des Ge-
sch�ftsvolumens, ab 1999 in % der Bilanzsumme. Ohne Bilanz-
summe bzw. Gesch�ftsvolumen der Auslandsfilialen der Spar-
kassen. Ab 2004 ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der

Genossenschaftlichen Zentralbanken. Statistisch bedingte Zu-
nahme des Gesch�ftsvolumens durch Einbeziehung der Aus-
landsfilialen: 1998 Realkreditinstitute + 1,3 Mrd DM. —
1, 2, 3 Anmerkungen dazu siehe S. 34.

Deutsche Bundesbank
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noch: Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen
nach Bankengruppen *)

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken 1)

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken 1)

Landes-
banken 2)

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
aufga-
ben 2)

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

1998 1,16 1,53 1,54 1,49 0,40 2,04 0,57 2,34 0,18 0,57
1999 1,16 1,71 1,50 2,28 0,44 2,01 0,56 2,30 0,15 0,19

2000 1,16 1,67 1,51 2,08 0,43 1,99 0,56 2,39 0,15 0,19
2001 1,14 1,65 1,48 2,12 0,45 1,97 0,55 2,36 0,15 0,18
2002 1,10 1,55 1,36 2,06 0,44 1,95 0,53 2,30 0,14 0,22
2003 1,10 1,53 1,37 1,93 0,42 1,97 0,54 2,32 0,16 0,22
2004 1,06 1,42 1,27 1,90 0,44 1,92 0,52 2,28 0,16 0,22

Teilbetriebsergebnis

1998 0,55 0,54 0,43 0,70 0,32 0,96 0,39 0,77 0,43 0,39
1999 0,50 0,42 0,29 0,76 0,29 0,99 0,22 0,81 0,36 0,48

2000 0,41 0,26 0,11 0,64 0,26 0,89 0,43 0,75 0,30 0,43
2001 0,33 0,15 – 0,02 0,56 0,25 0,81 0,22 0,63 0,27 0,39
2002 0,44 0,38 0,27 0,65 0,26 0,92 0,27 0,76 0,25 0,47
2003 0,41 0,23 0,02 0,69 0,31 0,95 0,09 0,80 0,27 0,42
2004 0,48 0,40 0,22 0,98 0,33 1,00 0,13 0,88 0,28 0,37

Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften

1998 0,07 0,13 0,09 0,18 0,07 0,05 0,05 0,02 0,00 0,01

1999 0,06 0,15 0,17 0,07 0,03 0,03 0,12 0,01 0,00 0,00

2000 0,10 0,24 0,32 0,07 0,05 0,02 0,09 0,00 0,00 0,00
2001 0,08 0,20 0,30 – 0,03 0,04 0,00 0,06 – 0,01 0,00 0,00
2002 0,04 0,09 0,13 0,01 0,04 0,00 0,11 – 0,01 0,00 0,00
2003 0,09 0,24 0,32 0,07 0,02 0,02 0,18 0,02 0,00 0,00
2004 0,02 0,02 0,04 – 0,04 0,02 0,02 0,19 0,01 0,00 0,00

Bewertungsergebnis

1998 – 0,25 – 0,25 – 0,15 – 0,37 – 0,27 – 0,34 – 0,19 – 0,36 – 0,08 – 0,23
1999 – 0,19 – 0,23 – 0,24 – 0,22 – 0,11 – 0,17 – 0,17 – 0,39 – 0,10 – 0,24

2000 – 0,24 – 0,18 – 0,16 – 0,25 – 0,12 – 0,46 – 0,47 – 0,47 – 0,19 – 0,15
2001 – 0,28 – 0,26 – 0,24 – 0,33 – 0,20 – 0,52 – 0,32 – 0,50 – 0,12 – 0,15
2002 – 0,44 – 0,39 – 0,38 – 0,42 – 0,47 – 0,71 – 0,42 – 0,67 – 0,20 – 0,21
2003 – 0,31 – 0,33 – 0,31 – 0,37 – 0,23 – 0,54 – 0,25 – 0,56 – 0,13 – 0,13
2004 – 0,24 – 0,22 – 0,17 – 0,40 – 0,05 – 0,59 – 0,17 – 0,54 – 0,19 – 0,05

*, o Anmerkungen dazu siehe S. 33. — 1 Ab 2004 Zuordnung
der Deutschen Postbank AG zur Bankengruppe „Großban-
ken“. — 2 Ab 2004 Zuordnung der NRW.BANK zur Banken-

gruppe „Banken mit Sonderaufgaben“. — 3 Zinsertr�ge zuz�g-
lich Laufende Ertr�ge und Ertr�ge aus Gewinngemeinschaften,
Gewinnabf�hrungs- oder Teilgewinnabf�hrungsvertr�gen.

Deutsche Bundesbank
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noch: Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen
nach Bankengruppen *)

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken 1)

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken 1)

Landes-
banken 2)

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
aufga-
ben 2)

Betriebsergebnis

1998 0,41 0,47 0,32 0,65 0,20 0,69 0,26 0,54 0,36 0,22
1999 0,41 0,38 0,20 0,81 0,25 0,87 0,19 0,54 0,27 0,27

2000 0,30 0,36 0,24 0,63 0,22 0,44 0,05 0,35 0,14 0,30
2001 0,18 0,14 0,05 0,36 0,14 0,32 0,01 0,22 0,18 0,27
2002 0,10 0,15 0,00 0,50 – 0,13 0,27 0,06 0,17 0,06 0,26
2003 0,25 0,21 0,04 0,58 0,14 0,46 0,06 0,46 0,14 0,33
2004 0,32 0,29 0,13 0,75 0,33 0,45 0,19 0,50 0,11 0,35

Saldo der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen

1998 0,20 0,58 1,03 0,09 0,06 0,01 0,46 0,03 – 0,04 0,01
1999 – 0,05 0,00 0,04 – 0,07 – 0,01 – 0,27 – 0,04 – 0,06 – 0,03 – 0,02

2000 – 0,01 – 0,07 – 0,03 – 0,16 – 0,03 0,11 0,30 0,05 – 0,05 0,00
2001 0,02 0,04 0,13 – 0,18 – 0,03 0,06 0,12 0,14 – 0,05 – 0,07
2002 0,06 – 0,11 – 0,12 – 0,08 0,21 0,08 0,09 0,29 0,07 – 0,03
2003 – 0,22 – 0,47 – 0,52 – 0,36 – 0,28 0,02 – 0,04 0,07 – 0,04 – 0,10
2004 – 0,17 – 0,30 – 0,25 – 0,46 – 0,30 0,01 – 0,08 0,02 – 0,05 – 0,04

Jahres�berschuss vor Steuern

1998 0,61 1,06 1,35 0,74 0,26 0,70 0,72 0,57 0,31 0,22
1999 0,35 0,38 0,23 0,74 0,24 0,60 0,16 0,48 0,24 0,25

2000 0,29 0,29 0,21 0,47 0,19 0,55 0,36 0,40 0,09 0,30
2001 0,20 0,18 0,18 0,18 0,11 0,38 0,13 0,35 0,13 0,20
2002 0,15 0,04 – 0,12 0,41 0,08 0,35 0,14 0,46 0,14 0,23
2003 0,03 – 0,25 – 0,48 0,22 – 0,14 0,48 0,02 0,52 0,09 0,22
2004 0,15 – 0,01 – 0,12 0,29 0,03 0,45 0,11 0,52 0,06 0,31

Jahres�berschuss nach Steuern

1998 0,32 0,59 0,66 0,51 0,14 0,26 0,58 0,22 0,18 0,19
1999 0,20 0,28 0,20 0,45 0,13 0,24 0,11 0,21 0,13 0,22

2000 0,19 0,26 0,24 0,30 0,10 0,25 0,24 0,19 0,04 0,28
2001 0,15 0,16 0,21 0,05 0,10 0,21 0,08 0,21 0,09 0,18
2002 0,10 0,00 – 0,13 0,30 0,05 0,20 0,16 0,31 0,11 0,21
2003 – 0,05 – 0,27 – 0,44 0,11 – 0,17 0,18 0,08 0,26 0,07 0,21
2004 0,07 – 0,05 – 0,10 0,11 – 0,02 0,23 0,15 0,26 0,03 0,29

Anmerkungen siehe S. 33 f.

Deutsche Bundesbank
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Gewinn- und Verlustrechnungen der Kreditinstitute *)

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zins-
�berschuss
(Sp. 2–3)

Zins-
ertr�ge
(insge-
samt) 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 5–6)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 8+9)

Personal-
aufwand

andere
Ver-
waltungs-
aufwen-
dungen
insge-
samt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 1+4–7)

Gesch�fts-
jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Mrd DM

1997 144,6 554,5 409,9 34,1 39,1 5,0 116,9 67,1 49,8 61,8
1998 147,5 602,9 455,3 37,0 43,6 6,6 125,2 70,1 55,1 59,3
1999 152,2 631,5 479,3 43,9 52,3 8,4 137,3 75,2 62,1 58,9

Mrd 5

1999 77,8 322,9 245,0 22,5 26,8 4,3 70,2 38,4 31,8 30,1
2000 76,9 369,9 293,1 28,1 33,8 5,7 77,7 42,0 35,7 27,3
2001 79,2 382,4 303,2 25,3 31,2 5,9 81,0 43,0 38,0 23,5
2002 85,6 344,5 258,9 24,3 30,2 5,9 78,3 41,6 36,7 31,6
2003 81,7 308,7 227,0 24,4 30,6 6,3 77,3 41,6 35,7 28,8
2004 85,0 303,6 218,6 25,3 32,1 6,8 75,8 41,2 34,6 34,5

Ver�nderungen gegen�ber Vorjahr in % 5)

1998 2,2 8,8 11,2 8,5 11,7 33,0 7,2 4,6 10,8 – 3,9
1999 3,0 4,7 5,2 18,7 19,9 26,4 9,6 7,2 12,8 – 1,1
2000 – 1,2 14,6 19,6 25,1 26,3 32,5 10,6 9,3 12,3 – 9,2
2001 3,0 3,4 3,5 – 9,8 – 7,6 3,3 4,3 2,5 6,6 – 13,8
2002 8,0 – 9,9 – 14,6 – 4,0 – 3,2 0,0 – 3,3 – 3,4 – 3,3 34,2
2003 – 4,5 – 10,4 – 12,3 0,4 1,7 7,2 – 1,2 0,1 – 2,5 – 9,1
2004 4,0 – 1,7 – 3,7 4,1 4,8 7,5 – 1,9 – 0,8 – 3,2 20,1

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme

1997 1,50 5,76 4,26 0,35 0,41 0,05 1,21 0,70 0,52 0,64
1998 1,37 5,59 4,22 0,34 0,40 0,06 1,16 0,65 0,51 0,55
1999 1,28 5,33 4,05 0,37 0,44 0,07 1,16 0,63 0,52 0,50
2000 1,14 5,51 4,36 0,42 0,50 0,08 1,16 0,63 0,53 0,41
2001 1,12 5,39 4,28 0,36 0,44 0,08 1,14 0,61 0,54 0,33
2002 1,20 4,83 3,63 0,34 0,42 0,08 1,10 0,58 0,52 0,44
2003 1,16 4,39 3,23 0,35 0,44 0,09 1,10 0,59 0,51 0,41
2004 1,18 4,23 3,04 0,35 0,45 0,09 1,06 0,57 0,48 0,48

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vor-
l�ufig zu betrachten. — 1 Zinsertr�ge zuz�glich Laufende Ertr�ge und
Ertr�ge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabf�hrungs- oder Teil-
gewinnabf�hrungsvertr�gen. — 2 Einschl. Abschreibungen und Wert-

berichtigungen auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen,
jedoch ohne Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Leasing-
gegenst�nde („weite“ Abgrenzung). — 3 Bis einschl. 1998 Gesch�fts-
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Netto-
Ergebnis
aus Finanz-
gesch�ften

Saldo der
sonstigen
betrieblichen
Ertr�ge und
Aufwen-
dungen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne Sach-
und Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 10
bis 13)

Saldo der
anderen
und außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendungen

Jahres�ber-
schuss vor
Steuern
(Sp.14+15)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag

Jahres�ber-
schuss bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 16–17)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe 3) 4)

11 12 13 14 15 16 17 18 19
Gesch�fts-
jahr

Mrd DM

5,3 2,2 – 25,1 44,2 – 4,0 40,2 19,8 20,4 9 625,1 1997
7,1 5,2 – 27,2 44,4 21,5 65,9 31,1 34,7 10 778,2 1998
7,0 4,8 – 22,5 48,1 – 6,3 41,8 17,6 24,2 11 845,3 1999

Mrd 5

3,6 2,4 – 11,5 24,6 – 3,2 21,4 9,0 12,4 6 056,4 1999
6,4 2,0 – 15,9 19,9 – 0,6 19,3 6,7 12,6 6 716,3 2000
5,4 3,5 – 19,6 12,8 1,2 14,1 3,7 10,4 7 090,8 2001
3,0 3,7 – 31,2 7,0 3,9 10,9 3,9 7,1 7 129,1 2002
6,4 3,8 – 21,8 17,3 – 15,5 1,8 5,5 – 3,7 7 038,2 2003
1,3 4,1 – 17,2 22,7 – 12,3 10,4 5,6 4,8 7 183,7 2004

Ver�nderungen gegen�ber Vorjahr in % 5)

34,0 148,6 – 8,3 0,9 . 64,2 58,0 70,1 12,1 1998
1,7 – 7,7 17,1 8,3 . – 36,5 – 43,6 – 30,2 9,9 1999

79,8 16,4 – 38,0 – 19,1 81,4 – 9,6 – 24,9 1,5 10,9 2000
– 16,7 73,0 23,5 – 35,6 . – 27,3 – 45,6 – 17,5 5,6 2001
– 45,1 4,4 – 59,1 – 45,4 220,2 – 22,2 4,9 – 31,8 0,5 2002
118,6 3,1 30,3 146,1 . – 84,7 42,9 . – 1,3 2003
– 80,4 9,0 20,7 31,5 20,4 471,6 1,9 . 2,1 2004

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme

0,06 0,02 – 0,26 0,46 – 0,04 0,42 0,21 0,21 . 1997
0,07 0,05 – 0,25 0,41 0,20 0,61 0,29 0,32 . 1998
0,06 0,04 – 0,19 0,41 – 0,05 0,35 0,15 0,20 . 1999
0,10 0,03 – 0,24 0,30 – 0,01 0,29 0,10 0,19 . 2000
0,08 0,05 – 0,28 0,18 0,02 0,20 0,05 0,15 . 2001
0,04 0,05 – 0,44 0,10 0,06 0,15 0,05 0,10 . 2002
0,09 0,05 – 0,31 0,25 – 0,22 0,03 0,08 – 0,05 . 2003
0,02 0,06 – 0,24 0,32 – 0,17 0,15 0,08 0,07 . 2004

volumen, ab 1999 Bilanzsumme. — 4 Ohne Bilanzsumme bzw.
Gesch�ftsvolumen der Auslandsfilialen der Sparkassen. Ab 2004
ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der Genossenschaftlichen

Zentralbanken. Statistisch bedingte Zunahme des Gesch�ftsvolumens
durch Einbeziehung der Auslandsfilialen: 1998 Realkreditinstitute
+ 1,3 Mrd DM. — 5 Statistisch bedingte Ver�nderungen ausgeschaltet.
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Gewinn- und Verlustrechnungen der Kreditinstitute *)

Mio 5

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zahl der
berichten-
den Insti-
tute

Zins�ber-
schuss
(Sp. 3–4)

Zins-
ertr�ge
(insge-
samt) 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 6–7)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 9+10)

Personal-
aufwand

andere
Verwal-
tungsauf-
wendun-
gen ins-
gesamt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 2+5–8)

Gesch�fts-
jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Alle Bankengruppen

1999 2 897 77 823 322 864 245 041 22 461 26 760 4 299 70 192 38 436 31 756 30 092
2000 2 636 76 894 369 946 293 052 28 095 33 793 5 698 77 673 41 997 35 676 27 316
2001 2 423 79 229 382 414 303 185 25 349 31 236 5 887 81 045 43 031 38 014 23 533
2002 2 268 85 568 344 472 258 904 24 327 30 212 5 885 78 324 41 578 36 746 31 571
2003 2 128 81 709 308 742 227 033 24 356 30 645 6 289 77 296 41 585 35 711 28 769
2004 2 055 85 012 303 592 218 580 25 345 32 105 6 760 75 810 41 240 34 570 34 547

Kreditbanken

1999 224 25 774 90 035 64 261 12 619 14 556 1 937 30 862 15 821 15 041 7 531
2000 224 25 731 117 211 91 480 16 822 19 617 2 795 36 806 18 562 18 244 5 747
2001 213 27 230 120 978 93 748 15 227 18 588 3 361 38 909 19 155 19 754 3 548
2002 206 30 850 101 741 70 891 13 894 17 145 3 251 35 897 17 414 18 483 8 847
2003 193 26 334 85 993 59 659 13 250 16 612 3 362 34 451 17 024 17 427 5 133
2004 187 29 476 85 007 55 531 13 497 17 213 3 716 33 436 16 635 16 801 9 537

Großbanken 6)

1999 4 14 351 60 389 46 038 7 908 8 869 961 18 652 10 049 8 603 3 607
2000 4 14 174 79 073 64 899 10 205 11 251 1 046 22 770 12 182 10 588 1 609
2001 4 14 727 81 187 66 460 9 454 11 134 1 680 24 505 12 688 11 817 – 324
2002 4 17 615 65 553 47 938 8 481 10 073 1 592 21 768 11 107 10 661 4 328
2003 4 13 035 52 461 39 426 8 223 10 191 1 968 20 992 10 957 10 035 266
2004 5 17 340 58 161 40 821 8 836 11 087 2 251 22 382 11 473 10 909 3 794

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken 6)

1999 192 11 272 28 532 17 260 4 664 5 606 942 11 954 5 689 6 265 3 982
2000 193 11 377 36 799 25 422 6 550 8 291 1 741 13 696 6 296 7 400 4 231
2001 188 12 341 38 240 25 899 5 701 7 376 1 675 14 248 6 399 7 849 3 794
2002 183 13 060 35 015 21 955 5 317 6 969 1 652 13 954 6 229 7 725 4 423
2003 170 13 134 32 665 19 531 4 885 6 272 1 387 13 279 5 990 7 289 4 740
2004 163 11 971 26 216 14 245 4 526 5 985 1 459 10 874 5 085 5 789 5 623

Zweigstellen ausl�ndischer Banken

1999 28 151 1 114 963 47 81 34 256 83 173 – 58
2000 27 180 1 339 1 159 67 75 8 340 84 256 – 93
2001 21 162 1 551 1 389 72 78 6 156 68 88 78
2002 19 175 1 173 998 96 103 7 175 78 97 96
2003 19 165 867 702 142 149 7 180 77 103 127
2004 19 165 630 465 135 141 6 180 77 103 120

Landesbanken 7)

1999 13 8 391 71 683 63 292 1 438 2 431 993 5 925 3 023 2 902 3 904
2000 13 8 386 84 761 76 375 1 943 3 185 1 242 6 479 3 364 3 115 3 850
2001 13 9 519 87 500 77 981 1 745 2 831 1 086 7 255 3 613 3 642 4 009
2002 14 9 743 76 744 67 001 1 794 2 963 1 169 7 210 3 579 3 631 4 327
2003 13 10 260 69 740 59 480 1 748 3 016 1 268 6 898 3 378 3 520 5 110
2004 12 9 886 66 634 56 748 1 718 3 010 1 292 6 660 3 342 3 318 4 944

Anmerkungen siehe S. 40 f.
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Netto-
Ergebnis
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Saldo der
sonstigen
betrieb-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne
Sach- und
Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 11
bis 14)

Saldo der
anderen
und
außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Jahres-
�ber-
schuss
vor
Steuern
(Sp.15+16)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 3)

Jahres-
�berschuss
bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 17–18)

Entnah-
men bzw.
Einstellun-
gen (–)
aus/in
R�cklagen
und
Genuss-
rechts-
kapital 4)

Bilanzge-
winn bzw.
Bilanzver-
lust (–)
(Sp. 19+20)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe
im Jahres-
durch-
schnitt 5)

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
Gesch�fts-
jahr

Alle Bankengruppen

3 587 2 448 – 11 511 24 616 – 3 231 21 385 8 988 12 397 – 4 225 8 172 6 056 385 1999
6 449 2 046 – 15 886 19 925 – 601 19 324 6 747 12 577 – 3 975 8 602 6 716 341 2000
5 370 3 540 – 19 616 12 827 1 225 14 052 3 672 10 380 – 3 797 6 583 7 090 826 2001
2 950 3 693 – 31 217 6 997 3 923 10 920 3 850 7 070 – 2 267 4 803 7 129 090 2002
6 449 3 808 – 21 751 17 275 – 15 452 1 823 5 505 – 3 682 7 270 3 588 7 038 224 2003
1 266 4 149 – 17 240 22 722 – 12 302 10 420 5 609 4 811 – 878 3 933 7 183 653 2004

Kreditbanken

2 643 748 – 4 144 6 778 83 6 861 1 894 4 967 – 1 199 3 768 1 801 497 1999
5 371 868 – 4 012 7 974 – 1 563 6 411 695 5 716 – 1 147 4 569 2 201 783 2000
4 719 1 245 – 6 166 3 346 905 4 251 446 3 805 – 2 040 1 765 2 362 423 2001
2 144 1 515 – 9 034 3 472 – 2 563 909 869 40 769 809 2 309 650 2002
5 363 1 633 – 7 345 4 784 – 10 472 – 5 688 302 – 5 990 5 661 – 329 2 251 587 2003

416 2 123 – 5 300 6 776 – 7 113 – 337 806 – 1 143 594 – 549 2 361 952 2004

Großbanken 6)

2 151 – 324 – 2 978 2 456 441 2 897 350 2 547 – 602 1 945 1 246 031 1999
4 761 – 327 – 2 352 3 691 – 510 3 181 – 443 3 624 – 1 325 2 299 1 508 019 2000
4 882 195 – 3 900 853 2 098 2 951 – 438 3 389 – 1 154 2 235 1 653 158 2001
2 074 – 225 – 6 119 58 – 1 989 – 1 931 96 – 2 027 2 889 862 1 601 526 2002
4 901 233 – 4 751 649 – 7 964 – 7 315 – 490 – 6 825 7 698 873 1 533 976 2003

619 907 – 2 947 2 373 – 4 440 – 2 067 – 218 – 1 849 3 337 1 488 1 764 080 2004

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken 6)

360 1 048 – 1 167 4 223 – 358 3 865 1 505 2 360 – 592 1 768 523 687 1999
442 1 151 – 1 651 4 173 – 1 052 3 121 1 125 1 996 186 2 182 659 720 2000

– 192 1 035 – 2 231 2 406 – 1 197 1 209 840 369 – 883 – 514 672 803 2001
59 1 719 – 2 844 3 357 – 568 2 789 735 2 054 – 2 120 – 66 676 254 2002

451 1 382 – 2 566 4 007 – 2 506 1 501 754 747 – 2 035 – 1 288 689 268 2003
– 208 1 196 – 2 316 4 295 – 2 646 1 649 998 651 – 2 743 – 2 092 573 493 2004

Zweigstellen ausl�ndischer Banken

132 24 1 99 – 99 39 60 – 5 55 31 779 1999
168 44 – 9 110 – 1 109 13 96 – 8 88 34 044 2000
29 15 – 35 87 4 91 44 47 – 3 44 36 462 2001
11 21 – 71 57 – 6 51 38 13 – 13 31 870 2002
11 18 – 28 128 – 2 126 38 88 – 2 86 28 343 2003
5 20 – 37 108 – 27 81 26 55 – 55 24 379 2004

Landesbanken 7)

384 604 – 1 506 3 386 – 142 3 244 1 435 1 809 – 957 852 1 358 039 1999
680 573 – 1 756 3 347 – 504 2 843 1 371 1 472 – 629 843 1 506 853 2000
573 859 – 3 181 2 260 – 423 1 837 296 1 541 – 637 904 1 599 330 2001
644 677 – 7 746 – 2 098 3 400 1 302 399 903 – 129 774 1 644 026 2002
345 639 – 3 754 2 340 – 4 573 – 2 233 482 – 2 715 3 619 904 1 639 615 2003
262 581 – 799 4 988 – 4 516 472 835 – 363 1 161 798 1 519 005 2004
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noch: Gewinn- und Verlustrechnungen der Kreditinstitute *)

Mio 5

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zahl der
berichten-
den Insti-
tute

Zins�ber-
schuss
(Sp. 3–4)

Zins-
ertr�ge
(insge-
samt) 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 6–7)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 9+10)

Personal-
aufwand

andere
Verwal-
tungsauf-
wendun-
gen ins-
gesamt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 2+5–8)Gesch�fts-

jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Sparkassen

1999 578 22 263 51 228 28 965 4 637 4 868 231 18 012 10 784 7 228 8 888
2000 561 21 526 52 774 31 248 5 052 5 355 303 18 335 10 993 7 342 8 243
2001 536 21 606 54 522 32 916 4 743 5 019 276 18 688 11 076 7 612 7 661
2002 519 23 234 53 932 30 698 4 784 5 065 281 19 022 11 324 7 698 8 996
2003 489 23 504 50 962 27 458 5 180 5 495 315 19 349 11 725 7 624 9 335
2004 477 23 196 48 494 25 298 5 560 5 910 350 18 893 11 581 7 312 9 863

Genossenschaftliche Zentralbanken

1999 4 1 320 9 008 7 688 395 710 315 1 224 563 661 491
2000 3 1 821 11 800 9 979 499 979 480 1 323 621 702 997
2001 2 1 480 11 769 10 289 354 647 293 1 316 614 702 518
2002 2 1 414 8 865 7 451 303 565 262 1 135 540 595 582
2003 2 936 6 972 6 036 343 629 286 1 103 523 580 176
2004 2 948 6 362 5 414 317 704 387 1 006 518 488 259

Kreditgenossenschaften

1999 2 032 13 066 29 331 16 265 3 247 3 580 333 12 078 7 062 5 016 4 235
2000 1 791 12 887 29 920 17 033 3 601 3 988 387 12 547 7 252 5 295 3 941
2001 1 619 12 855 30 783 17 928 3 107 3 460 353 12 592 7 352 5 240 3 370
2002 1 488 13 648 29 958 16 310 3 124 3 491 367 12 615 7 442 5 173 4 157
2003 1 392 13 987 28 514 14 527 3 401 3 802 401 12 915 7 619 5 296 4 473
2004 1 336 14 253 27 687 13 434 3 683 4 182 499 12 956 7 671 5 285 4 980

Realkreditinstitute

1999 32 4 135 47 896 43 761 – 90 167 257 1 213 645 568 2 832
2000 31 3 995 51 095 47 100 – 47 187 234 1 337 689 648 2 611
2001 27 4 005 53 012 49 007 – 75 182 257 1 402 694 708 2 528
2002 25 3 695 49 868 46 173 – 55 208 263 1 347 664 683 2 293
2003 25 3 795 44 657 40 862 – 58 256 314 1 405 663 742 2 332
2004 25 3 848 42 398 38 550 – 31 247 278 1 396 663 733 2 421

Banken mit Sonderaufgaben 7)

1999 14 2 874 23 683 20 809 215 448 233 878 538 340 2 211
2000 13 2 548 22 385 19 837 225 482 257 846 516 330 1 927
2001 13 2 534 23 850 21 316 248 509 261 883 527 356 1 899
2002 14 2 984 23 364 20 380 483 775 292 1 098 615 483 2 369
2003 14 2 893 21 904 19 011 492 835 343 1 175 653 522 2 210
2004 16 3 405 27 010 23 605 601 839 238 1 463 830 633 2 543

Nachrichtlich: Banken im Mehrheitsbesitz ausl�ndischer Banken 8)

1999 60 2 657 6 649 3 992 1 303 1 597 294 2 790 1 342 1 448 1 170
2000 55 2 517 7 105 4 588 1 262 2 049 787 2 840 1 381 1 459 939
2001 51 3 019 11 676 8 657 1 426 2 233 807 3 216 1 474 1 742 1 229
2002 49 3 430 15 964 12 534 1 186 1 929 743 3 381 1 486 1 895 1 235
2003 45 3 521 14 921 11 400 1 425 1 818 393 3 325 1 443 1 882 1 621
2004 42 3 933 15 128 11 195 1 724 2 167 443 3 523 1 470 2 053 2 134

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vor-
l�ufig zu betrachten. Ohne Bausparkassen, ohne Institute in Liquida-
tion sowie ohne Institute mit Rumpfgesch�ftsjahr. — 1 Zinsertr�ge zu-
z�glich Laufende Ertr�ge und Ertr�ge aus Gewinngemeinschaften,
Gewinnabf�hrungs- oder Teilgewinnabf�hrungsvertr�gen. — 2 Einschl.
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlage-

werte und Sachanlagen, jedoch ohne Abschreibungen und Wert-
berichtigungen auf Leasinggegenst�nde („weite“ Abgrenzung). —
3 Teilweise einschl. Steueraufwendungen der den Landesbanken
angeschlossenen rechtlich unselbst�ndigen Bausparkassen. — 4 Einschl.
Gewinn- und Verlustvortrag aus dem Vorjahr sowie Entnahmen aus
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Netto-
Ergebnis
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Saldo der
sonstigen
betrieb-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne
Sach- und
Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 11
bis 14)

Saldo der
anderen
und
außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Jahres-
�ber-
schuss
vor
Steuern
(Sp.15+16)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 3)

Jahres-
�berschuss
bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 17–18)

Entnah-
men bzw.
Einstellun-
gen (–)
aus/in
R�cklagen
und
Genuss-
rechts-
kapital 4)

Bilanzge-
winn bzw.
Bilanzver-
lust (–)
(Sp. 19+20)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe
im Jahres-
durch-
schnitt 5)

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
Gesch�fts-
jahr

Sparkassen

236 263 – 1 559 7 828 – 2 423 5 405 3 227 2 178 – 873 1 305 896 501 1999
150 – 109 – 4 229 4 055 977 5 032 2 770 2 262 – 976 1 286 922 381 2000

– 11 408 – 4 980 3 078 571 3 649 1 633 2 016 – 829 1 187 948 723 2001
– 43 615 – 6 927 2 641 786 3 427 1 471 1 956 – 676 1 280 975 490 2002

215 256 – 5 247 4 559 197 4 756 3 011 1 745 – 580 1 165 980 622 2003
163 208 – 5 830 4 404 62 4 466 2 150 2 316 – 917 1 399 985 944 2004

Genossenschaftliche Zentralbanken

256 45 – 365 427 – 79 348 107 241 – 103 138 219 046 1999
219 17 – 1 108 125 710 835 265 570 – 465 105 234 249 2000
132 138 – 772 16 286 302 115 187 – 108 79 239 709 2001
234 209 – 905 120 189 309 – 27 336 – 259 77 213 520 2002
370 98 – 514 130 – 81 49 – 123 172 – 93 79 203 899 2003
376 57 – 321 371 – 151 220 – 80 300 – 202 98 194 244 2004

Kreditgenossenschaften

49 594 – 2 046 2 832 – 321 2 511 1 399 1 112 – 204 908 524 020 1999
23 325 – 2 445 1 844 250 2 094 1 096 998 85 1 083 525 687 2000

– 41 495 – 2 671 1 153 735 1 888 772 1 116 – 182 934 534 337 2001
– 28 503 – 3 687 945 1 572 2 517 801 1 716 – 768 948 548 026 2002

138 1 027 – 3 095 2 543 380 2 923 1 484 1 439 – 440 999 556 946 2003
40 896 – 3 055 2 861 92 2 953 1 475 1 478 – 432 1 046 567 674 2004

Realkreditinstitute

– 90 – 799 2 123 – 249 1 874 810 1 064 – 35 1 029 793 628 1999
1 305 – 1 681 1 236 – 462 774 463 311 188 499 880 137 2000

– 1 273 – 1 121 1 679 – 495 1 184 324 860 680 1 540 924 683 2001
5 138 – 1 843 593 692 1 285 247 1 038 – 331 707 929 571 2002
2 – 26 – 1 110 1 198 – 368 830 255 575 14 589 877 381 2003
1 169 – 1 625 966 – 399 567 328 239 588 827 875 035 2004

Banken mit Sonderaufgaben 7)

19 104 – 1 092 1 242 – 100 1 142 116 1 026 – 854 172 463 654 1999
5 67 – 655 1 344 – 9 1 335 87 1 248 – 1 031 217 445 251 2000

– 1 122 – 725 1 295 – 354 941 86 855 – 681 174 481 621 2001
– 6 36 – 1 075 1 324 – 153 1 171 90 1 081 – 873 208 508 807 2002

16 181 – 686 1 721 – 535 1 186 94 1 092 – 911 181 528 174 2003
8 115 – 310 2 356 – 277 2 079 95 1 984 – 1 670 314 679 799 2004

Nachrichtlich: Banken im Mehrheitsbesitz ausl�ndischer Banken 8)

– 12 296 – 497 957 – 436 521 323 198 277 475 129 812 1999
– 116 454 – 324 953 21 974 251 723 229 952 126 022 2000
– 143 327 – 422 991 – 266 725 349 376 134 510 168 517 2001

108 561 – 632 1 272 – 18 1 254 449 805 – 310 495 284 168 2002
287 292 – 799 1 401 – 837 564 274 290 390 680 291 782 2003

– 83 249 – 614 1 686 – 877 809 487 322 186 508 313 299 2004

bzw. Zuf�hrungen zum „Fonds f�r allgemeine Bankrisiken“. — 5 Ohne
Bilanzsumme bzw. Gesch�ftsvolumen der Auslandsfilialen der Spar-
kassen. Ab 2004 ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der Genos-
senschaftlichen Zentralbanken. — 6 Ab 2004 Zuordnung der Deut-
schen Postbank AG zur Bankengruppe „Großbanken“. — 7 Ab 2004

Zuordnung der NRW.BANK zur Bankengruppe „Banken mit Sonder-
aufgaben“. — 8 Ausgliederung der in den Bankengruppen „Regional-
banken und sonstige Kreditbanken“ und „Realkreditinstitute“ enthal-
tenen (rechtlich selbst�ndigen) Banken im Mehrheitsbesitz ausl�n-
discher Banken.
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Aufwands- und Ertragspositionen der Kreditinstitute *)

Aufwendungen

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

Personalaufwand

Soziale Abgaben
und Aufwendun-
gen f�r Altersver-
sorgung und Unter-
st�tzung

Gesch�ftsjahr

Zahl der
berich-
tenden
Institute

insge-
samt

Zinsauf-
wendun-
gen

Provi-
sionsauf-
wendun-
gen

Netto-
Aufwand
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Roh-
ergebnis
aus
Waren-
verkehr
und
Neben-
betrie-
ben

insge-
samt

insge-
samt

L�hne
und
Geh�lter

zu-
sammen

da-
runter:
f�r
Alters-
versor-
gung

andere
Verwal-
tungs-
aufwen-
dun-
gen 1)

Mio DM
1996 3 458 553 979 377 496 4 115 383 – 100 398 64 434 50 018 14 416 5 549 35 964
1997 3 359 597 592 409 914 4 960 625 – 106 781 67 097 52 182 14 915 5 563 39 684
1998 3 167 666 066 455 339 6 593 289 – 114 367 70 123 53 679 16 444 6 524 44 244
1999 2 897 696 747 479 258 8 408 1 048 – 126 395 75 174 58 217 16 957 6 902 51 221

Mio 5

1999 2 897 356 241 245 041 4 299 536 – 64 625 38 436 29 766 8 670 3 529 26 189
2000 2 636 412 264 293 052 5 698 370 – 71 853 41 997 32 772 9 225 3 843 29 856
2001 2 423 430 361 303 185 5 887 831 – 75 237 43 031 33 766 9 265 3 899 32 206
2002 2 268 400 045 258 904 5 885 884 – 72 472 41 578 32 514 9 064 3 489 30 894
2003 2 128 364 797 227 033 6 289 354 – 71 901 41 585 32 088 9 497 3 946 30 316
2004 2 055 346 754 218 580 6 760 899 – 71 021 41 240 31 645 9 595 4 031 29 781

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vor-
l�ufig zu betrachten. — 1 Aufwandsposition enth�lt nicht die Ab-

schreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlagewerte
und Sachanlagen, gek�rzt um Abschreibungen auf Leasinggegen-

Ertr�ge

Zinsertr�ge Laufende Ertr�ge

Gesch�ftsjahr insgesamt insgesamt

aus Kredit-
und Geld-
marktge-
sch�ften

aus festver-
zinslichen
Wertpapie-
ren und
Schuld-
buchforde-
rungen insgesamt

aus Aktien
und ande-
ren nicht
festverzins-
lichen
Wert-
papieren

aus Beteili-
gungen 1)

aus Antei-
len an ver-
bundenen
Unter-
nehmen

Ertr�ge aus
Gewinn-
gemein-
schaften,
Gewinnab-
f�hrungs-
oder Teil-
gewinnab-
f�hrungs-
vertr�gen

Provisions-
ertr�ge

Mio DM
1996 572 862 503 250 424 031 79 219 13 081 6 150 2 155 4 776 1 998 33 339
1997 617 995 535 553 452 798 82 755 16 737 8 301 2 900 5 536 2 184 39 056
1998 700 804 578 663 488 258 90 405 22 551 10 627 3 628 8 296 1 640 43 603
1999 720 993 604 647 505 191 99 456 24 546 12 969 2 789 8 788 2 275 52 338

Mio 5

1999 368 638 309 151 258 300 50 851 12 550 6 631 1 426 4 493 1 163 26 760
2000 424 841 351 570 290 904 60 666 16 994 7 951 2 219 6 824 1 382 33 793
2001 440 741 363 138 298 110 65 028 17 379 9 849 2 169 5 361 1 897 31 236
2002 407 115 323 949 266 031 57 918 17 446 7 226 1 835 8 385 3 077 30 212
2003 361 115 294 244 243 578 50 666 10 975 6 503 1 220 3 252 3 523 30 645
2004 351 565 285 710 235 827 49 883 14 665 9 631 1 212 3 822 3 217 32 105

1 Einschl. Gesch�ftsguthaben bei Genossenschaften.
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Abschreibungen und
Wertberichtigungen
auf immaterielle
Anlagewerte und
Sachanlagen

zu-
sammen

darunter:
auf
Leasing-
gegen-
st�nde

Sonstige
betrieb-
liche Auf-
wendun-
gen

Abschrei-
bungen
und
Wertbe-
richtigun-
gen auf
Forderun-
gen und
bestimmte
Wert-
papiere
sowie
Zuf�h-
rungen
zu R�ck-
stellungen
im Kredit-
gesch�ft

Abschrei-
bungen
und
Wertbe-
richtigun-
gen auf
Beteili-
gungen,
Anteile
an ver-
bundenen
Unterneh-
men und
wie An-
lagever-
m�gen
behan-
delte
Wert-
papiere

Aufwen-
dungen
aus Ver-
lust�ber-
nahme

Einstellun-
gen in
Sonder-
posten
mit R�ck-
lageanteil

Außeror-
dentliche
Aufwen-
dungen

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 2)

Sonstige
Steuern

Auf
Grund
einer
Gewinn-
gemein-
schaft,
eines
Gewinn-
abf�h-
rungs-
oder
eines
Teil-
gewinn-
abf�h-
rungs-
vertrages
abge-
f�hrte
Gewinne Gesch�ftsjahr

Mio DM
10 073 439 5 294 25 061 571 2 105 388 2 921 20 347 2 838 1 989 1996
10 564 478 6 022 28 655 596 909 609 4 258 19 838 2 016 1 845 1997
11 328 494 6 362 30 059 545 1 294 358 6 395 31 148 243 1 746 1998
11 680 792 6 122 30 339 1 078 1 013 8 479 3 237 17 579 376 1 735 1999

Mio 5

5 972 405 3 130 15 512 551 518 4 335 1 655 8 988 192 887 1999
6 243 423 4 280 17 902 1 747 751 59 2 271 6 747 179 1 112 2000
5 975 167 4 237 22 327 1 827 2 785 113 2 221 3 672 215 1 849 2001
5 995 143 4 288 34 213 3 412 4 550 64 2 102 3 850 185 3 241 2002
5 520 125 5 404 23 325 7 480 2 861 63 5 264 5 505 169 3 629 2003
4 901 112 3 792 19 418 1 354 1 426 40 8 899 5 609 176 3 879 2004

st�nde („enge“ Abgrenzung). In allen anderen Tabellen sind „andere
Verwaltungsaufwendungen“ weit abgegrenzt. — 2 Teilweise einschl.

Steueraufwendungen der den Landesbanken angeschlossenen recht-
lich unselbst�ndigen Bausparkassen.

Sonstige betriebliche
Ertr�ge

Netto-Ertrag
aus Finanz-
gesch�ften

Rohergebnis
aus Waren-
verkehr und
Neben-
betrieben

Ertr�ge aus
Zuschrei-
bungen zu
Forderungen
und be-
stimmten
Wertpapie-
ren sowie
aus der Auf-
l�sung von
R�ckstellun-
gen im Kre-
ditgesch�ft

Ertr�ge aus
Zuschreibun-
gen zu Betei-
ligungen,
Anteilen an
verbunde-
nen Unter-
nehmen und
wie Anlage-
verm�gen
behandelten
Wertpapie-
ren zusammen

darunter:
aus Leasing-
gesch�ften

Ertr�ge aus
der Auf-
l�sung von
Sonder-
posten mit
R�cklage-
anteil

Außer-
ordentliche
Ertr�ge

Ertr�ge aus
Verlust�ber-
nahme Gesch�ftsjahr

Mio DM
4 513 548 2 993 1 174 9 461 1 668 342 972 1 191 1996
5 931 507 3 564 2 264 10 246 1 841 822 820 311 1997
7 368 457 2 895 15 740 11 826 988 298 15 087 676 1998
8 064 432 7 825 6 083 11 645 1 021 319 2 607 213 1999

Mio 5

4 123 221 4 001 3 110 5 954 522 163 1 333 109 1999
6 819 201 2 016 2 329 6 727 536 1 840 1 025 145 2000
6 201 183 2 711 5 787 7 976 247 1 502 2 378 353 2001
3 834 170 2 996 12 040 8 139 243 889 3 586 777 2002
6 803 165 1 574 2 188 9 341 220 450 1 111 96 2003
2 165 160 2 178 1 069 8 069 239 52 1 691 484 2004
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Neuere
Entwicklungen
im Individual-
zahlungsverkehr

Mit RTGSplus betreibt die Bundesbank

seit November 2001 das gr�ßte Indivi-

dualzahlungssystem innerhalb des

TARGET-Verbunds der Zentralbanken

der Europ�ischen Union. Etwa 170 teil-

nehmende Banken wickeln tages-

durchschnittlich rund 140 000 Zahlun-

gen im Wert von �ber 500 Mrd 5 in

RTGSplus ab. RTGSplus ist damit von

wesentlicher infrastruktureller Bedeu-

tung f�r den Finanzplatz Deutschland.

Nachdem die Bundesbank im Juni 2000

�ber die Konzeption von und im April

2002 �ber erste Erfahrungen mit

RTGSplus berichtet hat, wird im Folgen-

den der Individualzahlungsverkehr

aus einer breiteren Perspektive be-

leuchtet. Der Beitrag illustriert zu-

n�chst die Bedeutung des Individual-

zahlungsverkehrs f�r die Notenbanken

und skizziert die wichtigsten Impulse

f�r den seit einigen Jahren zu beob-

achtenden dynamischen Wandel. Da-

bei haben exogene Faktoren wie die

Einf�hrung des Euro und die globale

Terrorgefahr eine maßgebliche Rolle

gespielt. Anschließend werden wesent-

liche Neuerungen und Ver�nderungen

in Individualzahlungssystemen aufge-

zeigt sowie abschließend einige aktu-

elle Fragestellungen diskutiert.

Zentralbanken

im Individualzahlungsverkehr

Individualzahlungssysteme zeichnen sich im

Gegensatz zum Massenzahlungsverkehr

Bedeutung f�r
Zentralbanken
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durch hohe Umsatzbetr�ge und schnelle Ver-

arbeitungsprozesse aus, die h�ufig eine sofor-

tige Zahlungsabwicklung in Echtzeit erm�g-

lichen. Neben Zahlungen, die aus zwischen

Banken get�tigten Gesch�ften resultieren, lei-

ten Banken aber auch eilbed�rftige Kunden-

zahlungen, die schnellstm�glich von der Bank

des �berweisenden zur Bank des Empf�ngers

weitergeleitet werden m�ssen und fr�her te-

legrafisch angewiesen wurden, �ber diese

Systeme. Wegen der hohen Ums�tze haben

Individualzahlungssysteme eine herausra-

gende Bedeutung f�r die Finanzstabilit�t

eines Landes. Neben wenigen privaten Anbie-

tern fungieren vor allem die Zentralbanken

als Systembetreiber, da Individualzahlungs-

systeme auch f�r die Geldpolitik, die ihre Wir-

kungen �ber den Geldmarkt entfaltet, von

elementarer Bedeutung sind. Ein effizienter

Geldmarkt setzt voraus, dass Zentralbankgeld

– also Guthabenbest�nde auf bei Zentralban-

ken gef�hrten Konten – schnell und sicher

zwischen den Banken bewegt werden kann.

Wegen des hohen Liquidit�tsgrades von Zent-

ralbankgeld und der Insolvenzfestigkeit der

Zentralbank eignen sich diese Zahlungs-

systeme zudem besonders f�r die geldliche

Verrechnung von Transaktionen, die an ande-

ren M�rkten (z.B. Wertpapierm�rkte) bezie-

hungsweise in anderen Systemen abgewi-

ckelt werden. Ein eigener Systembetrieb hat

f�r die Zentralbanken den Vorteil, dass sie die

Ausgestaltung dieser wichtigen Systeme un-

ter Risiko- und Effizienzgesichtspunkten

selbst steuern k�nnen. Daneben bieten sie als

gemeinwohlorientierte Akteure der gesamten

Kreditwirtschaft einen wettbewerbsneutralen

und offenen Zugang zu ihren Zahlungssys-

temen.

Der seit 1957 im § 3 des Gesetzes �ber die

Deutsche Bundesbank (BBankG) verankerte

Auftrag, f�r die Abwicklung des Zahlungsver-

kehrs im Inland und mit dem Ausland zu sor-

gen, unterstreicht, dass die Bundesbank im

Zahlungsverkehr ausschließlich im �ffentli-

chen Interesse t�tig wird und keine erwerbs-

wirtschaftliche Zielsetzung verfolgt. Die ge-

setzliche Grundlage wurde zwischenzeitlich

durch Artikel 105, Absatz 2 des Vertrages zur

Gr�ndung der Europ�ischen Gemeinschaft

sowie Artikel 22 der Satzung des Europ�i-

schen Systems der Zentralbanken (ESZB) und

der Europ�ischen Zentralbank (EZB) erg�nzt,

die die F�rderung des reibungslosen Funktio-

nierens des Zahlungsverkehrs zur Aufgabe

des ESZB erkl�ren. Aus den rechtlichen Rege-

lungen der Europ�ischen Union (EU) ergibt

sich zudem, dass die Bundesbank im Einklang

mit den Grunds�tzen einer offenen Markt-

wirtschaft zu handeln hat.

Ihren gesetzlichen Auftrag im unbaren Zah-

lungsverkehr erf�llt die Bundesbank durch

�bernahme von drei verschiedenen Funktio-

nen, die letztlich aber alle zur hohen Sicher-

heit und Effizienz im deutschen Zahlungsver-

kehr beitragen. So wirkt sie im Rahmen der

allgemeinen Zahlungsverkehrspolitik als Kata-

lysator und Gestalter von aktuellen Entwick-

lungen mit. Zudem �bernimmt sie die Rolle

eines Zahlungsverkehrs�berwachers (Over-

seer) – eine T�tigkeit, die in den vergangen

Jahren durch die zunehmende Herausarbei-

tung des mit dem Betrieb von Zahlungssyste-

men verbundenen Gefahrenpotenzials deut-

lich an Kontur gewonnen hat. Dar�ber hinaus

betreibt die Bundesbank eigene Zahlungs-

systeme. W�hrend ihrem liquidit�tssparenden

...und f�r die
Bundesbank
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Echtzeit-Bruttosystem RTGSplus wegen des

ausgepr�gten Bezugs zur Geldpolitik und zur

Finanzmarktstabilit�t eine zentrale Bedeu-

tung im deutschen Finanzwesen zukommt,

ist die Bundesbank im Massenzahlungsver-

kehr mit ihrem EMZ-System (Elektronischer

Massenzahlungsverkehr) nur komplement�r

t�tig.

Individualzahlungsverkehr im Fluss

Zunehmender Wettbewerb, Kostendruck und

das Zusammenr�cken regionaler M�rkte sind

die treibenden Kr�fte f�r die rasante Entwick-

lung im Individualzahlungsverkehr, die auch

f�r die Bundesbank eine besondere Heraus-

forderung bedeutet.

Besonders deutlich gestiegen ist der Einfluss

der Nutzer bei der Weiterentwicklung der

Zahlungssysteme, nicht zuletzt durch die st�r-

kere Betonung von Kosten- und Nutzen�ber-

legungen. Die Bundesbank hatte schon fr�h

�nderungen an bestehenden oder die Kon-

zeption neuer Systeme an den Nutzeranfor-

derungen ausgerichtet. Die erreichte hohe

Akzeptanz und die intensive Nutzung der von

der Bundesbank betriebenen Systeme sind

nicht zuletzt auf diese strikte Ausrichtung an

den Markt- und Kundenbed�rfnissen zur�ck-

zuf�hren. Die in enger Kooperation betrie-

bene Partnerschaft mit dem Kreditgewerbe

f�hrte zur Einf�hrung zahlreicher innovativer

und zukunftsbildender Verfahren. So wurde

1990 das Nettosystem Elektronische Abrech-

nung Frankfurt (EAF) in Betrieb genommen,

1996 zu dem Hybridsystem EAF-2 ausgebaut

und letztlich im Jahr 2001 in das liquidit�ts- Deutsche Bundesbank

Abwicklung von
Zahlungen über die
Deutsche Bundesbank

1 Echtzeit-Bruttosystem mit liquiditätsspa-
renden Elementen. — 2 Verbund der 
Echtzeit-Bruttosysteme der EU-Zentralban-
ken. — 3 Elektronischer Massenzahlungsver-
kehr. — 4 Paneuropäisches Clearingsystem 
der Euro Banking Association. — 5 Zugangs-
verfahren zu RTGSplus sowie TARGET und 
Abwicklung von Korrespondenzbankzahlun-
gen. Ab November 2005. — 6 Sonderverfah-
ren für öffentliche Kassen. 

Hausbank-
verfahren 5) Masse 6)

Welt
(ohne EU-Teilnehmerstaaten)

 EU-Teilnehmerstaaten

TARGET 2)

RTGSplus 1) EMZ 3)

Individual-
zahlungen

in Euro 

Massen-
zahlungen 

in Euro 

europäisch

national

Individual-
zahlungen

in Euro 
und  Fremd-

währung

Massen-
zahlungen 

in Euro 
und Fremd-

währung

STEP2 4)

Einfluss der
Nutzer
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sparende Echtzeit-Bruttosystem RTGSplus

�berf�hrt.

Wichtige Impulse f�r mehr Sicherheit und

Effizienz in Zahlungssystemen gingen auch von

neuen rechtlichen und regulatorischen Rah-

menbedingungen aus. Hierzu geh�rten vor

allem die von den G10-Zentralbanken im Jahr

2001 verabschiedeten „Grundprinzipien f�r

Zahlungsverkehrssysteme, die f�r die Stabili-

t�t des Finanzsystems bedeutsam sind“. Sie

definieren Grunds�tze f�r die Ausgestaltung

und den Betrieb von Zahlungssystemen, die

von den jeweiligen Systembetreibern beach-

tet und umgesetzt werden m�ssen. Ihre Ein-

haltung wird durch die Zentralbanken in ihrer

Funktion als �berwacher (Overseer) �ber-

pr�ft. Dar�ber hinaus haben vor allem auf

EU-Ebene ergriffene gesetzliche Maßnahmen

zur Reduktion von rechtlichen Risiken im Zah-

lungsverkehr beigetragen. So bleiben nach

der so genannten Finalit�tsrichtlinie vom

19. Mai 1998 die Durchf�hrung von �ber-

weisungen und eine etwaige Aufrechnung

(Netting) auch im Fall der Insolvenz eines

Teilnehmers bestandsfest. Zahlungssysteme

profitieren aber nur dann von diesem Schutz,

wenn sie nach den Bestimmungen der

Richtlinie an die EU-Kommission notifiziert

wurden.

Bei der Umsetzung von Kundenanforderun-

gen aus dem Zahlungsverkehr in ein verbes-

sertes Dienstleistungsangebot kommt der In-

formationstechnologie eine Schl�sselrolle zu.

Erst der in den letzten Jahren erzielte techno-

logische Fortschritt erm�glichte viele rich-

tungsweisende Entwicklungen. Infrastruktur-

und Softwarekomponenten sind heutzutage

bei g�nstigerem Preis deutlich leistungsf�hi-

ger und bilden so die Basis f�r die Entwick-

lung und den Einsatz neuer Funktionalit�ten.

Besonders deutlich wird dieses am Beispiel

der Internet-Technologie, die den Nutzern

von Individualzahlungssystemen – �hnlich

einem Online-Banking-Kunden – durch aktu-

elle Informationen in Echtzeit eine vollst�n-

dige Transparenz �ber das Geschehen er-

m�glicht und f�r eine schnelle und einfache

Interaktion mit dem System sorgt.

Deutlich wirkt sich die wandelnde Banken-

und Finanzmarktstruktur auf die Individual-

zahlungssysteme aus. Insbesondere Fusionen

und �bernahmen f�hren zu einer st�rkeren

Konzentration in der Zahlungsverkehrsab-

wicklung. Dieses kann zwar einerseits die

operative Effizienz erh�hen und die Liquidi-

t�tsnutzung verbessern, birgt aber anderer-

seits ein gr�ßeres Risikopotenzial bei techni-

schen St�rungen oder im Fall von bonit�ts-

m�ßigen Verschlechterungen. Die Systembe-

treiber m�ssen zudem mit einem geringeren

Zahlungsaufkommen rechnen und – bei

grenz�berschreitenden Akquisitionen – auch

st�rker internationalen Entwicklungslinien

Rechnung tragen.

Den nachhaltigsten Einfluss auf den Zah-

lungsverkehr in Europa hat aber sicherlich die

Einf�hrung des Euro im Jahr 1999 ausge�bt.

Auf der Angebotsseite sind mit dem TARGET-

System der EU-Zentralbanken und dem

EURO1-System der Euro Banking Association

(EBA) zwei neue – l�nder�bergreifende – Indi-

vidualzahlungssysteme entstanden. Das

TARGET-System ist dabei ein Verbund von

17 nationalen EU-Echtzeit-Bruttosystemen,

Rechtliche und
regulatorische
Rahmen-
bedingungen

Technologischer
Fortschritt

Struktur-
ver�nderungen
im
Bankgewerbe

Einf�hrung
des Euro
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zu dem auch das deutsche RTGSplus-System

geh�rt. Im Ergebnis hat sich durch diese pan-

europ�ischen Infrastrukturen die Wahlfreiheit

zwischen verschiedenen Abwicklungswegen

f�r die europ�ischen Banken erh�ht. Gleich-

zeitig hat das „traditionelle (grenz�berschrei-

tende) Korrespondenzgesch�ft“ in Europa

stark an Bedeutung verloren, zumal in 2003

auch das erste paneurop�ische Clearinghaus

STEP2 f�r Massenzahlungen seinen Betrieb

aufgenommen hat.

Der TARGET-Verbund hat sich von Beginn an

zum f�hrenden System in Europa entwickelt.

So wurden im Jahr 1999 arbeitst�glich – ein-

schließlich der nationalen Zahlungen – rund

160 000 Zahlungen im Wert von fast

1 Billion 3 abgewickelt. Seitdem sind die Ge-

sch�ftsvolumina kontinuierlich gestiegen. In

2004 leiteten die rund 1 500 teilnehmenden

Banken tagesdurchschnittlich circa 270 000

Zahlungen im Betrag von 1,7 Billionen 3 �ber

TARGET.

Einen nachhaltigen Anstoß auf infrastruktu-

relle Entwicklungen im Finanzsystem bewirk-

ten aber auch die Terroranschl�ge des

11. September 2001. Die Anschl�ge in New

York, aber auch die Attentate in Madrid und

London haben nachdr�cklich gezeigt, dass

der Terrorismus eine neue internationale

Dimension erreicht hat, die f�r das Finanz-

system ein hohes Gefahrenpotenzial darstellt.

Dieses gilt insbesondere f�r solche Zahlungs-

und Verrechnungssysteme, denen auf Grund

ihrer Funktion oder ihres Umsatzvolumens

eine systemisch relevante Bedeutung zu-

kommt. Zudem haben die Stromausf�lle in

den USA, Kanada, Italien und Schweden

deutlich gemacht, dass die Funktionsf�higkeit

der Systeme unvermittelt bedroht sein kann.

Als Reaktion auf die oben genannten Ereig-

nisse wurden die so genannten „Business

Continuity“-Planungen, die auf eine Fortf�h-

rung des Gesch�ftsbetriebs unter den Bedin-

gungen von Not- und Katastrophenf�llen ab-

zielen, deutlich vorangetrieben.

Neuere Entwicklungen im Systemdesign

von Individualzahlungssystemen

Bis in die achtziger Jahre hinein wurde der In-

dividualzahlungsverkehr durch so genannte

Nettoverfahren dominiert. Dabei werden

w�hrend des Tages Zahlungen zwischen den

Banken gegenseitig ausgetauscht und zu-

n�chst nur verrechnet. Der endg�ltige Aus-

gleich der sich aus dieser Verrechnung f�r die

Teilnehmer ergebenden Soll- oder Haben-

Position in Zentralbankgeld erfolgt liquidit�ts-

sparend am Tagesende. Im Zuge des starken

Anstiegs des Zahlungsverkehrsvolumens und

der zunehmenden Internationalisierung von

Finanzstr�men wuchs weltweit das Bewusst-

sein f�r von solchen Nettoverfahren ausge-

hende Risiken. Diese manifestieren sich vor al-

lem, wenn ein Teilnehmer seinen Zahlungs-

verpflichtungen am Tagesende nicht nach-

kommen kann. Die mit der dann notwendi-

gen R�ckabwicklung von Zahlungen einher-

gehenden Kredit- und Liquidit�tsrisiken k�n-

nen sich zu einem Systemrisiko ausweiten.

Deshalb stellte der „Ausschuss f�r Interbank-

Netting-Systeme der Zentralbanken der L�n-

der der Zehnergruppe“ bei der Bank f�r Inter-

nationalen Zahlungsausgleich (BIZ) im so ge-

nannten „Lamfalussy-Report“ bereits 1990

Negative
externe
Ereignisse

Drei
bedeutende
Entwicklungs-
linien
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Mindestanforderungen f�r grenz�berschrei-

tende Netting-Verfahren auf. In der Folge

wurden die Bem�hungen zur Reduzierung

der Risiken des Zahlungsverkehrs weiter in-

tensiviert und haben zur Herausbildung von

drei Entwicklungslinien gef�hrt, die letztlich

alle den Zielkonflikt zwischen niedrigem Risi-

ko durch schnelle Zahlungsabwicklung und

m�glichst geringen Kosten durch niedrigen

Liquidit�tseinsatz adressieren.

Gesicherte Nettosysteme – als Beispiel kann

das EURO1-System der EBA angef�hrt wer-

den – behalten die „klassische“ Verarbei-

tungslogik von Nettosystemen bei und er-

m�glichen mit dem Prinzip der bilateralen

oder mehrseitigen Verrechnung eine Abwick-

lung mit geringen Liquidit�tskosten. Um die

damit verbundenen Kredit- und Liquidit�ts-

risiken abzufedern, werden verschiedene

Sicherungsmechanismen eingesetzt. Dazu

geh�ren zum Beispiel die Definition bilatera-

ler und multilateraler Kreditlimite zur Begren-

zung der Gesamtposition eines Teilnehmers

w�hrend des Tages, die Hinterlegung von

Sicherheiten zur Abdeckung etwaiger Aus-

f�lle und die Einrichtung eines Haftungs-

verbunds unter den Teilnehmern.

Mitte der neunziger Jahre tauchten erstmals

so genannte Hybridsysteme auf. Bei diesen

werden Nettosysteme mit aus Echtzeit-

Bruttosystemen bekannten Elementen ange-

reichert, die eine Zahlungsausf�hrung nur bei

vorhandener Deckung erlauben. Die von der

Bundesbank im Jahr 1996 eingef�hrte EAF-2

stand dabei Pate f�r eine Entwicklung, die

zwischenzeitlich auch vom franz�sischen

Deutsche Bundesbank

Typologie von Zahlungsverkehrssystemen

Nettosysteme

– Gegenseitige und verdichtete
 Verrechnung von Zahlungen
 (bilateral/multilateral)
– Endgültiger Ausgleich der
 Zahlungen häufi g erst am
 Tagesende

Vorteil:
– Geringer Liquiditätsbedarf

Nachteile:
– Finalität der Einzelzahlung
 häufi g erst am Tagesende
– Verrechnung in Zentralbank-
 geld häufi g erst am Tagesende
– Risikosituation
 a) Hohes Systemrisiko
 b) Hohes Kreditrisiko

Bruttosysteme

– Laufende Ausführung von
 Einzelzahlungen bei Deckung
– Belastung des Auftraggebers
 und sofortige Gutschrift der
 Einzelzahlung für Empfänger

Vorteile: 
– Sofortige Finalität der
 Einzelzahlung bei Deckung
– Sofortige Verrechnung in
 Zentralbankgeld
– Risikovermeidung
 a) Kein Systemrisiko
 b) Kein Kreditrisiko

Nachteile:
– Hoher Liquiditätsbedarf
– Keine systemseitigen Anreize
 zur Synchronisierung der
 Zahlungsströme

Hybridsysteme

– Gegenseitige Verrechnung
 von Einzelzahlungen
 (bilateral/multilateral)
– Einschuss von Zentralbankgeld
 für Verrechnungsprozess
– Belastung des Auftraggebers
 und sofortige Gutschrift für
 Empfänger

Vorteile:
– Innertages-Finalität nach
 Deckung / Verrechnung
– Innertages-Verrechnung in
 Zentralbankgeld
– Risikovermeidung
 a) Kein Systemrisiko
 b) Kein Kreditrisiko
– Niedriger Liquiditätsbedarf
– Zeitliche Synchronisierung der
 Zahlungsströme erzwungen

Nachteil:
– Verzögerter Durchsatz durch
 Schwerpunkt auf Liquiditäts-
 ersparnis 

Gesicherte
Nettosysteme

Hybridsysteme
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PNS-System (Paris Net Settlement, 1999) und

vom amerikanischen CHIPS-System (2001)

�bernommen wurde. Wesentliches Element

in der EAF-2 war, dass die Einzelzahlungen in

kurzen Zyklen durch Verrechnung mit soforti-

ger Endg�ltigkeit (Finalit�t) ausgef�hrt wur-

den. Da sich die gegenl�ufigen Zahlungen im

Regelfall allerdings nicht exakt entsprachen,

wurde zum Ausgleich der Differenzbetr�ge

zus�tzlich auf durch den Teilnehmer in be-

grenzter H�he vorab bereitgestelltes Zentral-

bankgeld zur�ckgegriffen. Unter Zuhilfe-

nahme leistungsf�higer Algorithmen, die sich

die Gegenl�ufigkeit der Zahlungen zu Nutze

machten, konnte so mit einem sehr niedrigen

Liquidit�tseinsatz von nur 3 Mrd DM ein Ein-

lieferungsvolumen von mehr als 715 Mrd DM

abgewickelt werden.

Als dritte Entwicklungslinie haben sich Echt-

zeit-Bruttosysteme etabliert, die in ihr Sys-

temdesign liquidit�tssparende und -steuernde

Elemente eingef�gt haben. Damit werden

Hybridsysteme �berfl�ssig. Auch hier war die

Bundesbank Vorreiter. Sie hatte im Jahr 2001

ihr Bruttosystem ELS (Elektronischer Schalter)

mit dem Hybridsystem EAF-2 zum neuen

liquidit�tssparenden RTGSplus-System ver-

schmolzen. Das Konzept ist mittlerweile auch

in anderen L�ndern (z.B. BIREL in Italien)

verwirklicht worden. In diesen neuen weiter-

entwickelten Echtzeit-Bruttosystemen wer-

den alle eingelieferten Zahlungen – wie in

herk�mmlichen Echtzeit-Bruttosystemen –

einzeltransaktionsorientiert verarbeitet und

sofort endg�ltig ausgef�hrt, sofern ausrei-

chend Deckung vorhanden ist. Durch den

kontinuierlichen Einsatz von Algorithmen

k�nnen als Deckungsmittel – neben den vom

Teilnehmer auf seinem Zentralbankkonto vor-

handenen Guthaben und den von der Zent-

ralbank bereitgestellten Innertageskrediten –

in hohem Maße aber auch gegenl�ufige Zah-

lungen anderer Teilnehmer genutzt werden.

So wird eine fr�he und liquidit�tsschonende

Zahlungsausf�hrung w�hrend des Tages ge-

w�hrleistet. Zudem haben die Teilnehmer in

den weiterentwickelten Echtzeit-Bruttosyste-

men umfassende M�glichkeiten zur gezielten

Steuerung ihres Liquidit�tseinsatzes.

Durch die Einf�hrung des Euro soll sich in

Europa – parallel zum einheitlichen Euro-

W�hrungsraum – ein gemeinsamer Zahlungs-

verkehrsraum entwickeln. Einen ersten positi-

ven Beitrag hat hierzu der seit 1999 existie-

rende TARGET-Verbund geleistet. Allerdings

wurde schnell deutlich, dass der dezentrale,

aus 17 Echtzeit-Bruttosystemen als nationale

TARGET-Komponenten bestehende Aufbau

strukturell von Nachteil ist, da er mittelfristig

unter Leistungs- und Kostengesichtspunkten

sowie wegen der potenziell anf�lligen

Systemstabilit�t eine optimale Marktversor-

gung nicht sicherstellt. Durch die Erweiterung

der EU um zehn weitere Mitgliedstaaten zum

1. Mai 2004 hat sich diese Problematik weiter

versch�rft. Das ESZB hatte deshalb schon im

Jahr 2002 mit den Arbeiten an einer neuen

TARGET-Generation (TARGET2) begonnen.

Dabei hatte das europ�ische Kreditgewerbe

nachdr�cklich f�r eine einheitliche TARGET2-

Plattform geworben. Die damit verbundene

technische Konsolidierung, die weit gehende

Leistungsharmonisierung und die Standardi-

sierung von Schnittstellen w�rde allen euro-

p�ischen Kreditinstituten ein gleich hohes

Leistungsniveau bieten und vor allem wegen
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Echtzeit-
Bruttosysteme

TARGET2



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005 Stand: 16. September 2005

52

der Zusammenf�hrung der Zahlungsstr�me

in einer technischen Plattform ein europawei-

tes Liquidit�tsmanagement erm�glichen. Im

Oktober 2003 hatten die Bundesbank sowie

die Zentralbanken aus Frankreich und Italien

dem ESZB ein gemeinsames Angebot zur

Entwicklung und zum Betrieb einer solchen

TARGET2-Plattform unterbreitet, das vom Rat

der EZB am 16. Dezember 2004 angenom-

men wurde. Grundlage dieses Angebots war,

dass wesentliche konzeptionelle Bausteine

der heutigen Systeme, beispielsweise die

RTGSplus-Verarbeitungslogik, auch f�r das

k�nftige TARGET2-System genutzt werden.

TARGET2 wird somit dem Typus eines weiter-

entwickelten Echtzeit-Bruttosystems ent-

sprechen. Alle Zentralbanken des Eurosys-

tems sowie die Notenbank aus D�nemark

und einige der neu beigetretenen EU-L�nder

werden die TARGET2-Gemeinschaftsplatt-

form von Beginn an nutzen.

Auch �ber die W�hrungsgrenzen hinaus sind

infolge der zunehmenden Vernetzung wirt-

schaftlicher Aktivit�t erste Ans�tze einer st�r-

keren Integration erkennbar. So steht mit

dem Continuous Linked Settlement (CLS) seit

September 2002 ein System zur Verf�gung,

das zur geldlichen Verrechnung von interna-

tionalen Devisenhandelstransaktionen in

15 W�hrungen genutzt werden kann. CLS er-

reicht bislang einen Marktanteil – gemessen

an den global gehandelten Devisenhandels-

transaktionen – von etwa 30%. Die ge-

sch�ftst�glich rund 100 000 Gesch�fte, bei

denen jeweils zwei W�hrungen beteiligt sind,

werden simultan nach dem Prinzip „Zahlung

gegen Zahlung“ verrechnet. Damit wird das

Erf�llungsrisiko im Devisenhandel eliminiert.

Zur Abwicklung der Gesch�fte m�ssen die

Teilnehmer Zentralbankgeld vorab bereitstel-

len. Dieses bedingt eine enge Verbindung

zwischen dem CLS-System und den jeweili-

gen in unterschiedlichen Zeitzonen operieren-

den Echtzeit-Bruttosystemen der Noten-

banken. Letztlich verlangt CLS von den

Teilnehmern eine zeitpunktgenaue und global

ausgerichtete Liquidit�tsdisposition.

Neu ist auch die Entwicklung von standardi-

sierten Arrangements zur Abwicklung von

Zahlungen in Fremdw�hrung durch Banken.

Diese Verfahren haben Merkmale von Zah-

lungssystemen, k�nnen aber auch als speziel-

les Korrespondenzbankgesch�ft angesehen

werden. Ein entsprechender Bedarf kann an

internationalen Finanzpl�tzen gegeben sein

(so in Hongkong). Sie k�nnen aber auch f�r

L�nder entstehen, die einen intensiven Zah-

lungsverkehr mit Nachbarl�ndern unterhal-

ten, an deren Zahlungssystemen aber einhei-

mische Banken aus rechtlichen Gr�nden nicht

teilnehmen k�nnen. Ein Beispiel ist die in

Frankfurt ans�ssige Swiss Euro Clearing Bank

(SECB) und das von ihr genutzte Abwick-

lungsverfahren „EuroSIC“, �ber das schwei-

zerische Kreditinstitute ihren Euro-Zahlungs-

verkehr untereinander und mit den EU-

L�ndern abwickeln. Zudem k�nnte k�nftig

eine Rolle spielen, dass angesichts der Globa-

lisierung zunehmende Zahlungsstr�me immer

h�ufiger bei wenigen großen Banken zusam-

menfließen.
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Liquidit�tsmanagement im Blickpunkt

Neben einer m�glichst kosteng�nstigen Ab-

wicklung m�ssen Individualzahlungssysteme

vor allem den klassischen Zielkonflikt zwi-

schen niedrigem Liquidit�tsbedarf und

schneller Ausf�hrung l�sen. Moderne Indivi-

dualzahlungssysteme wie RTGSplus und

TARGET2 versuchen, diesen beiden Zielen in

gleichem Maße durch eine hochentwickelte

Verarbeitungslogik und umfassende Steue-

rungsm�glichkeiten f�r den Teilnehmer ge-

recht zu werden. Dadurch wird dem Teilneh-

mer eine eigenverantwortliche und zielgerich-

tete Kontrolle seiner Liquidit�tsposition und

seines Zahlungsflusses erm�glicht. Zu diesem

Zweck steht in der Regel eine ganze Reihe

verschiedener Parameter zur Verf�gung.

– Die Zahlungsabwicklung wird durch die

Vergabe von Priorit�ten gesteuert. H�ufig

werden diese vom Teilnehmer bei der

�bermittlung der Zahlung mitgegeben. In

einigen F�llen, zum Beispiel bei geldpoliti-

schen Operationen der Notenbank, k�n-

nen Priorit�ten auch systemseitig vorgege-

ben werden.

– F�r besonders eilbed�rftige oder zeitkriti-

sche Zahlungen, beispielsweise zum Aus-

gleich von Wertpapiertransaktionen, kann

der Teilnehmer einen gewissen Teil seiner

Liquidit�tsmittel reservieren.

– Zahlungen k�nnen h�ufig schon einige

Tage im Voraus eingeliefert werden oder

mit genauen Zeitpunktangaben versehen

werden.

– Durch Senderlimite kann der Teilnehmer

seinen Liquidit�tsabfluss gegen�ber be-

stimmten Teilnehmern betragsm�ßig be-

grenzen. Sind diese Limite erreicht, wer-

den weitere Zahlungen des Teilnehmers

erst ausgef�hrt, wenn die „Gegenseite“

ihrerseits Zahlungen f�r ihn einstellt. Da-

mit kann eine hohe Synchronisation der

Zahlungsstr�me und in der Folge eine

liquidit�tsschonende Abwicklung erreicht

werden. F�r die „Gegenseite“ bilden

Senderlimite einen Anreiz zu fr�hzeitiger

Einlieferung von Zahlungen; insgesamt

tragen sie zur Risikoreduzierung im

Zahlungsverkehr und somit zur Finanz-

stabilit�t bei.

– In TARGET2 wird es den Teilnehmern auch

m�glich sein, mehrere Konten zu einer

Gruppe zusammenzufassen, die eine kon-

solidierte Gesamtsicht der Liquidit�t er-

m�glicht oder zus�tzlich f�r ein Poolen

der auf den Einzelkonten vorhandenen Li-

quidit�tsbest�nde genutzt werden kann.

Im Laufe des Tages kann der Teilnehmer die

von ihm genutzten Parameter ver�ndern; so

k�nnen beispielsweise die betragsm�ßigen Li-

mite angepasst oder die Priorit�t einer Zah-

lung herauf- oder herabgesetzt werden. Zah-

lungsbezogene Parameter k�nnen allerdings

nur ge�ndert werden, solange die Zahlung

noch nicht endg�ltig ausgef�hrt ist. Als tech-

nisches Hilfsmittel dient dabei h�ufig ein

webbasiertes interaktives Informations- und

Steuerungsmodul. Hiermit k�nnen die Teil-

nehmer zu jeder Zeit ihren aktuellen Konto-

stand abrufen, sich den Verarbeitungsstatus

und die Details einer Zahlung anzeigen lassen

Ziele des
Verrechnungs-
prozesses

Komfortable
Steuerungs-
m�glichkeiten
f�r den
Liquidit�ts- und
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oder Einsicht in ihre ein- und ausgangsseiti-

gen Warteschlangen nehmen. Diese Transpa-

renz erm�glicht eine genaue Einsch�tzung

der aktuellen und eine Projektion der k�nf-

tigen Liquidit�tsposition.

Ein hoher Zahlungsdurchsatz und eine opti-

male Nutzung der verf�gbaren Liquidit�t wer-

den in modernen Individualzahlungssystemen

durch die Implementierung hochentwickelter

Verrechnungsmechanismen gew�hrleistet.

Dabei wird versucht, mangels Deckung

in Warteschlangen geparkte Zahlungen

schnellstm�glich zur Ausf�hrung zu bringen.

So verf�gt RTGSplus �ber anspruchsvolle

mathematische Verfahren, die entweder

kontinuierlich in sehr kurzen Zeitabst�nden

versuchen, gegenseitige Zahlungsstr�me zu

identifizieren oder ereignisorientiert arbeiten.

Letzteres ist beispielsweise bei einer �nde-

rung der Reihenfolge in der Warteschlange

der Fall oder bei Einreichung von neuen Zah-

lungen durch andere Teilnehmer, die gege-

benenfalls als Deckung f�r die wartende

Zahlung verwendet werden k�nnen.

Sowohl bei Zentralbanken der G10-L�nder als

auch im Eurosystem wurde der Kreis der no-

tenbankf�higen Sicherheiten f�r Innertages-

kredite in den letzten Jahren mehrfach erwei-

tert. So wurde das einheitliche Sicherheiten-

verzeichnis des Eurosystems am 1. Juli 2005

um Euro-Schuldtitel von Emittenten aus nicht

zum EWR geh�renden G10-Staaten aufge-

stockt; ab dem 1. Januar 2007 werden auch

Kreditforderungen in dieses aufgenommen.

Der damit erweiterte Zugang zu – im Eurosys-

tem zinslos gew�hrten – Innertageskrediten

macht gleichwohl die liquidit�tssparenden

und -steuernden Elemente moderner Indivi-

dualzahlungssysteme nicht obsolet. Unab-

h�ngig von ihrer Liquidit�tsausstattung k�n-

nen Kreditinstitute durch das Setzen von Limi-

ten die Gegenl�ufigkeit von Zahlungen er-

zwingen und damit verhindern, dass ihre

Partner die Liquidit�t des Senders an sich zie-

hen. Auch zeitpunktbezogene Spitzenbelas-

tungen im Liquidit�tsbedarf sowie der zuneh-

mend konkurrierende Zugriff von Wertpapier-

oder Devisenabwicklungsystemen auf Zent-

ralbankgeld k�nnen so besser und bequemer

abgefangen werden.

Technische Kommunikation

und Infrastruktur

F�r ein anspruchsvolles Zahlungsverkehrssys-

tem ist die technische Kommunikation zwi-

schen Teilnehmer und System von großer Be-

deutung. Es m�ssen standardisierte, sichere

und kosteng�nstige Kommunikationswege

gefunden werden. Im Individualzahlungsver-

kehr dominieren schon seit l�ngerem die von

SWIFT1) erarbeiteten Standards im Nachrich-

tenaufbau, die einen hohen Automations-

grad zur durchgehenden Verarbeitung bei

allen Beteiligten (Straight-Through Proces-

sing) erlauben. Viele Zahlungssysteme nutzen

inzwischen aber auch die von SWIFT bereit-

gestellten SWIFTNet-Kommunikationsdienste

f�r den Zahlungsfluss sowie f�r die Informa-

tion und Steuerung. SWIFT bietet ein leis-

tungsf�higes, hochsicheres und hochverf�g-

bares Netzwerk mit weltweiter Abdeckung

(�ber 200 L�nder), das acht G10-L�nder auch

1 Society for Worldwide Interbank Financial Telecommu-
nication.
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f�r den Nachrichtentransport ihrer nationalen

Echtzeit-Bruttosysteme nutzen. Dies induziert

allerdings ein erh�htes Risiko f�r den Fall der

Nichtverf�gbarkeit von SWIFT. Im Rahmen

der Zahlungsverkehrs�berwachung haben

daher die Notenbanken SWIFT auf umfas-

sende Vorsorgemaßnahmen zur Fortf�hrung

des operativen Gesch�fts im Not- und Kata-

strophenfall verpflichtet.

Die Erh�hung des externen Gef�hrdungspo-

tenzials hat seinen Niederschlag in einer deut-

lichen Verbesserung der Sicherheitskonzepte

und Vorsorgemaßnahmen gefunden, insbe-

sondere im Bereich der systemisch relevanten

Zahlungssysteme. Ein erster Schwerpunkt lag

dabei auf der Erarbeitung von wirksamen

Kommunikationskonzepten f�r den Krisen-

fall. Nunmehr sind alle Beteiligten gefordert,

sich auf zahlreiche unterschiedliche Szenarien

f�r den Wiederanlauf der Systeme und die

Wiederaufnahme des Gesch�ftsbetriebes ein-

zustellen. Dabei m�ssen auch �berregionale

Schadensereignisse in die �berlegungen ein-

bezogen werden. Dieser Bedrohung wird das

k�nftige TARGET2-Konzept dadurch begeg-

nen, dass der Betrieb auf vier Standorte in

zwei weit entfernten Regionen aufgeteilt

wird.

Saldenausgleich von

Wertpapierverrechnungssystemen und

sonstigen Systemen in Zentralbankgeld

Neben den von den Notenbanken betriebe-

nen Individualzahlungssystemen existieren

eine Reihe anderer Systeme zur Abwicklung

von Finanztransaktionen. Insbesondere Wert-

papierverrechnungssysteme spielen hier eine

bedeutende Rolle. Nach den internationalen

Standards f�r die Zahlungsverkehrs�ber-

wachung soll der Saldenausgleich systemisch

relevanter Zahlungsverkehrssysteme als auch

die geldseitige Verrechnung von Wertpapie-

ren bevorzugt in Zentralbankgeld erfolgen.

Eine Nutzung von Bankengeld ist demnach

zwar auch m�glich, verliert aber vor dem Hin-

tergrund der hohen Sicherheit und der hohen

Liquidit�t von Zentralbankgeld zunehmend

an Attraktivit�t. F�r die Verrechnung von Zah-

lungen oder Salden anderer Systeme werden

grunds�tzlich die in Zentralbankgeld arbei-

tenden Echtzeit-Bruttosysteme verwendet.

Dabei kann das Zusammenspiel verschiedent-

lich ausgestaltet sein.

Im „Schnittstellenmodell“ („interfaced mo-

del“) werden die Transaktionen der Teil-

nehmer des Wertpapierabwicklungssystems

durch Interaktion mit dem jeweiligen Zah-

lungsverkehrssystem in Zentralbankgeld aus-

geglichen. Im „integrierten Modell“ („inte-

grated model“) hingegen hat die Zentralbank

ihre Kontof�hrung f�r die Wertpapierver-

rechnung auf das Wertpapierabwicklungs-

system ausgelagert, und die dort gef�hrten

Zentralbankgeldkonten werden nur von den

Banken disponiert. In Deutschland herrscht

das so genannte Garantiemodell vor, bei

dem die potenziellen Soll-Positionen durch

vorab bereitgestellte Zentralbankliquidit�t

(bzw. durch eine Garantie der Bundesbank

in entsprechender H�he) gesichert werden,

ohne dass die Kontof�hrung auf das

Wertpapierverrechnungssystem ausgelagert

w�rde.
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Leitung, Steuerung und Kontrolle

der Systeme; Teilnehmerstruktur

Bei den weitaus meisten Individualzahlungs-

systemen fungieren die Zentralbanken als

Eigent�mer und Betreiber. Daf�r spricht vor

allem, dass die Zahlungen problemlos in Zent-

ralbankgeld �ber Notenbankkonten ausge-

glichen werden k�nnen. In einigen F�llen, so

bei dem franz�sischen PNS, dem belgischen

ELLIPS und dem englischen CHAPS Sterling

beziehungsweise Euro, besteht aber auch

eine gemeinsame Eigent�merschaft von Zent-

ralbanken und dem Privatsektor an Zahlungs-

systemen (teilweise ohne Kontof�hrung).

Daneben gibt es auch einige Beispiele f�r

privat betriebene Individualzahlungssysteme

wie CLS, EURO1 und CHIPS (USA), die sich

zum endg�ltigen Zahlungsausgleich eines

von der Notenbank betriebenen Echtzeit-

Bruttosystems bedienen m�ssen. Einen Son-

derfall stellt das schweizerische SIC-System

dar, bei dem die Zentralbank den Betrieb des

Echtzeit-Bruttosystems und die Kontof�hrung

formal auf den privaten Sektor ausgelagert

hat. Faktisch liegt die Verantwortung aber

weiterhin bei der schweizerischen Zentral-

bank, die sich durch entsprechende Vertr�ge

einen maßgeblichen Einfluss auf das System

gesichert hat (u.a. Mitspracherecht bei

System�nderungen, �berwachung des t�g-

lichen Systembetriebs).

Auch das k�nftige TARGET2-System der EU-

Zentralbanken wird eine Sonderstellung ein-

nehmen. Der Zahlungsverkehrsbetrieb wird

zwar in der von den Notenbanken in

Deutschland, Italien und Frankreich betriebe-

nen Plattform konzentriert sein. Dem Dezent-

ralit�tsgedanken im ESZB wird aber insoweit

Rechnung getragen, als die jeweiligen Noten-

banken in vollem Umfang f�r die Gesch�fts-

abwicklung mit ihren Kunden verantwortlich

bleiben. Faktisch lagern die EU-Zentralbanken

damit den Systembetrieb auf die von den drei

Notenbanken betriebene Gemeinschaftsplatt-

form aus. Im Gegensatz zur Auslagerung auf

einen kommerziellen Dritten handelt es sich

aber nicht um klassisches Outsourcing, son-

dern um eine Spezialisierung innerhalb des

Europ�ischen Systems der Zentralbanken, die

den Weg f�r den Aufbau von Kompetenz-

zentren bei einzelnen Zentralbanken inner-

halb des ESZB bereiten k�nnte.

Alle Individualzahlungssysteme legen gewisse

Zugangsvoraussetzungen fest, um Risiken

auszuschließen oder ein vorteilhaftes Leis-

tungsniveau des Systems zu erreichen. Diese

Kriterien m�ssen in der Regel objektiv sein

und �ffentlich bekannt gemacht werden. Ins-

besondere Zentralbanken achten darauf, dass

diese Zugangskriterien nicht nur formal einen

gerechten und offenen Zugang erm�glichen,

sondern auch faktisch gew�hrleisten. So

kann allen Banken, insbesondere auch kleine-

ren Instituten, ein direkter und wettbewerbs-

neutraler Zugang zum Interbankenclearing

geboten werden.

Andererseits sind vor dem Hintergrund der

immer aufwendigeren Systemkonzepte mit

einer direkten Teilnahme nicht unerhebliche

Investitionsaufwendungen verbunden, die

sich f�r kleinere Banken gegebenenfalls nicht

rechnen. In diesem Fall weichen diese Banken

in eine indirekte Teilnahme aus, bei der sie

sich eines direkten Teilnehmers f�r die Ab-
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wicklung ihres Individualzahlungsverkehrs be-

dienen. Dabei handelt es sich ihrem Charak-

ter nach um eine Korrespondenzbankverbin-

dung, der aber gerade in Verbundsystemen

– wie dem Sparkassen- und Genossenschafts-

sektor in Deutschland – auch strategische

Bedeutung zukommt. Unter risikopolitischen

Gesichtspunkten kann ein starkes Auswei-

chen in die indirekte Teilnahme dazu f�hren,

dass sich die Zahlungsstr�me bei wenigen

direkten Teilnehmern konzentrieren und der

Ausgleich der Zahlungen in deren B�chern

– und damit in kommerziellem Bankengeld –

erfolgt.

Letztlich gibt es keine eindeutige Richtschnur

f�r das anzustrebende Gr�ßenverh�ltnis zwi-

schen direkten und indirekten Teilnehmern.

Dieses h�ngt vielmehr von der Bankenstruk-

tur in dem jeweiligen Land, von individuellen

Kosten-/Nutzen�berlegungen und von tradi-

tionellen Faktoren ab. So reicht die Spann-

weite der direkten Teilnehmer von rund 7 800

Banken im amerikanischen Fedwire-System

bis zu weniger als 20 Teilnehmern im briti-

schen System CHAPS. Deutschland liegt mit

derzeit rund 170 direkten RTGSplus-Teilneh-

mern im Mittelfeld.

Individualzahlungsverkehr bleibt im Fluss

Besonders intensiv wird derzeit �ber die Ge-

staltung der Betriebszeiten von Individualzah-

lungssystemen diskutiert. So ist das schweize-

rische SIC-System bereits t�glich 24 Stunden

f�r die Zahlungseinlieferung und 23 Stunden

f�r die Verarbeitung ge�ffnet. Auch das ame-

rikanische Fedwire-System hat j�ngst seine

Betriebszeiten auf knapp 22 Stunden ausge-

dehnt. L�ngere Betriebszeiten k�nnen f�r

eine gr�ßere Attraktivit�t des Zahlungssys-

tems sorgen, indem sie eine h�here Verarbei-

tungskapazit�t schaffen und eine bessere In-

teraktion mit anderen Finanzmarktsegmen-

ten (z.B. Wertpapiergesch�fte) erm�glichen.

Auch k�nnen operative Risiken f�r Systembe-

treiber und Teilnehmer vermindert sowie die

vorhandene Liquidit�t und Rechenzentrums-

leistungen effizienter eingesetzt werden.

Allerdings geht eine Ausweitung der Betriebs-

zeiten mit deutlich h�heren Kosten einher. In

TARGET2 ist deshalb vorgesehen, nur eine be-

grenzte �ffnung in der Nacht anzubieten,

und zwar ausschließlich f�r die Verrechnung

von Nebensystemen. Insbesondere das euro-

p�ische Kreditgewerbe hatte deutlich ge-

macht, dass man unter Kosten-/Nutzenge-

sichtspunkten zun�chst keinen Bedarf f�r

eine volle �bernacht�ffnung von TARGET2

sehe.

Vor dem Hintergrund der technologischen

Entwicklung wird von vielen Beobachtern er-

wartet, dass die Segmente des Individual-

und des Massenzahlungsverkehrs in naher

Zukunft zusammenwachsen werden. Kenn-

zeichnend f�r Individualzahlungssysteme sind

Schnelligkeit und Sicherheit in der Zahlungs-

abwicklung, was sich in einem relativ h�heren

Abwicklungspreis widerspiegelt. Dass diese

Systeme aber nicht nur f�r Großzahlungen

genutzt werden, zeigt sich zum Beispiel im

deutschen RTGSplus-System: Mehr als 70%

aller Zahlungsauftr�ge lauten auf einen Be-

trag von weniger als 50 000 3 und fast 30%

auf einen Betrag von weniger als 2 500 3.

Gleichzeitig werden die Laufzeiten im euro-
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p�ischen Massenzahlungsverkehr – unter an-

derem durch gesetzliche Vorgaben, aber

auch durch innovative Anbieter vor allem in

kleineren EU-Staaten – weiter reduziert.

Einige Massenzahlungssysteme bieten schon

heute zus�tzliche Verarbeitungszyklen w�h-

rend des Tages an, die eine taggleiche Ab-

wicklung erm�glichen. Vor dem Hintergrund,

dass in nahezu allen gr�ßeren L�ndern noch

getrennte Systeme f�r Individual- und Mas-

senzahlungssysteme bestehen und die Ab-

wicklungskosten im Massenzahlungsverkehr

eine besonders große Rolle spielen, d�rfte

eine Echtzeit-Abwicklung auch von Massen-

zahlungen noch einige Jahre auf sich warten

lassen.

Notenbanken haben ein substanzielles Inte-

resse an einer m�glichst breiten Verwendung

von sicherem und hochliquidem Zentralbank-

geld. Allerdings verf�gen Zentralbanken �ber

ein Monopol bei der Bereitstellung dieses

Zentralbankgeldes. Um dennoch von den mit

Zentralbankgeld verbundenen Vorteilen zu

profitieren, haben einige Systembetreiber – so

CLS – ihre Verarbeitung auf einen „Prefund“-

Ansatz umgestellt, bei dem Zentralbankgeld

von den Teilnehmern vorab auf einem f�r den

Systembetreiber gef�hrten Zentralbankkonto

bereitgestellt werden muss (vgl. auch S. 55).

Ein noch weiter gehender Schritt best�nde

darin, dass Zentralbanken ihre Kontof�hrung

auf externe Systembetreiber auslagern

(siehe auch S. 55). Eine solche Entwicklung

w�rde auf Dauer zu einem R�ckzug aus dem

operativen Gesch�ft f�hren und k�nnte da-

mit die bankgesch�ftliche Kompetenz der

Notenbank gef�hrden. Zudem w�rde sie sich

durch die strategische Abh�ngigkeit vom

Insourcer erheblichen wirtschaftlichen und

Reputationsrisiken aussetzen. �berhaupt w�re

fraglich, ob die Notenbank – nur auf vertrag-

liche Absprachen gest�tzt – die Entwicklung

im �ußerst sensiblen Bereich der Zentralbank-

geldbereitstellung noch in ausreichendem

Maße selbst steuern und gestalten k�nnte.

Nach dem Prinzip der Wettbewerbsneutralit�t

m�sste sie zudem verhindern, dass einzelne

Systeme bez�glich der Zentralbankgeldnut-

zung privilegiert und sich im Wettbewerb mit

anderen privaten Anbietern Vorteile verschaf-

fen k�nnten: Eine Auslagerung an mehrere,

konkurrierende Systeme w�re die Folge. Die

dadurch eintretende Liquidit�tsaufspaltung

d�rfte aber zu einer ineffizienten Gesamt-

l�sung f�hren, die dem bisherigen Ansatz

einer zentralen Liquidit�tshaltung im Noten-

banksystem zuwiderlaufen und das Liquidi-

t�tsmanagement f�r Zentralbanken und Ban-

ken deutlich erschweren d�rfte.

Bei einem eigenen Systembetrieb durch die

Notenbank stellt sich grunds�tzlich die Frage,

ob sie bei ihrer Preisgestaltung in jedem Fall

dem Prinzip der Vollkostendeckung nach-

kommen muss. Wirtschaftliche Gr�nde lassen

zun�chst vermuten, dass eine kostenorien-

tierte Preispolitik zu einem marktgerechten

Leistungsangebot f�hrt und einer Fehlalloka-

tion von Ressourcen vorbeugt. Andererseits

ist aber nicht zu verkennen, dass die Noten-

banken mit ihrem Leistungsangebot auch auf

Marktunvollkommenheiten reagieren oder

externe Effekte generieren, die nicht �ber

den Marktpreis verg�tet werden und dar�ber

hinaus auch eine Legitimation f�r die opera-

tive T�tigkeit der Zentralbanken begr�nden

k�nnen. Im Einzelfall k�men hierf�r beispiels-

Grenzen des
Outsourcings
von Zentral-
bankgeld

Public-good-
Faktor f�r
Notenbank-
leistungen
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weise eine besonders hohe Notfallvorsorge

oder ein hohes Sicherheitsniveau bei der Ab-

wicklung – insbesondere durch die sofortige

Finalit�t in Zentralbankgeld – in Frage, die

sich auf die Stabilit�t des gesamten Finanz-

marktes positiv auswirken. Die Bewertung

der sich ergebenden preispolitischen Spiel-

r�ume kann aber nur im Einzelfall und mit

der gebotenen Zur�ckhaltung erfolgen. Dar�-

ber hinaus nehmen solche Spielr�ume ab,

wenn die Notenbank anderen Systembetrei-

bern im Rahmen der Zahlungsverkehrs�ber-

wachung Verpflichtungen auferlegt, die zu

einer mit dem eigenen Leistungsangebot ver-

gleichbaren Qualit�t f�hrt.

Erfolgreiche Individualzahlungssysteme ent-

stehen auf Grund von Markterfordernissen,

ver�ndern sich mit den M�rkten und werden

zuk�nftig die Gestalt annehmen, die am bes-

ten geeignet ist, um f�r die sich abzeichnen-

den Herausforderungen gewappnet zu sein.

Die Bundesbank wird die Ver�nderungen im

Individualzahlungsverkehr gem�ß ihrem „Sor-

geauftrag“ nach § 3 BBankG beobachten

und weiterhin als Partner der Banken, als

Dienstleister im Eurosystem und als mitwir-

kender Gestalter maßgeblich zu einem hohen

Sicherheits- und Effizienzniveau beitragen.

Ausblick
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Zur Rolle von
Volatilit�tsmustern an
den Finanzm�rkten

Bei der laufenden Beobachtung von

Finanzm�rkten wird auf ein breites

Spektrum an Stressindikatoren zur�ck-

gegriffen. Dabei nehmen Volatilit�ts-

entwicklungen in den Preisen und Ren-

diten von Verm�gensg�tern auf Grund

ihres dualen Charakters als Stressfaktor

und -indikator eine besondere Rolle

ein. Eine in Bezug auf die Finanzstabi-

lit�t wichtige Unterscheidung besteht

zwischen einem Volatilit�tsniveau,

welches funktionsgerechten Kurs�nde-

rungen unter regul�ren Marktbedin-

gungen entspricht, und sch�dlicher

�berschussvolatilit�t. Dabei spielen f�r

die dynamische Entwicklung der Streu-

ung von Verm�genspreis�nderungen

besondere Verlaufsmuster eine Rolle,

die am Beispiel von Aktienmarktvola-

tilit�ten dargestellt werden. So zeigt

sich, dass sich Phasen hoher mit sol-

chen niedriger Volatilit�t abwechseln.

Dies muss bei der Bildung von Erwar-

tungen �ber die k�nftige Kursdisper-

sion ber�cksichtigt werden. Die nach-

folgende empirisch gest�tzte Analyse

kommt zu dem Schluss, dass Volatili-

t�tsmuster und andere Stressindikato-

ren Ende August 2005 auf keine unmit-

telbare Problemlage deuten. Dies darf

jedoch nicht dazu f�hren, dass der

Finanzmarktstabilit�t weniger Auf-

merksamkeit gewidmet wird.
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Volatilit�t in den Finanzm�rkten –

Stressfaktor und Stressindikator

Der Begriff Volatilit�t beschreibt das Ausmaß,

in dem Verm�genspreise innerhalb einer

bestimmten Zeitspanne schwanken. Sie wird

h�ufig in Form der Standardabweichung

der �nderungen logarithmierter Verm�gens-

preise ausgedr�ckt. Allerdings zeigt sich, dass

sich Volatilit�t �ber die Zeit in der Regel ver-

�ndert. Alternativ wird daher die Volatilit�t

h�ufig unter Verwendung eines exponentiel-

len Gewichtungsschemas ermittelt, wodurch

aktuellere Beobachtungen ein h�heres Ge-

wicht bei der Berechnung bekommen als wei-

ter zur�ckliegende.1)

Aus Anlegerperspektive dient die Volatilit�t

oftmals als eine N�herungsgr�ße f�r Unsi-

cherheit. Technisch gesehen ist die Volatilit�t

zwar ein symmetrisches Maß und steigt in

Episoden ausgepr�gter positiver Preis�nde-

rungen ebenso wie in Zeiten stark fallender

Preise. Vor allem letztere werden aber von

Anlegern als Stress2) generierend empfun-

den,3) wohingegen starke Preissch�be nach

oben ceteris paribus weniger beunruhigen

d�rften.4) Da f�r einen risikoaversen Anleger

das mit einem Anstieg der Volatilit�t verbun-

dene Risiko nachgebender Bewertungen sei-

ner Anlagepositionen schwerer wiegt als die

Chance auf steigende Bewertungen, geht er

es nur ein, wenn er daf�r eine Entsch�digung

erh�lt. Dieser Gedanke stellt einen Grundbau-

stein der Portfoliotheorie dar. So k�nnen star-

ke, marktweite5) Preis�nderungen – beson-

ders wenn sie unerwartet kommen und es an

Absicherung fehlt – zu Liquidit�ts- und Boni-

t�tsproblemen f�hren, sei es unmittelbar oder

mittelbar �ber eine ver�nderte Wahrneh-

mung seitens der (potenziellen) Gesch�fts-

partner. Sind gleich mehrere oder besonders

systemrelevante Finanzmarktteilnehmer von

starken, �berraschenden Marktbewegungen

negativ betroffen, so k�nnen auch die ver-

schiedenen Funktionen des Finanzsystems

(wie Abwicklung des Zahlungsverkehrs, Risiko-

transfer und -bewertung, Kredit- und Liquidi-

t�tsallokation) gest�rt werden. Dies kann

auch auf Realwirtschaft und Preisentwicklung

ausstrahlen: Kapitalgeber werden sich ver-

st�rkt m�glicher Informationsdefizite be-

wusst. Ihr Risikobewusstsein kann ansteigen.

Auch bei den Kapitalnachfragern mag sich

1 Zu Details vgl. S. 68 ff. sowie die Erl�uterungen auf
S. 70 f.
2 In Anlehnung an Illing und Liu (2003) l�sst sich unter
Finanzmarktstress der Druck verstehen, der durch Unsi-
cherheit und sich ver�ndernde Erwartungen �ber Ver-
luste in den Finanzm�rkten auf die Wirtschaftssubjekte
ausge�bt wird. Das Niveau des Finanzmarktstresses
h�ngt letztlich von dem Grad der Verwundbarkeit des Fi-
nanzsystems und dem Ausmaß des Schockereignisses ab.
Dabei variiert der Stressgrad mit der H�he des erwarteten
Verlustes, dem Risiko, der Unsicherheit bez�glich zuk�nf-
tiger Verluste sowie der Risikoeinstellung der Finanz-
marktteilnehmer. Als Krise l�sst sich dann eine Phase ex-
tremen Finanzmarktstresses bezeichnen. Siehe dazu
auch: M. Illing und Y. Liu (2003), An Index of Financial
Stress for Canada, Bank for Canada Working Paper
2003-14.
3 Mit Hilfe von Value-at-Risk-Modellierungen und Stress-
tests versuchen Finanzinstitutionen eine Einsch�tzung
�ber die Anf�lligkeit ihres Portfolios auf bestimmte, im
Vorfeld definierte Ereignisse zu erlangen. Solche Ereig-
nisse k�nnen Preisbewegungen an den Aktienm�rkten,
Wechselkurs- und Zinsbewegungen oder �hnliches sein.
Vergleiche hierzu: Deutsche Bundesbank, Stresstests bei
deutschen Banken – Methoden und Ergebnisse, Monats-
bericht, Oktober 2004, S. 79–88 sowie: Deutsche Bun-
desbank, Das deutsche Bankensystem im Stresstest, Mo-
natsbericht, Dezember 2003, S. 55–63.
4 Aus Perspektive der Finanzmarktaufsicht sind solche
Preissch�be nach oben dennoch interessant: Geh�ufte,
starke Preissch�be k�nnen Zeichen euphorischer �ber-
treibung sein, zu Blasenbildung f�hren und somit Stress-
situationen, die aus einer anschließenden Preiskorrektur
entstehen, vorauslaufen und diese verst�rken.
5 Gerade in Phasen sehr ausgepr�gter Aktienkurs�nde-
rungen ist der Gleichlauf zwischen den Titeln regelm�ßig
besonders hoch. Gegen solche marktweiten Entwicklun-
gen kann das in der Aktienanlagestreuung liegende Di-
versifizierungspotenzial nicht sch�tzen.

Volatilit�t als
Maß f�r Risiko
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eine zunehmende Zur�ckhaltung bei der

Einsch�tzung von Investitionsopportunit�ten

einstellen. Nicht zuletzt kann bei erh�hter

Unsicherheit und negativ ver�nderten Haus-

haltsverm�gen das Konsumentenvertrauen

leiden. Dabei ist das Ausmaß solcher �ber-

schwappeffekte in hohem Maße abh�ngig

von dem gegebenen Finanzmarktumfeld:

�ber Derivate und Kreditfinanzierung stark

gehebelte Portfolios, die verbreitete Verfol-

gung von Stop-Loss- und Trend-Following-

Strategien, Liquidit�tsknappheit und Intrans-

parenz verst�rken die Volatilit�t und erh�hen

die Gefahr systemischer Instabilit�t.6)

Ausschl�ge der Volatilit�t von Verm�gensren-

diten sind aber nicht nur Stressfaktor; dem

Finanzmarktbeobachter k�nnen Volatilit�ts-

muster auch als Indikatoren von Stress die-

nen. Wie der Blick in die Vergangenheit zeigt,

k�nnen hohe Volatilit�tsausschl�ge als Be-

gleiterscheinung besonderer Stresssituationen

an den Finanzm�rkten auftreten. Dies wird im

Folgenden am Beispiel der Aktienm�rkte

Deutschlands und der USA dargestellt. So

kamen extreme Volatilit�tsausschl�ge des

Deutschen Aktienindex (DAX) sowie des Dow

Jones Industrial Average regelm�ßig in Fi-

nanzmarktepisoden vor, die als besonders

stressbehaftet gelten7) und mit Ereignissen in

Verbindung gebracht werden k�nnen, die f�r

die Finanzm�rkte eine besondere Belastung

darstellten.

% p.a.
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Monatsendstände, log. Maßstab

Dow Jones Industrial Average

DAX 1)

Aktienkurse und Volatilität

Quellen: Bloomberg, Deutsche Börse AG und eigene Berechnungen. — 1 Ende 1987 = 1000; ab 1988 Kurs-
index. — 2 Volatilität berechnet nach exponentiell gewichtetem Modell: Mit Hilfe der Aktualisierungsformel
ergibt sich die geschäftstägliche Volatilität als Wurzel der Summe aus der Varianz des Vortages (gewichtet
mit dem Faktor 0,94) und der quadrierten aktuellen Rendite (gewichtet mit dem Faktor 0,06). Annualisiert
wurde durch Multiplikation mit dem Faktor Wurzel aus 250. Vgl. auch: J.C. Hull (2000), Options, Futures &
Other Derivates, Prentice Hall, Upper Saddle River.
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6 Vgl. auch: IWF (2003), Financial Asset Price Volatility: A
Source of Instability?, in: Global Financial Stability Report,
September, S. 62–88, hier S. 62.
7 In dem oben stehenden Schaubild wurden diejenigen
Ausschl�ge jedes Index als extrem hervorgehoben, die
oberhalb des jeweiligen 97,5%-Quantils rangierten.

Volatilit�t
und Stress-
situationen
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Bei einem Blick auf die historische Entwick-

lung der Kursvolatilit�t am Aktienmarkt (vgl.

Schaubild auf S. 63) ist die Volatilit�tsspitze

im vierten Quartal 1987 besonders augenf�l-

lig. Am 19. Oktober b�ßte der Dow Jones

�ber 20% seines Wertes ein. Dieser gr�ßte

Kursr�ckgang, der jemals an einem einzigen

Tag am US-Markt verzeichnet worden war,

hatte vielf�ltige Ursachen: nachlassendes Ver-

trauen in die Durchhaltbarkeit hoher US-

Leistungsbilanzdefizite, Rezessions�ngste,

spekulativ �berh�hte Kursst�nde und neue

Handelstechniken (Portfolioabsicherung

durch automatische Verk�ufe), die den R�ck-

gang der Aktienkurse verst�rkten. Gleichzei-

tig hatte der US-Kongress – vor dem Hinter-

grund einer sehr kritischen Debatte �ber die

Folgen der stark verschuldungsfinanzierten

Firmen�bernahmen – Gesetzes�nderungen

diskutiert, die auf eine deutliche Erschwerung

von LBO-getragenen8) feindlichen �bernah-

men hinausliefen. Damit war zus�tzlich eini-

ges an Kursphantasie verschwunden. In der

Spitze erreichte damals die Volatilit�t des

Dow Jones am 21. Oktober einen Wert von

106,6% pro Jahr, verglichen mit einem Mittel

seit 1980 von 14,9% pro Jahr.

Nun ist aber die st�ndige Ver�nderung

von Verm�genspreisen und Renditen ein

nat�rliches Kennzeichen von Finanzm�rkten,

die sich laufend ver�ndernde Angebots-/

Nachfragekonstellationen verarbeiten: St�n-

dig neu eintreffende Informationen f�hren

zu Neueinsch�tzungen der k�nftigen Ertr�ge

von Verm�gensg�tern und zu einer kontinu-

ierlichen Anpassung von Angebot und Nach-

frage sowie von Preisen und Renditen dieser

G�ter. Die Ver�nderung exogener Daten

ebenso wie deren m�glicherweise ver�nderte

Verarbeitung haben zwangsl�ufig eine ge-

wisse Streuung der Kurse zur Folge, die eine

gleichgewichtige Anpassung an neue Daten-

lagen und Einsch�tzungen widerspiegelt. In-

sofern ist auch nicht jede Schwankung in

der Kurs�nderungsrate im Hinblick auf die

Finanzmarktstabilit�t problematisch.

Fundamental begr�ndete Volatilit�t ist Aus-

druck effizienter Finanzm�rkte. Sie spiegelt

lediglich die Ver�nderungsintensit�t in den zu

Grunde liegenden fundamentalen Faktoren

sowie die daraus erwachsende Einsch�t-

zungsunsicherheit �ber k�nftige Entwicklun-

gen wider. Wenn aber ein großer negativer

Schock im Aktienmarkt das Finanzsystem

trifft, bewirken dieser und der damit verbun-

dene (unmittelbare) Anstieg der Volatilit�t

– obwohl letztlich fundamental begr�ndet –

Stress im Finanzsystem. Auch eine m�gliche

Destabilisierung des Finanzsystems ist in die-

sem Fall nicht ausgeschlossen. Gef�hrdend

kommt hinzu, dass Volatilit�t nach einem

deutlichen Anstieg h�ufig eine Beharrungs-

tendenz zeigt oder sich sogar noch weiter

aufbaut. Eine solche Klumpenbildung, wie sie

mit abrupten, sich eventuell selbst noch ver-

st�rkenden Kursprozessen einhergeht, kann

Ausdruck von Marktineffizienzen sein. Zwar

mag dar�ber h�ufig erst ex post ein abschlie-

ßendes Urteil m�glich sein. Trotzdem ist es

f�r Zentralbanken und Aufsichtsbeh�rden

bei der Finanzmarktbeobachtung erforder-

8 Von Leveraged Buyout (LBO) ist die Rede, wenn der
Kauf eines Unternehmens zu großen Teilen mittels
Fremdkapital finanziert wird. Das eingesetzte Eigenkapi-
tal wird auf diese Weise mit einem Hebel versehen, mit-
hilfe dessen ggf. eine entsprechend hohe Eigenkapital-
rentabilit�t erwirtschaftet werden kann.

�nderung von
Verm�gens-
preisen und
Marktprozess
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lich, auch ex ante beziehungsweise kontem-

por�r eine Einsch�tzung bez�glich m�glicher

Fehlentwicklungen9) vorzunehmen. Diese

Diagnose erfordert entsprechende Indikato-

ren sowie Verfahren zu deren analytischer

W�rdigung. Bei Letzterem muss dabei in er-

heblichem Umfang auf Erfahrungswissen zu-

r�ckgegriffen werden.

Volatilit�t und ihre Eigendynamik –

Konzepte der Modellierung

In der Vergangenheit folgten extremen

Kursr�ckg�ngen am Aktienmarkt regelm�ßig

– gleich Nachbeben – Phasen erh�hter

Kursschwankungen (siehe nebenstehendes

Schaubild). Auch �ber diese extremen Episo-

den hinaus scheinen starke Kursausschl�ge

eine Tendenz zur Klumpenbildung aufzu-

weisen: Kr�ftigen Ausschl�gen in den Kurs-

bewegungen von DAX und S&P 500 folgten

vielfach deutliche Gegenbewegungen und

Phasen verst�rkter Kursschwankungen. Auch

so genannte negative Tail-Events – hier Tage

mit Einbr�chen des Aktienindex von mehr als

3% – scheinen sich in bestimmten Perioden

zu konzentrieren (vergleiche die Erl�uterun-

gen zum Thema „Volatilit�t und negative

Extremereignisse am Beispiel des DAX und

des Dow Jones Industrial Average“ auf S. 66).

Eine Erkl�rung f�r solche Ph�nomene k�nnte

sein, dass Phasen ausgepr�gter Kursaus-

schl�ge allein auf ein vergleichsweise hoch-

frequentes Eintreffen einsch�tzungs�ndern-

der Nachrichten zur�ckzuf�hren sind. Volati-

lit�t w�re dann das Ergebnis fundamental

gerechtfertigter Kursschwankungen. Dies ist

allerdings wenig plausibel. Wahrscheinlicher

d�rfte sein, dass Volatilit�t hier vielfach auch

Ausdruck eines in den M�rkten vorhandenen

Volatilität und „Renditemuster” 
an den Aktienmärkten 
Deutschlands und der USA

Quelle:  Bloomberg und eigene Berechnun-
gen.  — 1 Volatilität  berechnet  nach  expo-
nentiell gewichtetem Modell. — 2 Quadrier-
te Renditen unter Beibehaltung des Vorzei-
chens  der  Rendite  (berechnet  als  Differen-
zen  der  logarithmierten  täglichen  Aktien-
index-Werte).  Die Quadrierung der Rendite 
dient  der  Akzentuierung  von  Phasen  star-
ker Renditeausschläge.
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9 Aus Finanzstabilit�tsaspekten kann dabei auch eine
(�ber eine l�ngere Phase) sehr niedrige Volatilit�t ein
Grund zur Sorge sein, wenn dies z.B. dazu f�hrt, dass
Anleger bei ihren Finanzanlageentscheidungen Risiken
von m�glichen Bewertungskorrekturen untersch�tzen
und Renditeaspekte gegen�ber Risikoaspekten �berge-
wichten. Siehe dazu auch: IWF (2005), Global Financial
Market Developments, in: Global Financial Stability Re-
port, April, S. 8–61, hier S. 8.

Starke Kurs-
ausschl�ge oft
geh�uft ...

... und Aus-
druck gestiege-
ner Nervosit�t
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Deutsche Bundesbank

Volatilität und negative Extremereignisse am Beispiel des DAX
und des Dow Jones Industrial Average

Zeiten extremer Volatilität verbindet man mit 

sehr starken Veränderungen von Preisen bezie-

hungsweise Renditen. Für Anleger sind dabei 

insbesondere starke Wertverluste der in ihrem 

Portfolio befi ndlichen Aktiva mit Stress verbun-

den. Defi niert man zum Beispiel den Einbruch 

eines Aktienindex gegenüber dem Vortag um 

mehr als 3% in diesem Sinne als ein negatives 

Extremereignis, 1) so zeigt sich, dass die Anzahl 

der entsprechenden Tage pro Jahr bei DAX 

und Dow Jones im Zeitablauf stark variiert. Im 

Vergleich zeigen sich aber deutliche Spitzen in 

der Zahl der negativen Extremereignisse für die 

Jahre 1987, 1998 und 2002. Diese Jahre werden 

verbunden mit Aktienmarktkrisen und beson-

ders lang andauernden Phasen stark erhöhter 

Volatilität. Auslöser dieser Krisen waren der 

„Schwarze Montag“ im Oktober 1987, die Russ-

landkrise und die anschließende Krise des LTCM 

Fonds 1998 und die Bilanzierungsskandale des 

Jahres 2002 (z.B. Enron, Worldcom usw.).

Extremereignisse stellen somit häufi g durch 

besondere Umstände ausgelöste „Sonderbewe-

gungen“ dar. Daher konzentriert man sich in 

der Regel eher auf Volatilität im Sinne durch-

schnittlich beobachteter Schwankungen, wenn 

man Erwartungen hinsichtlich zukünftig zu 

erwartender Schwankungen ableiten will. Der 

Aspekt extremer Ereignisse ist damit trotzdem 

untrennbar verbunden, da länger andauernde 

Phasen besonders hoher  Volatilität häufi g von 

negativen Extremereignissen eingeleitet wur-

den.

1 Vgl. dazu z.B. auch: IWF (2003), Financial Asset Price Volati-
lity: A Source of Instability?, Global Financial Stability Report, 
September, S. 62 - 88. — 2 Negative Extremereignisse sind 
defi niert als Einbrüche des Aktienindexwertes gegen über 

dem Vortag von mehr als 3%. Angegeben ist die Zahl der 
Tage pro Jahr, an denen ein negatives Extremereignis vorlag. 
Stand Ende August 2005. — 3 Ab 1988 Kursindex.
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erh�hten Nervosit�tsgrades war. Nachrichten

trafen also auf einen ver�nderten Resonanz-

boden.

So k�nnten Anspannungen verursachende

Verm�genspreis�nderungen Anpassungen in

den Risikoeinsch�tzungen bewirken und auch

den Grad an Risikoaversion erh�hen – bei-

spielsweise wegen der nach dem anf�ng-

lichen Stressereignis enger werdenden Dispo-

sitionsspielr�ume. Weil Bewegungen des Ge-

samtmarkts eher Stresspotenzial bergen als

Bewegungen einzelner Unternehmenstitel,

k�nnten erstere in den Fokus des Anlegerin-

teresses r�cken. Die Aussichten verschiedener

Unternehmungen w�rden in der Wahrneh-

mung der Aktienanleger unter jeweils glei-

chem Vorzeichen, also im Lichte allgemeiner

Marktentwicklungen, korrigiert werden. F�r

gleichgerichtete Anlagedispositionen ließen

sich nur schwer Gegenparteien finden, große

Kursausschl�ge �ber den Gesamtmarkt hin-

weg w�ren die nat�rliche Folge.

Die starke Resonanz auf Nachrichten und die

anschließende Korrektur wahrgenommener

�bertreibungen kann zu weiteren Kursaus-

schl�gen f�hren. Volatilit�t entwickelt so zeit-

weise eine sich selbst verst�rkende Eigen-

dynamik, der bei Modellierung und Interpre-

tation von Volatilit�tsmustern zu begegnen

ist.

Die historische Volatilit�t einer Zeitreihe im

Sinn durchschnittlich realisierter Schwankun-

gen (pro definierter Zeiteinheit)10) wird tradi-

tionell als empirische Standardabweichung11)

ermittelt. Eine einfache M�glichkeit der Er-

wartungsbildung bez�glich zuk�nftiger Vola-

tilit�t w�re – gerade bei einem kurzen Er-

wartungshorizont – die Bildung station�rer

Erwartungen. In diesem Fall w�rde man zum

Zeitpunkt t-1 f�r t eine Volatilit�t erwarten,

die dem zum Zeitpunkt t-1 gemessenen his-

torischen Niveau entspricht.

Betrachtet man beispielsweise Aktienmarkt-

renditen �ber einen l�ngeren Zeitraum, so

lassen sich h�ufig Phasen unterschiedlicher

Schwankungsintensit�ten beobachten (siehe

Schaubild auf S. 65). Diese Ph�nomene einer,

erstens, nicht konstanten, also sich mit der

Zeit ver�ndernden Varianz (Heteroskedas-

tizit�t) sowie, zweitens, deren Klumpenbil-

dung (bedingte Heteroskedastizit�t) sind f�r

die Finanzmarktstabilit�t relevant, denn sie

bedeuten, dass starke Kurs- oder Preisaus-

schl�ge in der Regel geh�uft auftreten. Daher

zeigt sich, dass eine mit einem gleitenden

Fenster gegebener Stichprobenl�nge12) be-

rechnete historische Standardabweichung

10 Die Ermittlung der historischen Volatilit�t einer Zeit-
reihe h�ngt von der Datenfrequenz bzw. der gew�hlten
Zeiteinheit ab. So lassen sich z.B. F�nf-Minuten-, Tages-
oder Monatsvolatilit�ten berechnen, wobei die Wahl der
Datenfrequenz u.a. von der Marktliquidit�t abh�ngen
sollte. Grunds�tzlich f�hren Hochfrequenzdaten zwar zu
pr�ziseren Sch�tzungen, allerdings sollten bei wenig li-
quiden M�rkten tendenziell l�ngere Datenintervalle ge-
w�hlt werden. Vgl.: S.-H. Poon und C.W. J. Granger
(2005), Practical Issues in Forecasting Volatility, Financial
Analysts Journal, Bd. 61(1), S. 45–56.
11 Aus Gr�nden der Vergleichbarkeit werden Volatilit�-
ten anschließend h�ufig annualisiert. Dabei wird die zu
einer bestimmten Beobachtungsfrequenz berechnete
Standardabweichung mit der Wurzel der Zahl der m�g-
lichen Beobachtungen pro Jahr multipliziert. N�herungs-
weise ergibt sich die annualisierte historische Volatilit�t
aus einer Volatilit�t pro Gesch�ftstag durch Multiplikation
mit dem Faktor

ffiffiffiffiffiffiffiffi

250
p

(siehe auch: Europ�ische Zentral-
bank, Monatsbericht, Mai 2000, Kasten 2: J�ngste Ten-
denzen bei der Volatilit�t von Aktienkursindizes). Man
unterstellt also 250 Gesch�ftstage pro Jahr. Da die einzel-
nen Beobachtungen allerdings keine unabh�ngigen Zie-
hungen von identisch verteilten Zufallsvariablen sein d�rf-
ten, ist diese Annualisierung freilich fehlerbehaftet.
12 Vgl. die Erl�uterungen auf S. 70.

Ableitung der
erwarteten
Volatilit�t
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(Volatilit�t) der Aktienmarktrendite nicht kon-

stant bleibt, sondern variiert. Wenn aber die

Volatilit�t im Zeitablauf schwankt, liegt es

nahe, Erwartungen hinsichtlich der zuk�nf-

tigen Volatilit�t anhand eines dynamischen

Ansatzes abzuleiten.

Die einfachste M�glichkeit besteht dabei zu-

n�chst in der Erweiterung des traditionellen

Ansatzes durch Verwendung eines Gewich-

tungsschemas, das aktuellere Beobachtungen

st�rker bei der Berechnung der historisch rea-

lisierten Volatilit�t ber�cksichtigt. Eine Be-

rechnung der einfachen Standardabweichung

dagegen bedeutet, dass weiter zur�ckliegen-

de Beobachtungen genauso hoch gewich-

tet werden wie n�her an der Gegenwart

liegende.13) Alternativ wird daher in der

Finanzmarktpraxis h�ufig die so genannte

exponentiell gewichtete historische Volatilit�t

berechnet. Diese ergibt sich als Wurzel des

Durchschnitts der vergangenen Schwankun-

gen mit exponentiell abnehmenden Gewich-

ten f�r weiter zur�ckliegende Beobachtun-

gen. Mittels einer Aktualisierungsformel l�sst

sich die zum Zeitpunkt t zu ermittelnde Vola-

tilit�t einfach aus dem f�r die Vorperiode

(d.h. zum Zeitpunkt t-1) ermittelten Wert

und der in t realisierten Schwankung n�he-

rungsweise berechnen (siehe dazu die �ber-

sicht in den Erl�uterungen auf S. 70f.). Rela-

tiv zur jeweiligen Beobachtungsperiode las-

sen sich empirisch optimale Gewichte per

Sch�tzung ermitteln; in den am weitesten

verbreiteten Anwendungen wird darauf je-

doch zumeist zu Gunsten von ad hoc spezifi-

zierten Werten verzichtet.

Spezielle beobachtbare Entwicklungsmuster

in der Volatilit�t gilt es aber grunds�tzlich

auch in Sch�tzans�tzen zu ber�cksichtigen.

Dabei erweist sich die Klasse der so genann-

ten ARCH- und GARCH (Generalized Auto-

regressive Conditional Heteroskedasticity)-

Ans�tze14) als eine M�glichkeit, eine dynami-

sche Entwicklung sowohl der zu Grunde lie-

genden Zeitreihe als auch der Varianz des

St�rprozesses anhand vergangener Werte zu

modellieren (siehe dazu die Erl�uterungen

auf S. 70f.). Aus dem Prozess, der die GARCH-

Varianz beschreibt, l�sst sich dann eine Zeit-

reihe der f�r die jeweils folgende Periode er-

warteten Volatilit�t unter Ber�cksichtigung

der bedingten Heteroskedastizit�t ermitteln.15)

Der so genannte GARCH-M-Ansatz erlaubt es

ferner, zum Beispiel bei der Modellierung

eines Renditeprozesses durch eine Erweite-

rung der entsprechenden Gleichung eine

m�gliche systematische R�ckwirkung von der

erwarteten Volatilit�t – und damit dem er-

13 Bei Verwendung eines gleitenden Fensters gilt dies,
solange diese Beobachtungen noch innerhalb des Fens-
ters liegen. Danach allerdings gehen sie nur noch mit
einem Gewicht von null in die Berechnung ein.
14 Es wurde eingangs bereits auf das aus Finanzstabili-
t�tssicht zentrale Ph�nomen der Klumpenbildung beim
Niveau der Volatilit�t hingewiesen. Mit anderen Worten,
die Volatilit�t ist im Zeitablauf ver�nderlich: man spricht
von Heteroskedastizit�t. Dieses wurde zun�chst von Engle
(1982) im „autoregressive conditional heteroskedastic
model“ ber�cksichtigt und dann von T. Bollerslev (1986)
im GARCH verallgemeinert – daher der Zusatz G (f�r „ge-
neralized“). Beim ARCH wird die Varianz allein aus ihrem
Vergangenheitsverhalten erkl�rt. Beim GARCH kommen
noch die f�r Vorperioden erstellten Sch�tzungen der
Varianz hinzu. Vgl.: R.F. Engle (1982), Autoregressive
Conditional Heteroskedasticity with Estimates of the
Variance of United Kingdom Inflation, in: Econometrica,
Bd. 50, Nr. 4, S. 987–1007, und T. Bollerslev (1986), Ge-
neralized Autoregressive Conditional Heteroskedasticity,
in: Journal of Econometrics, April, Bd. 31, Nr. 3, S. 307–
327.
15 Dabei l�sst sich zeigen, dass sich die Varianzberech-
nung unter exponentieller Gewichtung als Spezialfall
eines einfachen GARCH-Modells ansehen l�sst. Siehe:
J.C. Hull (2000), Options, Futures & Other Derivatives,
Prentice Hall, Upper Saddle River.
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warteten Risiko einer Anlage – auf die erwar-

tete Rendite zu ber�cksichtigen.

Weitere Verallgemeinerungen des GARCH-

Ansatzes betreffen schließlich vor allem die

Modellierung des bedingten Varianzprozes-

ses.16) So ber�cksichtigt zum Beispiel das

von Nelson eingef�hrte Exponential-GARCH-

Modell (EGARCH) m�glicherweise auftre-

tende asymmetrische Auswirkungen von

Residuen sowie Leverage-Effekte negativer

Residuen auf den Prozess der logarithmierten

bedingten Varianz.17)

Das Maß der so genannten impliziten Volati-

lit�t hingegen ist eine Gr�ße, die den Model-

len zur Bewertung von Optionen – bezie-

hungsweise bedingten Anspr�chen – ent-

stammt. Bei gegebener Volatilit�t l�sst sich

ein solches Bewertungsmodell (beispielsweise

die Modelle von Black und Scholes18)) ver-

wenden, um unter bestimmten Annahmen

den fairen Preis einer Option auf einen Basis-

wert abzuleiten. Nimmt man dagegen die am

Markt beobachtbaren Daten – Optionspreis

zum Zeitpunkt t, Aus�bungspreis der Option

und Preis des Basiswertes in t – als Ausgangs-

punkt, dann l�sst sich das Bewertungsmodell

„invertieren“. Man erh�lt so jene Volatilit�t,

bei der der realisierte Optionspreis gerade sei-

nem „fairen“ – modellgerechten – Wert ent-

spricht.19) Dieses Maß ergibt sich also implizit

aus dem benutzten Verfahren zur Options-

preisbestimmung. Auf Grund der Orientie-

rung an Marktpreisen l�sst sich diese Volatili-

t�t zudem als die vom Markt erwartete

durchschnittliche Streuung der Kurse an-

sehen.20) Es ist ferner �blich, auch auf aggre-

gierter Ebene implizite Volatilit�tsmaße f�r

marktbreite Indizes abzuleiten. Seit einer

Reihe von Jahren gibt es zu ausgew�hlten Fi-

nanzmarktindizes auch Volatilit�tsindizes, die

es erm�glichen sollen, zum Beispiel �ber Deri-

vate, Volatilit�t direkt zu handeln. Zu diesen

Indizes geh�ren der auf Basis von Optionen

ermittelte VDAX beziehungsweise im ameri-

kanischen Markt der VIX als Streuungsmaß

f�r den S&P500-Aktienindex.21) F�r das obige

Beispiel des DAX zeigt sich eine ausgepr�gte

Korrespondenz zwischen Entwicklungen in

der realisierten Volatilit�t der t�glichen �nde-

16 Vgl. zu den verschiedenen Modellen z.B.: J.Y. Camp-
bell, A.W. Lo und A.C. MacKinlay (1997), The Econome-
trics of Financial Markets, Princeton University Press,
Princeton.
17 Vgl. dazu auch: D.B. Nelson (1991), Conditional Hete-
roskedasticity in Asset Returns: A New Approach, in: Eco-
nometrica, Bd. 59, S. 347–370.
18 Vgl.: F. Black und M. Scholes (1973), The Pricing of
Options and Corporate Liabilities, in: Journal of Political
Economy, Bd. 81, S. 637–659, sowie F. Black (1976), The
Pricing of Commodity Contracts, in: Journal of Financial
Economics, Bd. 3, M�rz, S. 167–179.
19 Vgl. auch: Deutsche Bundesbank, Zum Informations-
gehalt von Derivaten f�r die Geld- und W�hrungspolitik,
Monatsbericht, November 1995, S. 17ff. Zu dem theore-
tischen Widerspruch, dass die Ableitung eines solchen
Modells selbst unter der Annahme einer in der Zeit
konstanten Volatilit�t erfolgt, vgl. z.B.: J.Y. Campbell,
A.W. Lo und A.C. MacKinlay (1997), S. 378.
20 Zu den Besonderheiten impliziter Volatilit�ten wie z.B.
den so genannten „volatility smiles“ bei einer Differenzie-
rung nach den Aus�bungspreisen siehe z.B.: Hull (2000),
S. 435 ff. Um m�glichen Asymmetrien Rechnung zu tra-
gen, versucht das Konzept der impliziten risikoneutralen
Dichtefunktion aus Optionen unter bestimmten verein-
fachenden Annahmen eine gesamte „Verteilung“ von
Markterwartungen und nicht nur ein Maß f�r die erwar-
tete durchschnittliche Streuung zu gewinnen. Siehe dazu
z.B.: Deutsche Bundesbank, Instrumente zur Analyse
von Markterwartungen: Risikoneutrale Dichtefunktionen,
Monatsbericht, Oktober 2001, S. 33–52, und A.M. Malz
(1997), Estimating the Probability Distribution of the
Future Exchange Rate from Option Prices, in: The Journal
of Derivatives, Bd. 5(2), S. 18–36.
21 Zu Details, insbesondere bzgl. der Unterschiede zwi-
schen den neuen und alten Volatilit�tsindizes – VDAX
bzw. VDAX-New zum DAX an der Deutschen B�rse und
VIX zum S&P 500 bzw. VIX-OLD zum S&P 100 an der Chi-
cago Board Options Exchange – vgl. die Online-Doku-
mentationen der Deutschen B�rse (siehe vdax_guide.pdf
unter http://deutsche-boerse.com) sowie der Chicago
Board Options Exchange (http://www.cboe.com/micro/
vix/vixwhite.pdf).
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Deutsche Bundesbank

Volatilit�tsmaße im Vergleich am Beispiel der t�glichen DAX-Rendite

F�r das Beispiel sei die Rendite f�r den DAX definiert

als Ver�nderung des nat�rlichen Logarithmus (log)

des DAX-Wertes gegen�ber dem Wert des Vortages,

also rt ¼ log ðDAXtÞ � log ðDAXt�1Þ.

Zum Zeitpunkt t-1 seien Beobachtungen (realisierte

Werte) der Zeitreihe zur�ck bis zum Zeitpunkt t-M,

also rt-1,rt-2,...rt-M, gegeben. F�r diese Stichprobe der

L�nge M mit Endzeitpunkt t-1 sei die unverzerrte

(Stichproben-) Varianz definiert als

�2
t�1 ¼ 1

M�1

P

M

i¼1

ðrt�i � rt�1Þ2;mit rt�1 ¼ 1
M

P

M

i¼1

rt�i

als Mittelwert der Beobachtungen.

Die zugeh�rige „historische Volatilit�t“ zum Zeit-

punkt t-1 als einfache (Stichproben-)Standardabwei-

chung ergibt sich dann als Wurzel der Varianz. Bei

einer Berechnung mit einem gleitenden Fenster von

M Beobachtungen erfolgt die Berechnung f�r Teile

einer Gesamtstichprobe zu lediglich entsprechend

verschobenen End- beziehungsweise Anfangszeit-

punkten, wobei in jedem Schritt End- und Anfangs-

zeitpunkt um je eine Einheit an den aktuellen Rand

verschoben werden.

Da der Mittelwert der Renditen �ber die Zeit hinweg

nahe null liegt, l�sst sich die Formel f�r die Stichpro-

benvarianz n�herungsweise berechnen als gewichte-

ter Durchschnitt der vergangenen quadrierten Rendite-

werte

�2
t�1 ¼

P

M

i¼1

�ir
2
t�i mit �i ¼ 1

M ; i ¼ 1; :::;M

als konstanten Gewichten.

Bei Verwendung exponentiell abnehmender Ge-

wichte, das heißt bei �iþ1 ¼ ��i;mit 0 < � < 1, spricht

man von einem exponentiell gewichteten (gleiten-

den) Durchschnittsmodell f�r die Volatilit�t.1) Gege-

ben der Wert der Varianz zum Zeitpunkt t-2 und die

quadrierte Rendite zum Zeitpunkt t-1, l�sst sich die

fortlaufende Berechnung der Varianz dann wei-

ter vereinfachen zu der reinen Aktualisierungsformel

�2
t�1 ¼ ��2

t�2 þ ð1� �Þ r2
t�1:2)

F�r diese Ans�tze der Modellierung der historischen

Volatilit�t liegt es außerdem zum Zeitpunkt t-1 nahe,

als einfachste Form der Erwartungsbildung zu unter-

stellen, dass dieser Volatilit�tswert auch zum Zeit-

punkt t gilt. 3)

Die auf diese Weise abgeleiteten „Erwartungen“ zei-

gen ein sehr �hnliches Entwicklungsmuster zu den

Ein-Schritt-Volatilit�tserwartungen, die sich bei einer

zeitreihenanalytischen Modellierung der Rendite

zusammen mit der dynamischen Entwicklung der

Varianz der unsystematischen Komponente (dem St�r-

prozess) der Renditegleichung ergeben. In einem

GARCH(1,1)-Modell wird zum Beispiel unterstellt, dass

die f�r t im Zeitpunkt t-1 erwartete Varianz des

St�rprozesses 4) abh�ngt von einer Konstanten 5) !,

der f�r t-1 (in t-2) erwarteten Varianz ð�2
t�1Þ und

dem quadrierten Wert des St�rprozesses in t-1

ð"2
t�1Þ: �2

t ¼ !þ �"2
t�1 þ ��2

t�1. Auch diese Formel spie-

gelt somit eine im Hinblick auf „neue“ Informationen

1 Siehe dazu z.B.: J.C. Hull (2000), Options, Futures & Other Derivati-
ves, Prentice Hall, Upper Saddle River, S. 370 ff. — 2 F�r die hier ver-
wandten t�glichen Daten zur DAX-Rendite wurde dabei ein Wert von
� = 0,94 gew�hlt, bei t�glichen Daten ein in der Finanzmarktpraxis
h�ufig verwandter Wert (siehe beispielsweise IWF (2003), Financial
Asset Price Volatility: A Source of Instability?, in: Global Financial Sta-
bility Report, September, S. 62–88). — 3 Hull (2000) umgeht diese Dif-
ferenzierung, indem er bei seiner Schreibweise direkt Erwartungen
aus den vergangenen Werten ableitet. — 4 Hinzu kommt die �bliche

Annahme, dass der St�rprozess " einen Mittelwert von null auf-
weist. — 5 Diese erlaubt es, ein langfristiges Durchschnittsniveau in
der Varianz zu ber�cksichtigen. — 6 Im vorliegenden Fall ergab sich
bei der Sch�tzung eines GARCH(1,1)-M-Modells f�r die DAX(Kurs-
index)-Renditen �ber den Zeitraum 1990 bis Ende August 2005 der
bedingte Varianzprozess als

�2
t ¼ 0;000001þ 0;07683 "2

t�1 þ 0;91873 �2
t�1

ð0;0000004Þ ð0;00861Þ ð0;00852Þ
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vorgenommene Aktualisierung der (erwarteten) Va-

rianz wider.

Das EGARCH(1,1)-Modell demgegen�ber unterstellt,

dass sich die Entwicklung der logarithmierten beding-

ten Varianz beschreiben l�sst als

logð�2
tÞ ¼ !þ �

�

�

�

"t�1

�t�1

�

�

�
þ � "t�1

�t�1
þ � logð�2

t�1Þ:

F�r � 6¼ 0 haben positive und negative skalierte Resi-

duen der Vorperiode unterschiedliche Auswirkungen

auf die logarithmierte bedingte Varianz (Asymme-

trie), wobei f�r � � 0 der absolute Effekt negativer

skalierter Residuen auf die bedingte Varianz gr�ßer

ausf�llt (Leverage).

Das nebenstehende Schaubild zeigt die Graphen der

Volatilit�tserwartungen f�r die DAX-Rendite, die sich

nach den verschiedenen dynamischen Ans�tzen ablei-

ten lassen.6) Die Modell-Volatilit�tserwartungen wur-

den durch Multiplikation mit dem Faktor
ffiffiffiffiffiffiffiffi

250
p

� 100

in entsprechende Werte pro Jahr und in Prozentnotie-

rung umgerechnet. Es zeigt sich eine große �hnlich-

keit in den vier Verl�ufen. Diese erkl�rt sich daraus,

dass die kurzfristigen Renditen weitgehend unsyste-

matisch um null schwanken und somit in erster Linie

von einem St�rprozess dominiert sind. Außerdem

zeigt sich, dass die Koeffizienten der Volatilit�tsglei-

chung beim einfachen GARCH-Modell relativ nahe bei

denjenigen Werten liegen, die implizit als Restriktio-

nen bei der Aktualisierungsformel des exponentiell

gewichteten Volatilit�tsmodells Verwendung finden.7)

Die ann�hernde �bereinstimmung mit der Volatili-

t�tsreihe bei einer traditionellen Berechnung unter

Verwendung eines gleitenden Fensters schließlich

folgt im vorliegenden Fall aus der Verwendung eines

relativ kurzen Beobachtungsfensters. Die Verwen-

dung eines l�ngeren Fensters w�rde demgegen�ber

zu einer st�rkeren Gl�ttung in der Volatilit�tsentwick-

lung und damit zu deutlicheren Abweichungen f�h-

ren.

(mit Standardfehlern in Klammern). F�r den EGARCH(1,1)-M-Ansatz
lautete die entsprechende Sch�tzung

logð�2
tÞ ¼ �0;20106þ 0;13087

�

�

�

"t�1

�t�1

�

�

�
�0;05301

"t�1

�t�1
þ 0;98875 logð�2

t�1Þ:
ð0;02561Þ ð0;01334Þ ð0;00813Þ ð0;00236Þ

Dies l�sst auf einen gewissen Leverage-Effekt schließen. Beide Sch�t-
zungen erfolgten dabei in Eviews unter der Annahme einer t-Vertei-
lung f�r den St�rprozess. Gegen�ber dem einfacheren GARCH-Fall

mit zw�lf Iterationen ben�tigte die EGARCH-Sch�tzung mit 168 Itera-
tionen allerdings deutlich l�nger, um zu einer Konvergenz zu f�hren.
Der Koeffizient der bedingten Standardabweichung in der Rendite-
gleichung (0,055 im GARCH-Fall bzw. 0,037 im EGARCH-Modell) ist in
beiden F�llen signifikant. Datenquelle: Bloomberg. — 7 Die mit der
einfachen Aktualisierungsformel gesetzten Restriktionen sind zwar
zum Teil leicht verletzt, diese Verletzung f�llt aber nicht stark ins
Gewicht.

Erwartete Volatilität der 
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rungen des logarithmierten DAX-Wertes (also

der DAX-Rendite) und dem Volatilit�tsindex

VDAX. Daraus wird erneut ersichtlich, dass

bei einem kurzen Erwartungshorizont im

Allgemeinen ein relativ hoher Grad von Kon-

gruenz in den Ver�nderungen der aus den

verschiedenen Ans�tzen abgeleiteten Volatili-

t�tserwartungen besteht.

Volatilit�t als Nervosit�tsmaß –

Vergleich mit weiteren Indikatoren

Ein in der Literatur stellenweise verwendeter

Indikator adverser Kursbewegungen am Ak-

tienmarkt dr�ckt den Stand des Aktienindex

in Prozent seines in einer vorangehenden Re-

ferenzperiode erreichten Maximums (CMAX)

aus.22) Kursst�rze sind folglich mit einem be-

sonders geringen Wert verbunden. Da die Re-

ferenzperiode den jeweils aktuellen Wert ein-

schließt, kann der Indikator maximal einen

Wert von eins erreichen. Das Schaubild auf

Seite 73 zeigt die Entwicklung dieser Kennzahl

f�r DAX und Dow Jones (mit einer Referenz-

periode von 60 Handelstagen) seit Januar

1980. Im Gegensatz zu Kenngr�ßen wie dem

CMAX ist die (historische) Volatilit�t technisch

gesehen zwar ein symmetrisches Maß. In

ihrer Eigenschaft als Stressindikator sollte sie

aber insbesondere in Phasen fallender Ver-

m�genspreise „anschlagen“.

In der Tat waren die im Schaubild durch

graue Schattierung gekennzeichneten Phasen

außergew�hnlich hoher Volatilit�t zumeist

mit Situationen verbunden, in denen sowohl

der Indexstand des DAX als auch des Dow

Jones deutlich absanken.23) Nicht immer

wurde eine solche Phase gesteigerter Volatili-

t�t mit Kursr�ckg�ngen in den beobachteten

M�rkten eingeleitet. Bei Platzen der Blase im

Informations- und Kommunikationstechnolo-

giesektor (IKT-Blase) im Fr�hjahr 2000 fanden

zun�chst Umschichtungen von Wachstums-

in Substanz-Titel statt und sorgten so f�r ein

Ansteigen von Dow Jones Industrial Average

und DAX.

Volatilität der DAX-Rendite 
und VDAX

Quelle:  Bloomberg  und  eigene  Berechnun-
gen. — 1  Historische Volatilität der DAX(Per-
formance-Index)-Rendite berechnet nach ex-
ponentiell  gewichtetem  Modell.  —  2  Vgl.: 
Online-Dokumentation der Deutschen Börse 
AG.
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22 Vgl. z.B.: S.A. Patel und A. Sarkar (1998), Crises in
Developed and Emerging Stock Markets, in: Financial
Analysts Journal, November/Dezember, S. 50–61.
23 Erkl�rungen f�r ein solches gemeinsames Auftreten
von Volatilit�t und Kursr�ckg�ngen sind die Leverage-
Hypothese und die Volatility-feedback-Hypothese. Die
Leverage-Hypothese stellt darauf ab, dass bei einem sin-
kenden Unternehmenswert der prozentuale Anteil des
Eigenkapitals sinkt. Da das Eigenkapital das gesamte
Unternehmensrisiko tr�gt, sollte infolgedessen die Volati-
lit�t des Eigenkapitals zunehmen. Im Gegensatz dazu
f�hren nach der Volatility-feedback-Hypothese Volatilit�ts-
schocks zu Kursverlusten. Vgl.: J.Y. Campbell, A.W. Lo und
A.C. MacKinlay (1997).

Volatilit�ts-
spitzen und
adverse Kurs-
bewegungen



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

73

Dass erh�hte Volatilit�t eventuell als Zeichen

unruhiger Finanzm�rkte dienen kann, unter-

streicht auch der Vergleich der Volatilit�tsent-

wicklung mit weiteren, vielfach als Stressindi-

katoren verwendeten Kennzahlen.

Beispielsweise gelten Ausweitungen der

Renditeaufschl�ge risikobehafteter Anleihen

und gegenl�ufige Entwicklungen in Aktien-

und Anleihem�rkten als m�glicher Ausdruck

von Verschiebungen der Anlegerportfolios in

Richtung relativ sicherer Titel. Die Suche nach

Sicherheit gilt als Zeichen eines gewachsenen

Pessimismus und einer sinkenden Bereitschaft

zur �bernahme von Risiko.24)

Das Schaubild auf Seite 74 zeigt eine deutliche

�bereinstimmung zwischen der Volatilit�t

von Verm�genspreis�nderungen im Aktien-

markt einerseits und Differenzen zwischen

den Risikopr�mien von als riskanter und

weniger riskant eingestuften Unternehmens-

anleihen andererseits. Weiterhin war stei-

gende Volatilit�t h�ufig verbunden mit einem

zunehmenden Gegeneinanderlaufen der

Kursver�nderungen von Staatsanleihen- und

Aktienindizes (siehe Schaubild auf S. 75).

Dass die Indikatoren f�r die Suche nach

Sicherheit in den Finanzm�rkten jedoch nicht

zur G�nze deckungsgleich sind mit dem

Stressindikator „Volatilit�t“, zeigen unter an-

derem die Entwicklungen der letzten Monate.

Monatsminima

1980 2005

Aktienmarkt-
einbruch
(19.10.87)

Savings and Loans-Krise,
"Grey Thursday"
(13.10.89)

Südost-
asienkrise
(ab 10/97)

Russland-
moratorium
(ab 08/98)

Platzen der
Dotcom-Blase
(04/2000)

Anschlag
auf das
World
Trade
Center
(11.09.01)

Bilanzierungs-
skandale
(Worldcom
usw.)

Irak-Krieg
(3/2003)

DAX 1)

Dow Jones Industrial Average

CMAX-Index *) − Kenngröße für Aktienmarkteinbrüche

Quelle: Bloomberg und eigene Berechnungen. — * Der tägliche CMAX-Index ergibt sich hier als Aktienin-
dexstand relativ zu dem Maximum in den vergangenen 60 Handelstagen. — 1 Ab 1988 Kursindex.
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24 Tarashev et al. leiten aus Optionspreisentwicklungen
und historischen Volatilit�ten einen Index f�r die Risiko-
aversion von Anlegern ab. Auch sie finden, dass Zeiten
hoher Risikoaversion tendenziell mit Phasen hoher Volati-
lit�t in den Aktienm�rkten zusammenfallen. Vgl.: N. Ta-
rashev, K. Tsatsaronis und D. Karampatos, Optionen und
ihre Aussagekraft �ber die Risikoneigung der Anleger, in:
BIZ Quartalsbericht, Juni 2003, S. 63–72.

Hohes Maß
an Gleichlauf
mit weiteren
Indikatoren
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So weiteten sich ab Mitte M�rz dieses Jahres

die Renditespreads im Anleihemarkt aus, wo-

bei allerdings schon �ber die zweite Maih�lfte

wieder ein teilweises Zusammenlaufen zu

sehen war.25) Gleichzeitig beobachtet man

seit Mitte letzten Jahres wiederholt gegenl�u-

fige Entwicklungen von Staatsanleihe- und

Aktienbewertungen. Die Volatilit�tsmuster

zeigten hingegen bis Ende August 2005 keine

signifikanten Ausschl�ge: Trotz eines leichten

Anstiegs ist die Aktienmarkt-Volatilit�t in den

USA und in Deutschland im historischen Ver-

gleich auf einem immer noch sehr niedrigen

Niveau. Am aktuellen Rand scheint das

Stressniveau somit alles in allem relativ niedrig

zu sein.

Dabei ist allerdings zu ber�cksichtigen, dass

auch Spreadentwicklungen und Aktien-

Staatsanleihe-Korrelationen nicht nur Indika-

toren f�r die Suche nach Sicherheit sind. Port-

folioumschichtungen zwischen Staatsanleihen

und Aktientiteln sind ebenso die Folge einer

Suche nach Rendite wie einer Suche nach

Sicherheit; Spreadausweitungen k�nnen zum

Beispiel zu einem erheblichen Teil auf funda-

mental begr�ndeten �nderungen in der Ein-

sch�tzung des Ausfallrisikos basieren.

Auf Basis der verschiedenen Indikatoren

k�me man also nicht am aktuellen Rand, aber

doch phasenweise zu leicht unterschiedlichen

Einsch�tzungen hinsichtlich des auf den

Finanzm�rkten wahrgenommenen Stress-

niveaus. F�r die Beurteilung von Finanz-

marktstress sind Volatilit�tsmuster somit Indi-

katoren, die man in einem Gesamtkontext,

also unter Verwendung zus�tzlicher Informa-

tionen beziehungsweise Instrumente, bewer-

ten sollte. Unbestritten bleibt aber, dass

Volatilit�tsmuster dabei f�r die Einsch�tzung

der Finanzmarktlage von zentraler Bedeutung

sind. Dies ergibt sich schon allein aus ihrem

Aktienmarkt-Volatilität und 
Unternehmens-Spreads

Quellen: Bloomberg, Merrill Lynch und eige-
ne Berechnungen. — 1 Volatilität berechnet 
nach  exponentiell  gewichtetem Modell.  — 
2  Unternehmens-Spreads berechnet als  Dif-
ferenz  zwischen Merrill  Lynch optionsadju-
stierten  Spreads  (OAS)  von  Unternehmens-
anleihe-Indizes mit BBB und AAA Rating. 
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25 Mitte Juli 2005 lagen daher die entsprechenden Merrill
Lynch Unternehmens-Spreads f�r Unternehmensanleihen
der Ratingkategorie BBB gegen�ber der Ratingkategorie
AAA im europ�ischen W�hrungsgebiet (in den USA)
nur noch elf (vier) Basispunkte �ber dem Niveau vom
15. M�rz 2005 (vor der GM-Gewinnwarnung am 16. M�rz
2005), w�hrend sie am 17. Mai 2005 noch 78 (45) Basis-
punkte h�her gelegen hatten.
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Quelle:  Bloomberg und eigene Berechnun-
gen.  — 1  Volatilität  berechnet  nach  expo-
nentiell  gewichtetem Modell. — 2 Renditen 
von  Total-Return  Bondindizes  (Staatsan-
leihen,  Laufzeitenbereich  sieben  bis  zehn 
Jahre)  berechnet  als  Differenzen der  loga-
rithmierten Indexwerte. Korrelation berech-
net  mit  einem  gleitenden  Fenster  von  45 
Tagen.
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dualen Charakter als Stressfaktor und zeitnah

verf�gbarer Indikator.

In seinem Global Financial Stability Report im

April dieses Jahres gab der IWF zu bedenken,

dass sich ein zu hohes Maß an Zuversicht in

den M�rkten spiegeln k�nnte.26) Diese Ein-

sch�tzung scheint angesichts des bis Ende

August 2005 relativ niedrigen Niveaus der

Volatilit�t zum Beispiel f�r den Aktienmarkt in

den USA und in Deutschland plausibel. Zu-

dem lehrt ein Blick in die Vergangenheit,

dass volatilit�tsarme Finanzmarktphasen von

kr�ftigen Kursbewegungen abgel�st werden

k�nnen und dass Episoden extremer Volatili-

t�t in der Regel mit „Stress“ in den Finanz-

m�rkten verbunden waren. Nicht endg�ltig

zu bestimmen ist außerdem, zu welchem Teil

die Marktdynamik in den letzten Jahren von

Sonderfaktoren, wie zum Beispiel der zu

beobachtenden �berschussliquidit�t in den

M�rkten oder der wachsenden Rolle von

Hedge-Fonds, beeinflusst war. Dies kann die

Indikatorqualit�t �blicher Stressindikatoren

beeintr�chtigen. F�r die Einsch�tzung der Ge-

fahr zuk�nftigen Finanzmarktstresses ist es

deshalb wichtig, solche „Sondereffekte“ zu

identifizieren und bei der Beurteilung der Ent-

wicklung von Finanzmarktstressindikatoren

einerseits und der Finanzmarktstabilit�tslage

andererseits angemessen zu ber�cksichtigen.

Idealerweise soll eine solche Analyse letztlich

dazu dienen, fr�hzeitig – m�glichst schon im

Vorfeld – auf eventuelle Krisenkonstellationen

hinweisen zu k�nnen.

26 Korrespondierend weist der Risikoappetit-Index der
Bank f�r Internationalen Zahlungsausgleich am aktuellen
Rand (Anfang zweites Quartal 2005) einen relativ hohen
Grad an Risikoappetit in den Kreditm�rkten aus. Vgl.: BIZ
(2005), 75. Jahresbericht, Kapitel VI: Finanzm�rkte.
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Potenzielle finanzielle
Risiken beim
Internationalen
W�hrungsfonds

Ungew�hnlich hohe Kreditengage-

ments des IWF und deren Konzentra-

tion auf eine kleine Zahl von Groß-

schuldnern haben in der internationa-

len Gemeinschaft zu einem Konsens

gef�hrt, diese Engagements zu redu-

zieren. Dies ist aber erst mittel- bis lang-

fristig m�glich; kurzfristig mussten

j�ngst anfallende R�ckzahlungsver-

pflichtungen erneut revolviert werden,

weil diese andernfalls die Zahlungs-

bilanz der betroffenen L�nder �ber-

m�ßig belastet h�tten. Wenn l�nder-

spezifische R�ckzahlungsverpflichtun-

gen sowohl f�r die Gesamtbilanz des

Fonds als Gl�ubiger als auch f�r die

Zahlungsbilanz des Schuldners von

einer kritischen Gr�ßenordnung sind,

ergibt sich die Frage nach einem m�g-

lichen Ausfallrisiko beziehungsweise

R�ckstellungsbedarf. Gleichzeitig ist

der IWF jedoch bewusst konzipiert als

ein „risikofreier“ Mechanismus, der

in seinen Kreditzinsen keine Risiko-

pr�mien zu ber�cksichtigen braucht,

woraus sich wiederum der Unter-

st�tzungseffekt f�r das Schuldnerland

ergibt. Aus hohen und verfestigten Kre-

ditengagements ergeben sich aber

auch f�r den Fonds Risiken einer beson-

deren Art, auf die das bankwirtschaft-

liche (d.h. statistisch empirische) Kon-

zept des Ausfallrisikos nicht anwendbar

ist. Die Vermeidung beziehungsweise

Beherrschung solcher Risiken sind auch

Teil einer breit angelegten strategi-

schen �berpr�fung der IWF-Gesch�fts-

politik in internationalen Foren.
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Hohe Kreditkonzentration beim IWF

Historisch hat sich das Kreditportfolio des

Fonds strukturell wie folgt entwickelt: In einer

ersten Phase – bis Mitte der siebziger Jahre

des vorigen Jahrhunderts – waren Mitglieds-

l�nder des Fonds zu unterschiedlichen Zeit-

punkten sowohl Gl�ubiger als auch Schuldner

in �bereinstimmung mit dem Rotationsprin-

zip einer Kreditgenossenschaft. Die gr�ßten

Schuldner waren Industriel�nder. In einer

zweiten Phase – Mitte der siebziger bis Mitte

der neunziger Jahre – polarisierte sich der

Fonds zwischen Entwicklungs-, einschließlich

Schwellenl�ndern als seinen „Kreditneh-

mern“ und den Industriel�ndern (insbeson-

dere G10 plus Saudi-Arabien) als seinen „Ein-

legern“. Damit wurde der Fonds einer Bank

�hnlicher. In der zweiten H�lfte der neunziger

Jahre kam es zu einer Kette dramatischer

Zahlungsbilanzkrisen mit der Folge von Kre-

ditengagements des Fonds in Schwellenl�n-

dern von bis dahin ungekannten Gr�ßenord-

nungen, die ordnungspolitisch umstritten wa-

ren (sog. „moral hazard“-Problematik). In

einem Teil der F�lle blieben diese Kredite

kurzfristig und wurden planm�ßig getilgt.

Zu einem anderen Teil erwies sich aber die

Tilgung dieser exzeptionellen Kredite als

schwierig. Seitdem ist das Portfolio aus-

stehender Forderungen des Fonds noch st�r-

ker konzentriert auf (insbesondere drei)

Schwellenl�nder-Engagements, die an meh-

reren Maßst�ben gemessen sowohl beson-

ders hoch als auch besonders verfestigt sind.

Dieses Resultat wird in der internationalen

Diskussion unter dem Stichwort „Kreditkon-

zentration“ zusammengefasst. (Siehe Tabelle

auf S. 79)

Zur Jahresmitte 2005 belief sich das ausste-

hende Forderungsvolumen des IWF (ohne

noch nicht ausgezahlte Verpflichtungen) auf

78 Mrd US-$. 64% hiervon entfielen auf nur

drei Schuldnerl�nder. Freilich ist diese Kenn-

ziffer, die oft zitiert wird, f�r sich betrachtet

wenig aussagekr�ftig. Schließlich ist es nicht

Aufgabe des Fonds, sein Kreditportfolio zu

diversifizieren, sondern entstandene Bedarfs-

f�lle ohne Diskriminierung abzudecken. Bleibt

die Zahl der Bedarfsf�lle gering, sind die For-

derungen des Fonds entsprechend „konzen-

triert“, was aber zun�chst ein positives Symp-

tom eines relativ krisenfreien weltwirtschaft-

lichen Umfelds w�re. Kreditkonzentration

kann deswegen nicht unabh�ngig von H�he

und Dauer der Kreditengagements gew�rdigt

werden.

Aussagekr�ftiger ist daher die Feststellung,

dass zur Jahresmitte 2005 die drei gr�ßten

Engagements 28% der konsolidierten Quo-

ten der traditionellen Geberl�nder (G10 plus

Saudi-Arabien) entsprachen. (Ein historischer

H�chststand dieser Kennziffer war Mitte

2003 mit 41,7% erreicht worden.) Auch hier-

bei sollte nicht die arithmetische Konzentra-

tion auf der Aktivseite der IWF-Bilanz ent-

scheidend sein, sondern die H�he des Anteils

an den revolvierenden Fonds-Mitteln, der von

wenigen, aber gleich bleibenden Kreditneh-

mern �ber einen l�ngeren Zeitraum gebun-

den wird.

Tr�gen so definierte „große“ und verfestigte

Forderungen ein Ausfallrisiko, dann k�nnte

dieses Risiko die Kapazit�t des Fonds, neue

Kredite f�r neu entstehende Bedarfsf�lle an-

derer Mitgliedsl�nder bereitzustellen, beein-

Kreditkonzen-
tration kann
nicht gew�rdigt
werden unab-
h�ngig von
H�he und
Dauer der
Engagements ...

...und insbe-
sondere ihres
Anteils an den
revolvierenden
IWF-Mitteln
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tr�chtigen (z.B. durch eine erforderliche

R�cklagenbildung, die von dieser Kapazit�t

abgezogen werden m�sste). In diesem Fall

w�rde eine so definierte „Kreditkonzentra-

tion“ finanzielle Risiken f�r die Funktions-

f�higkeit des Fonds als einer Kreditgenossen-

schaft in sich bergen.1)

Der Fonds hat kein nominales

Ausfallrisiko

Die Kreditzinsen des Fonds sind an die risiko-

freien Geldmarktzinsen der Industriel�nder

gekoppelt. Sie sind keine Marktzinsen f�r die

Schuldnerl�nder. Genau darin besteht die Un-

terst�tzung f�r Schuldnerl�nder in Krisen-

situationen, in denen sie sich andernfalls nur

zu prohibitiv hohen Marktzinsen im interna-

tionalen Kapitalmarkt noch weiter refinanzie-

ren k�nnten (von Entwicklungsl�ndern ohne

jedweden potenziellen Kapitalmarktzugang

sei unter dieser spezifischen Themenstellung

einmal abgesehen).

Mit IWF-Kreditzinsen, die bewusst keine l�n-

derspezifischen Risikopr�mien enthalten,

wird auch der solidarische Charakter der

Fonds-Gemeinschaft sichergestellt. Alle Mit-

glieder haben (f�r den gleichen Bedarfstatbe-

stand, f�r die gleiche Kreditfazilit�t) gleichen

Zugang zu Fonds-Unterst�tzung. Der Fonds

wiederum „sichert sich ab“ gegen�ber l�n-

derspezifischen Risiken durch eine entspre-

IWF: Kreditkonzentration im Vergleich

IWF-Kredite

Zeit und Land

in Mrd

US-$

in %

der

Quote

in %

des

BIP 1)

in %

der

Ex-

porte 2)

Ende 1965:

Vereinigtes

K�nigreich 1,9 97,8 1,9 13,8

Ende 1977:

Italien 1,9 158,1 0,9 4,2

Vereinigtes

K�nigreich 4,1 119,3 1,5 6,7

H�chstst�nde:

Argentinien

(9/2001) 14,6 534,8 5,1 55,3

Brasilien

(9/2003) 33,4 769,4 7,3 55,3

T�rkei

(4/2003) 22,9 1 720,2 13,0 66,4

Uruguay

(8/2004) 2,6 575,9 23,5 117,5

Ende 2004:

Argentinien 14,1 428,6 9,3 40,9

Brasilien 25,0 530,9 3,8 25,9

T�rkei 21,5 1 436,5 6,7 34,9

Uruguay 2,7 562,9 18,6 91,0

Mai 2005:

Argentinien 11,8 378,1 7,6 34,3

Brasilien 22,6 505,8 3,1 23,5

T�rkei 18,3 1 288,5 5,8 29,7

Uruguay 2,4 532,9 15,3 81,8

Quelle: IWF, IFS; eigene Berechnungen. — 1 Bei unter-
j�hrigen Zahlen: Vergleich mit dem BIP des Vorjahres. —
2 Bei unterj�hrigen Zahlen: Vergleich mit den Exporten
des Vorjahres.

Deutsche Bundesbank

1 In der internen Bilanzterminologie des Fonds wird die-
ses Kriterium der verbleibenden, noch nicht beanspruch-
ten Kapazit�t zur Neukreditvergabe „Forward Commit-
ment Capacity“ genannt. Sie ist definitorisch nur gering-
f�gig verschieden von dem Indikator der „Liquidit�t des
Fonds“.

IWF-Kredit-
zinsen ent-
halten bewusst
keine l�nder-
spezifischen
Risikopr�mien
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chende Konditionalit�t des Anpassungspro-

gramms, aber nicht durch l�nderspezifische

Zins- und Laufzeitkonditionen, wie es kom-

merzielle Kreditgeber tun m�ssten.

Da sich individuelle L�nderrisiken nicht in den

Kreditkonditionen widerspiegeln sollen, ist

der IWF kein Versicherungsmechanismus im

privatwirtschaftlichen Sinn. Da kein Land

unter einem Kriterium von „Mindestbonit�t“

von der Mitgliedschaft im Fonds ausgeschlos-

sen ist, kann der IWF auch nicht als „Ver-

sicherungsverein auf Gegenseitigkeit“ defi-

niert werden.2) Das systempolitische Erforder-

nis, einheitliche Kreditkonditionen unabh�n-

gig von L�nderrisiken anzubieten, ist daher

nicht vereinbar mit j�ngsten Vorschl�gen,

vorsorglich IWF-Kreditlinien unabh�ngig von

akutem Bedarf bereitzustellen, deren H�he

aber auf individuelle Risiken zugeschnitten

sein sollen:

Erstens, blieben die finanziellen Konditionen

einheitlich g�nstig, dann entst�nde ein An-

reiz f�r alle L�nder, einen solchen vorsorg-

lichen Schutz in Anspruch zu nehmen (d.h. es

fehlte ein versicherungs-�konomischer Me-

chanismus der Nachfragebegrenzung).3) Zwei-

tens, w�rde die Nachfrage durch risiko�quiva-

lente Konditionen gesteuert, dann w�rde ein

Antrag auf eine solche Risikoversicherung das

Schuldnerland in der Markteinsch�tzung un-

g�nstig von anderen L�ndern unterscheiden

– mit m�glichen unbeabsichtigten negativen

Folgewirkungen. (Aus diesem Grund wurden

die Contingent Credit Lines – „CCL“ – man-

gels Nachfrage unl�ngst abgeschafft.) Drit-

tens, sollen negative Markteinsch�tzungsef-

fekte f�r das Schuldnerland ausgeschlossen

werden, dann bedeutete dies im Ergebnis,

den privaten Fremdw�hrungsgl�ubigern des

Schuldnerlandes ihre Forderungswerte durch

den IWF zu garantieren. Die bisher „nur“

spekulative Erwartung privater Gl�ubiger, im

Zahlungsunf�higkeitsfall vom IWF „ausge-

l�st“ zu werden, w�rde zur angek�ndigten

Gewissheit.

Aus Sicht der Fonds-Gemeinschaft insgesamt

und der Gl�ubigerl�nder im Besonderen sind

risikofreie niedrige Kreditzinsen – die unter

der ordnungspolitischen Zielsetzung akuter

Kriseneind�mmung erforderlich sind – nur

akzeptabel in Kombination mit einer ent-

sprechenden Ausschaltung von Ausfallrisiko.

Diese Ausschaltung hat zwei Komponenten:

Erstens, ger�t ein Land in internationale

Zahlungsschwierigkeiten – muss es z.B. Ver-

bindlichkeiten gegen�ber kommerziellen aus-

l�ndischen Gl�ubigern umschulden –, sind

IWF-Forderungen selbst von solchen Um-

schuldungen nicht betroffen. Diese absolute

Seniorit�t von IWF-Forderungen wird als der

„bevorrechtigte Gl�ubigerstatus“ („preferred

creditor status“) des Fonds bezeichnet. Zwei-

tens, macht es die Liquidit�tslage eines

Landes schwierig, selbst hochsubventionierte

2 Eher als einer Versicherung entspr�che der IWF einem
sozialpolitischen Umlagesystem, in dem aber Leistungs-
anspr�che nicht individuell differenziert werden k�nnen,
ohne von einheitlichen Beitragszahlungen und von ein-
heitlich definierten Bedarfsf�llen abzuweichen. Die Mit-
gliedschaft im Fonds als solche bietet einen gewissen
„Versicherungsschutz“ im Sinne eines andernfalls nicht
vorhandenen Zugangs zu Unterst�tzungskrediten im ein-
getretenen Bedarfsfall.
3 Den Vorschl�gen zufolge w�rden die �blichen
IWF-Zinsen nur erhoben, wenn der Versicherungsfall ein-
tritt. Bei Gew�hrung des Versicherungsschutzes w�rde
lediglich eine „commitment fee“, d.h. eine anrechenbare
Bereitstellungsgeb�hr, berechnet (0,25% auf Betr�ge bis
zu 100% der Quote, 0,1% auf dar�ber hinausgehende
Betr�ge).

IWF ist kein
Versicherungs-
mechanismus

Kreditzinsen
ohne Risiko-
aufschl�ge
erfordern
Ausschaltung
von Ausfall-
risiko
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IWF-Kredite zur�ckzuzahlen, kann der Fonds

diese R�ckzahlungsverpflichtungen finanz-

technisch unbegrenzt revolvieren. Anders als

kommerzielle Gl�ubiger verst�ßt er damit

nicht gegen bilanzpolitische Vorsichtsprin-

zipien und braucht keine zus�tzlichen R�ck-

stellungen zu bilden. Zum Ausgleich f�r das

Fehlen bilanzpolitischer Restriktionen sind in

der Regel solche Revolvierungen mit einer

H�rtung wirtschaftspolitischer Auflagen ver-

bunden. Auch hier wird einem potenziellen

Ausfallrisiko f�r den Fonds nicht �ber Risiko-

aufschl�ge auf IWF-Kreditzinsen oder mittels

R�ckstellungen beim Fonds Rechnung getra-

gen, sondern dieses soll durch die wirt-

schaftspolitische Programmkonditionalit�t im

Schuldnerland ausgeschaltet werden.4)

Historisch wurde diese privilegierte Entlas-

tung der IWF-Forderungen von Ausfallrisiken

von kommerziellen Kreditgebern, die selber

mitunter ein hohes Ausfallrisiko tragen, nicht

nur akzeptiert, sondern geradezu eingefor-

dert. Denn nur wenn IWF-Forderungen selber

unabh�ngig von kommerziellen Risikoein-

sch�tzungen unbegrenzt revolvierbar sind,

k�nnen sie im Bedarfsfall die liquidit�tspoliti-

schen Bedingungen f�r die Bedienung nicht

revolvierbarer kommerzieller Forderungen

verbessern. Anders ausgedr�ckt: Wenn IWF-

Kredite nicht frei w�ren von dem Risiko, sel-

ber in eine eventuelle Umschuldung mit ein-

bezogen zu werden, w�rden sie per saldo

keinen Beitrag leisten k�nnen, die Kapazit�t

des Schuldners zu vergr�ßern, andere – von

Umschuldung bedrohte – Forderungen zu

bedienen. Genau hierum geht es aber in

einer typischen „Krisensituation“. Auf der

Fonds-Seite dieses erw�nschten systemischen

Mechanismus bleibt freilich die Aufgabe, die

„finanztechnisch unbegrenzte“ Revolvierbar-

keit von IWF-Forderungen durch eine zus�tz-

lich angepasste wirtschaftspolitische Kondi-

tionalit�t (quasi als eine nicht kommerzielle

Form von „hinterlegter Kreditsicherheit“)

auszubalancieren. Ziel ist immer die zeitliche

Begrenzung jedweder „Revolvierung“ im

Interesse der Maximierung der nicht ge-

bundenen, frei verf�gbaren Mittel f�r die

restliche Fonds-Gemeinschaft als Kredit-

genossenschaft.

Es folgt somit aus der systempolitischen Auf-

gabenstellung des IWF-Mechanismus, dass

IWF-Forderungen frei sein m�ssen von Aus-

fallrisiko. In diesem Sinn ist die Schlussfolge-

rung richtig, dass der IWF kein Ausfallrisiko

hat, und f�r ein nicht existierendes Risiko

brauchen keine R�ckstellungen gebildet zu

werden. Aus systempolitischer Sicht, so

k�nnte man argumentieren, ist der IWF als

solcher bereits eine „R�ckstellung“ zur

Gegenbilanzierung von inh�renten Risiken

des internationalen Finanzsystems.

4 Die Tatsache, dass es – in sehr geringem Maße – Zah-
lungsr�ckst�nde gegen�ber dem Fonds (sog. „arrears“)
gibt, steht zu diesem konzeptionellen Fehlen von Ausfall-
risiko nicht in Widerspruch. Solche „arrears“ resultieren
aus einer bewussten Einsch�tzung des Fonds als Gl�ubi-
ger, sich nicht mit dem Schuldner �ber Revolvierungskon-
ditionen einigen zu k�nnen. Die Kosten solcher „arrears“
werden durch eine Anpassung der globalen Zinsmarge
des Fonds auf die Fonds-Gemeinschaft umgelegt, um
bilanzpolitische Auswirkungen auf die Neukreditkapazit�t
des Fonds zu vermeiden. Dar�ber hinaus wird auch f�r
den in den IWF-Statuten vorgesehenen Extremfall eines
Ausscheidens bzw. Ausschlusses eines Landes aus dem
IWF eine globale R�cklage f�r den dauerhaften Verlust
von Tilgungszahlungen gehalten. Siehe auch die Erl�ute-
rungen auf S. 86f.
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Nachschussrisiko tritt an Stelle von

Ausfallrisiko

Da aus den genannten Gr�nden der IWF kein

nominales (formalrechtliches) Ausfallrisiko hat,

macht es auch wenig Sinn – wie manchmal

vorgeschlagen – l�nderspezifische empirische

Ausfallwahrscheinlichkeiten, mit denen die

private Kreditwirtschaft arbeitet, auf das Kre-

ditportfolio des IWF anzuwenden, um dessen

„Bonit�t“ zu bewerten.

Da potenziell gef�hrdete IWF-Kredite revol-

viert werden (in der Regel in Kombination mit

Anpassungen der Konditionalit�t) tritt an die

Stelle des Ausfallrisikos aber ein Revolvie-

rungs- beziehungsweise Nachschussrisiko.

Dies ist seiner Natur nach vergleichbar dem

Risiko einer Budget�berschreitung. Es handelt

sich also durchaus um ein materielles finan-

zielles Risiko, denn ungeplante Nachsch�sse

binden – ungeplant – Mittel und mindern

entsprechend – zumindest vor�bergehend –

die verbleibenden verf�gbaren Fonds-

Ressourcen f�r Andere.

Freilich gilt dies f�r alle Fonds-Kredite, und

diese „Kosten“ sind die Kosten des regul�ren

Fonds-Gesch�fts. Ihnen gegen�ber stehen

die finanziellen Anpassungsgewinne im

Schuldnerland. Dieser Kosten-Nutzen-Ver-

gleich gilt f�r „Nachsch�sse“ genauso wie

f�r „Erstkredite“ (zur Problematik der Lang-

fristigkeit von Fonds-Engagements siehe auch

S. 84). In welchem Maße – auch ohne nomi-

nalem Ausfallrisiko f�r den Fonds – IWF-Kre-

dite mit einem finanziellen Verlustrisiko f�r

die Fonds-Gemeinschaft insgesamt belastet

sein m�gen, ist daher abh�ngig von der Gr�-

ße und der Gewissheit dieser finanziellen An-

passungsgewinne auf Schuldnerseite, das

heißt abh�ngig vom Programmrisiko, von der

Programmeffizienz.

Nachschussrisiko ist Programmrisiko

Ein IWF-Kredit ist ein unmittelbarer, aber nur

vor�bergehender Gewinn an internationaler

Zahlungsf�higkeit f�r das Schuldnerland.

Zweck dieser vor�bergehenden Hilfe ist, dass

gleichzeitig die mit dem Kredit verbundenen

wirtschaftspolitischen Auflagen die interna-

tionale Zahlungsf�higkeit des Schuldnerlan-

des dauerhaft st�rken, so dass der IWF-Kredit

in gleichem Maße und Tempo zur�ckgezahlt

werden kann, in dem er nicht mehr ben�tigt

wird.

Die dauerhaften Liquidit�tsgewinne der wirt-

schaftspolitischen Anpassung ersetzen suk-

zessive den kurzfristigen Liquidit�tsgewinn

des urspr�nglichen IWF-Kredits. Konzeptio-

nell kann man somit IWF-Programmeffizienz

messen als einen Saldo aus dem Umfang der

dauerhaften Liquidit�tsgewinne durch An-

passung und der Summe der R�ckzahlungen

an den IWF (d.h. dem Volumen des urspr�ng-

lichen IWF-Kredits). �bersteigen die dauer-

haften Anpassungsgewinne den Umfang des

IWF-Kredits, k�nnte man von einem dauer-

haften Netto-Gewinn sprechen. Anpassungs-

gewinne exakt in H�he des IWF-Kredits defi-

nierten eine „Mindesteffizienzbedingung“

beziehungsweise eine Gewinn-Verlust-

Schwelle (Break-even-Point). Die Fonds-

Gemeinschaft „macht einen Verlust“, wenn

die Anpassungsgewinne geringer ausfallen

Spezifisches
finanzielles
Verlustrisiko
des Fonds
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als der Umfang des urspr�nglichen Kredits.

Die Wahrscheinlichkeit eines solchen Falles ist

das spezifische finanzielle Verlustrisiko des

Fonds.

Alle IWF-Kredite tragen ein solches Verlust-

risiko. Es wird bewusst nicht kontrolliert durch

risiko�quivalente Zinsaufschl�ge und R�ck-

stellungen, sondern durch Anpassungen der

Konditionalit�t und Revolvierung. Anpassun-

gen der Konditionalit�t stellen sicher, dass ein

eingetretener „Verlust“ (im budgetpolitischen

Sinn von „ungeplanter Kreditverl�ngerung“)

nicht dauerhaft ist, dass es sich nicht um

einen verlorenen Zuschuss, sondern nur um

eine Verz�gerung der R�ckzahlung handelt.

In diesem Sinne brauchte das stets vorhan-

dene Programmrisiko von Fonds-Krediten

nicht als Risiko eines „endg�ltigen“ finanziel-

len Verlustes f�r den Fonds interpretiert zu

werden, solange die Konditionalit�t – falls

erforderlich – immer weiter gest�rkt werden

kann.

Deswegen ergibt sich das Risiko eines dauer-

haften finanziellen Verlustes f�r die Fonds-

Gemeinschaft erst dann, wenn

– zus�tzliche Anpassungen der Konditionali-

t�t nicht mehr realistisch m�glich erschei-

nen, sei es aus �konomischen, sei es aus

innenpolitischen Gr�nden auf Schuldner-

seite;

– die bisherigen Gewinne an internationaler

Zahlungsf�higkeit des Schuldnerlandes

durch wirtschaftspolitische Anpassung das

Volumen der ausstehenden IWF-Forderun-

gen aber noch nicht erreicht haben und

– die ausstehenden IWF-Forderungen gegen-

�ber dem Schuldnerland aus Sicht der rest-

lichen Fonds-Gemeinschaft von einer signi-

fikanten Gr�ßenordnung sind; genauer

gesagt: Wenn daraus resultierende Til-

gungszahlungen einen signifikanten Bei-

trag zur Liquidit�tsposition des Fonds leis-

ten.

Ersetzt man den Begriff „Anpassung der Kon-

ditionalit�t“ durch den Begriff „Programm-

effizienz“, k�me man zu folgendem Ergebnis:

Ungewollte und unvorhergesehene materielle

finanzielle Risiken ergeben sich f�r die Fonds-

Gemeinschaft aus dem Risiko einer Ersch�p-

fung oder eines endg�ltigen Verlustes an Pro-

grammeffizienz bei gleichzeitig immer noch

unzureichender internationaler Zahlungs-

f�higkeit des Schuldnerlandes.

�blicherweise klassifiziert man einen solchen

Fall als strukturelle Insolvenz (im Unterschied

zu vor�bergehender Illiquidit�t). Wenn die

finanziellen �berbr�ckungshilfen und wirt-

schaftspolitischen Auflagen des Fonds nicht

ausreichen k�nnen, die internationale Zah-

lungsf�higkeit des Schuldners wiederherzu-

stellen, bleibt nur die L�sung der Umschul-

dung, einschließlich der M�glichkeit von Ver-

lusten auf privater Gl�ubigerseite.

Illiquidit�t versus Insolvenz

Die konzeptionell richtige Unterscheidung

zwischen Illiquidit�t und Insolvenz ist f�r den

Risiko eines
dauerhaften
finanziellen
Verlustes
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Fonds – als „internationaler Feuerwehr“ – in

der Praxis aber nicht immer leicht durchzuhal-

ten. Wo Krisen ausbrechen, kann der Fonds

sie schlecht ignorieren mit dem Argument,

das Solvenzrisiko sei zu groß. Allenfalls kann

er, wenn dies seine objektive Einsch�tzung

ist, darauf hinwirken, kurzfristige �ber-

br�ckungshilfen mit der Forderung nach einer

strukturellen Umschuldung zu verkn�pfen.

Zudem hat der fortschreitende �bergang in

den internationalen Kapitalbewegungen von

Bankkrediten hin zu handelbaren Marktins-

trumenten die Unterscheidung zwischen

Illiquidit�t und Insolvenz in akuten Krisen-

situationen schwieriger gemacht. Eine ab-

rupte Umkehr von Kapitalzufl�ssen in ein

Schwellenland – ein pl�tzlicher Vertrauens-

verlust, eine pl�tzlich ver�nderte Risikoein-

sch�tzung – manifestiert sich in kurzfristig

drastisch erh�hten Risikoaufschl�gen auf die

internationalen Zinsen dieses Landes und

wahrscheinlich auch in einer Wechselkursab-

wertung. Damit k�nnte das Land seine gege-

benen Auslandsschulden mittelfristig nicht

mehr bedienen, w�re also insolvent. Aber in

welchem Maße ist es gerechtfertigt, die aktu-

ellen Marktdaten, wenn sie stark von den

Durchschnittswerten der Vergangenheit ab-

weichen, mittelfristig in die Zukunft zu extra-

polieren? Von welchen mittelfristigen markt-

m�ßigen Bewertungsannahmen soll die

Fonds-Gemeinschaft ausgehen, um in ihren

kreditpolitischen Entscheidungen zwischen

Illiquidit�t und Insolvenz statutenkonform zu

unterscheiden?

Unter den heutigen internationalen Marktbe-

dingungen wird die Unterscheidung zwischen

Illiquidit�t und Insolvenz notgedrungen ein

probabilistisches Konzept beziehungsweise in

der Umkehrung: ein Risikomaß. So gesehen,

k�nnte man den oben eingegrenzten Fall

eines permanenten Verlustes an IWF-

Programmeffizienz bei immer noch unzu-

reichender internationaler Zahlungsf�higkeit

des Schuldnerlandes auch wie folgt beschrei-

ben: Finanzielle Verlustrisiken f�r die Fonds-

Gemeinschaft ergeben sich in dem Maße, in

dem sich Fonds-Engagements, die urspr�ng-

lich als kurzfristige Liquidit�tshilfen gedacht

waren, im weiteren Zeitverlauf als unbeab-

sichtigte Engagements in strukturellen Insol-

venzsituationen herausstellen.

Dieses finanzielle Verlustrisiko, einen insol-

venten Schuldner weiter bedienen zu m�s-

sen, manifestiert sich f�r den Fonds nicht in

der Erscheinungsform eines nominalen Aus-

fallrisikos, sondern in dem „Umkippen“ eines

Interessengleichgewichts zwischen Schuld-

nerland und Gl�ubigern, einschließlich des

IWF; das heißt, es manifestiert sich in einer

Umkehr der mit dem normal funktionieren-

den Fonds-Mechanismus verbundenen An-

reizstruktur. Die erw�nschte Unterdr�ckung

des Ausfallrisikos f�r den Fonds (zu Gunsten

von Kreditzinsen ohne Ausfallrisiko-Aufschl�-

ge) kreiert dann ein gegenzubuchendes und

Fonds-spezifisches „Schattenrisiko“. Dieses

„Schattenrisiko“ manifestiert sich darin, dass

der Fonds gezwungen sein mag zu immer

neuen finanziellen Nachsch�ssen (Budget-

�berschreitungen) zu Lasten der f�r alle

Anderen verf�gbaren Masse und/oder zu im-

mer unrealistischer werdenden Anpassungs-

forderungen an den Schuldner (Budgetver-

schwendung). Auch mag es der Schuldner

Unterscheidung
zwischen Illiqui-
dit�t und Insol-
venz in akuten
Krisensituatio-
nen schwierig

IWF-Engage-
ments in struk-
turellen Insol-
venzf�llen
gef�hrden
Interessen-
gleichgewicht
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selbst rationaler finden, anstatt sich mit dem

Fonds �ber die Bedingungen einer Forde-

rungsrevolvierung zu verst�ndigen, die Be-

dienung bestehender Verbindlichkeiten

gegen�ber dem Fonds einzustellen, weil der

Spielraumgewinn an internationaler Zah-

lungsf�higkeit gr�ßer ist als der realistisch

zu erwartende Gewinn aus einer zus�tzlich

angepassten IWF-Programmkonditionalit�t.

Schließlich m�gen private Gl�ubiger zu der

Einsch�tzung gelangen, die zus�tzlichen posi-

tiven Effekte einer IWF-Programmverl�nge-

rung seien so gering oder ungewiss, dass eine

gr�ßere beziehungsweise wahrscheinlichere

relative Wertsicherung ihrer Forderungen zu

erreichen w�re, wenn auch die IWF-Forderun-

gen selbst in eine Umschuldung mit einbezo-

gen werden w�rden. Solche Risikovarianten

(und eventuell damit verbundene bilanzpoli-

tische R�ckstellungskosten) spiegeln letztlich

das Risiko eines Verlustes an zus�tzlicher IWF-

Programmeffizienz wider.

M�gliche IWF-politische Implikationen

Kreditengagements, die zur Ausschaltung

von Ausfallrisiko revolviert werden m�ssen,

aber keine zus�tzliche („marginale“) Pro-

grammeffizienz mehr gew�hrleisten, stehen

im Widerspruch zum Finanzierungsmechanis-

mus des Fonds selbst und damit im Wider-

spruch zur vereinbarten Gesch�ftsgrundlage

zwischen dem Fonds und seinen Gl�ubigern.

Danach sind die Einlagen beim Fonds liquide

und risikofrei und k�nnen deswegen weiter

als Teil der „offiziellen W�hrungsreserven“

der Einlegerl�nder verbucht werden. Eine

Verwendung solcher Einlagen f�r letztlich

(nach mehrfacher Revolvierung) langfristige

und zunehmend risikotragende Kreditengage-

ments ist unter diesem Finanzierungsmechanis-

mus grunds�tzlich nicht zul�ssig. Es ergibt sich

daher die Frage, wie der Fonds mit Engage-

ments, die unbeabsichtigterweise zu „lang-

fristigen, risikotragenden Engagements“ ge-

worden sind, umgehen soll.

Zwar bildet der Fonds seit l�ngerem globale

R�cklagen f�r Zahlungsr�ckst�nde; diese

k�nnten sich aber unter ung�nstigen Bedin-

gungen schnell als unzureichend erweisen

(siehe Erl�uterungen auf S. 86).

F�r eine grunds�tzliche �berpr�fung des

Risikomanagements beim IWF k�men drei

strategische M�glichkeiten in Frage: erstens,

die schnellstm�gliche R�ckf�hrung von Risiko-

Engagements, um weiterhin dem Finanzie-

rungsmechanismus des Fonds zu entsprechen;

zweitens, die Anpassung des Finanzierungs-

mechanismus an die Erfordernisse von Risiko-

Engagements und drittens, der Transfer von

risikobelasteten Forderungen des Fonds aus

dem Fonds-Mechanismus heraus.

Obwohl diese drei Strategien eine konzeptio-

nell saubere Optionsabgrenzung w�ren, sind

die operationellen Wahlentscheidungen, mit

denen sich die Fonds-Gemeinschaft in der

t�glichen gesch�ftspolitischen Praxis konfron-

tiert sieht, nicht immer so eindeutig. In der

praktischen Umsetzung m�ssen Mischl�sun-

gen beziehungsweise Kompromisse zugelas-

sen werden, sei es aus Gr�nden des Zeitbe-

darfs, sei es, weil unterschiedliche Anteilseig-

ner des Fonds unterschiedliche Pr�ferenzen

haben.
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Deutsche Bundesbank

Bestehende finanzielle Risikokontrollans�tze beim IWF

Zum bilanzpolitischen Auffangen von – statutenwidri-

gen – Zahlungsausf�llen bildet der IWF bereits seit

l�ngerem eine sehr begrenzte R�cklage („precautio-

nary balances“), die mit den Risiken des Kredit-

gesch�fts des IWF nicht korreliert ist. Diese setzt sich

zusammen aus der Allgemeinen und der Speziellen

Reserve sowie dem Sonderkonto f�r Eventualf�lle

(SCA-1).

Die beiden Reserveformen unterscheiden sich in ih-

rem Verwendungszweck: Die 1957 geschaffene Spe-

zielle Reserve f�ngt Einkommensverluste aus dem

operativen Gesch�ft auf, wohingegen die 1958 gebil-

dete Allgemeine Reserve Kapitalverluste absichert.

Dar�ber hinaus k�nnen die Mittel der Allgemeinen

Reserve durch Beschluss des Exekutivdirektoriums mit

70-prozentiger Mehrheit an die Mitgliedsl�nder in

Relation zu ihrer Quote ausgesch�ttet werden; bei

der Speziellen Reserve ist eine Aussch�ttung (bei Fort-

bestand des IWF) nicht m�glich. F�r die Mitgliedsl�n-

der stellen die Reserven einen indirekten Verm�gens-

wert dar; im Fall der Liquidation des IWF w�rden die

darin enthaltenen Mittel gem�ß der jeweiligen Quote

an die Mitglieder verteilt. Die Reserven werden durch

die Einbehaltung von Einkommen akkumuliert. Das

regul�re Netto-Einkommen wird am Ende des Ge-

sch�ftsjahres der Speziellen Reserve zugef�hrt. Das

dazu j�hrlich neu festzulegende Netto-Einkommens-

ziel betr�gt 5% der Reserven zu Beginn des Gesch�fts-

jahres, sofern das Exekutivdirektorium keine abwei-

chende Regelung trifft. Das sonstige Einkommen, das

heißt vor allem das Einkommen aus Geb�hrenzuschl�-

gen, fließt in die Allgemeine Reserve. Es unterliegt

einer gr�ßeren Volatilit�t, da es von der unsicheren

Entwicklung des SZR-Zinssatzes und des ausstehenden

Kreditvolumens abh�ngt.

Das 1987 eingerichtete SCA-1 dient der Absicherung

gegen die finanziellen Folgen hartn�ckiger Zahlungs-

r�ckst�nde. Es deckt m�gliche Einkommensverluste

des IWF bei endg�ltigem Ausfall eines Schuldners. Die

Mittel des SCA-1 werden �ber einen Lastenteilungs-

mechanismus („burden sharing“) aufgebracht. Dieses

Verfahren dient der gleichm�ßigen Verteilung der

Finanzierungslasten auf Gl�ubiger- und Schuldnerl�n-

der, indem der Grundgeb�hrensatz auf IWF-Kredite

leicht erh�ht und der Verg�tungssatz auf Einlagen im

IWF entsprechend gesenkt wird. Die im SCA-1 ange-

sammelten Mittel sind an die Mitgliedsl�nder zur�ck-

zuzahlen, sobald die Zahlungsr�ckst�nde gegen�ber

dem IWF beglichen sind. Durch Beschluss des Exe-

kutivdirektoriums mit 70-prozentiger Mehrheit k�n-

nen sie allerdings auch zu einem fr�heren Zeitpunkt

r�ckerstattet werden. Eine Aussch�ttung an die Mit-

glieder hat dabei gem�ß ihres jeweiligen Beitrags

zum SCA-1 zu erfolgen.

Ende April 2005 beliefen sich die R�cklagen des IWF

auf insgesamt 7,3 Mrd SZR, davon Reserven in H�he

von 5,7 Mrd SZR sowie 1,6 Mrd SZR im SCA-1. In Anbe-

tracht der gestiegenen Risiken f�r die Finanzlage des

Fonds beschloss das Exekutivdirektorium im Novem-

ber 2002, die R�cklagen mittelfristig auf 10 Mrd SZR

aufzustocken, was eine Verdopplung des damaligen

Bestandes bedeutete. Der Wert wurde nicht analytisch

beziehungsweise risiko�quivalent abgeleitet, sondern

in politischen Verhandlungen festgesetzt.

Neben den R�cklagen gibt es noch eine Reihe weite-

rer Ans�tze zur internen Absicherung gegen Risiken

aus der IWF-Kreditvergabe. Das Hauptinstrument da-

bei ist und bleibt eine umsichtige Kreditvergabe.

Selbstgesetzte Zugangsregeln begrenzen die Bereit-
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stellung von IWF-Mitteln an ein Schuldnerland pro

Jahr auf 100% seiner Quote beziehungsweise auf ins-

gesamt 300% seiner Quote. Nur in genau definierten

Ausnahmef�llen darf ein h�herer Zugang gew�hrt

werden. Dazu m�ssen vier Kriterien simultan erf�llt

sein: außergew�hnlicher akuter Kapitalbilanzdruck,

mittelfristige Schuldentragf�higkeit, Aussicht auf

Wiedererlangung des Kapitalmarktzugangs w�hrend

der Laufzeit des IWF-Programms, �berzeugendes,

politisch umsetzbares Anpassungsprogramm.

Des Weiteren nutzt der IWF ein System von Geb�h-

renzuschl�gen und Sondergeb�hren, um die Inan-

spruchnahme von IWF-Krediten zu begrenzen und

Anreize zur fr�hzeitigen R�ckzahlung bereitgestellter

Mittel zu setzen. Eine risikoorientierte Geb�hrendiffe-

renzierung erfolgt hingegen nicht. Statt dessen exis-

tiert ein volumenbasierter Ansatz, der ausstehende

Kreditbetr�ge von mehr als 200% der Quote mit ei-

nem Zuschlag von 1% belegt, ab 300% der Quote

sind es 2%. Daneben existieren zeitabh�ngige Geb�h-

renzuschl�ge im Rahmen der Fazilit�t zur St�rkung

der W�hrungsreserven zwischen 3% und 5%. Bereit-

stellungsgeb�hren werden auf nicht gezogene Kre-

ditbetr�ge erhoben. Auf �berf�llige Verpflichtungen

im Allgemeinen Konto des IWF, die weniger als sechs

Monate ausstehen, fallen gegebenenfalls Sonderge-

b�hren in H�he der Differenz zwischen Geb�hrensatz

und SZR-Zinssatz an.

Erg�nzend zu seiner Funktion, Mittel f�r das SCA-1 zu

generieren, sichert der Lastenteilungsmechanismus

den IWF gegen Einkommensverluste aus Geb�hren-

r�ckst�nden ab, indem die Ausf�lle durch eine tempo-

r�re Erh�hung des Geb�hrensatzes und eine Senkung

des Verg�tungssatzes kompensiert werden. Somit

kommen die Schuldner und Gl�ubiger des IWF f�r die

r�ckst�ndigen Geb�hren des s�umigen Schuldners

auf. Die Lastenteilungskapazit�t ist jedoch begrenzt,

da der Verg�tungssatz nicht unter 80% des SZR-

Satzes gesenkt werden kann. Der Geb�hrensatz ist

zwar nicht rechtlich nach oben begrenzt, eine starke

Anhebung – insbesondere ohne gleichzeitige Sen-

kung des Verg�tungssatzes – d�rfte jedoch am politi-

schen Widerstand der Schuldnerl�nder scheitern. Inso-

fern bietet das Verfahren lediglich einen begrenzten

Schutz gegen Geb�hrenausf�lle; �berf�llige R�ckzah-

lungsverpflichtungen werden hierdurch nicht abge-

deckt.

Bestehende Ans�tze der internen Risikokontrolle des IWF im �berblick

Instrumente Merkmale Grenzen

Reserven Reserve f�r Einkommens-/ Kapitalverluste Jeweiliger Bestand, zurzeit 5,7 Mrd SZR

SCA-1 Reserve f�r Forderungsausfall Jeweiliger Bestand, zurzeit 1,6 Mrd SZR

Zugangsgrenzen 100% der Quote pro Jahr, 300% insgesamt Politischer Durchsetzungswille

Geb�hren Volumen-/Zeitzuschl�ge, Sondergeb�hren Keine Risikoorientierung

Lastenteilung Kompensation von Geb�hrenr�ckst�nden Untergrenze f�r Verg�tungssatz

Bevorzugter Gl�ubiger Vorrangige Bedienung der IWF-Anspr�che Erschwerte Durchsetzbarkeit bei hohem IWF-
Anteil an Gesamtverschuldung
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Konkret k�nnten drei Ans�tze zur Beherr-

schung unbeabsichtigter finanzieller Risiken

beim Fonds verfolgt werden: erstens, eine

H�rtung der Schuldentragf�higkeitsanalyse

und ihrer Rolle sowohl bei kreditpolitischen

Entscheidungen als auch in der Beurteilung

von Programmeffizienz; zweitens, die Einf�h-

rung indikativer absoluter Kreditobergrenzen,

und zwar nicht in Prozent der IWF-Quoten

von Schuldnern, sondern in Relation zu ma-

kro�konomischen Kennziffern auf Schuldner-

seite (z.B. Exporte, Fremdw�hrungsschulden

etc.); drittens, die Etablierung spezieller

Refinanzierungsmechanismen f�r unbeab-

sichtigte Risiko-Engagements.

Schuldentragf�higkeitsanalyse

In der gegenw�rtigen Praxis leitet die IWF-

Stabsanalyse aus dem Ziel einer tragbaren ex-

ternen Verschuldung ein damit konsistentes

Politikziel f�r den Prim�rsaldo der �ffent-

lichen Finanzen (Gesamtsaldo minus Zinsaus-

gaben) ab. Damit wird die Fiskalpolitik als ein

zentrales Element zur Steuerung des Leis-

tungsbilanzsaldos beziehungsweise des exter-

nen Finanzierungsbedarfs eingesetzt. Als

Grundlage einer probabilistischen „Risikoein-

sch�tzung“ f�r die Fonds-Gemeinschaft ins-

gesamt gewinnt die Schuldentragf�higkeits-

analyse ihre besondere Bedeutung durch die

mit ihr verbundene Sensitivit�tsanalyse. Da-

runter versteht man eine quantitative Ana-

lyse, die zeigt, wie schnell und in welchem

Maße eine Schuldentragf�higkeitsschwelle im

Fall unvorhergesehener Schocks (Wechsel-

kurs, internationale Zinsen, �lpreis etc.) �ber-

schritten werden w�rde.

Gegenw�rtig ist es �bliche Fonds-Praxis, in

dieser Analyse das Erreichen des urspr�ng-

lichen fiskalpolitischen Ziels (meistens ein Pri-

m�r�berschuss in Prozent des BIPs) weiterhin

zu unterstellen, um dann zu pr�fen, ob dieses

Ziel auch unter einer schockbedingt modifi-

zierten Entwicklung der Fremdw�hrungsver-

schuldung noch ausreichend sein w�rde, um

die Tragf�higkeit der Fremdw�hrungsver-

schuldung zu gew�hrleisten beziehungsweise

wiederherzustellen. Es wird aber nicht analy-

siert, welche zus�tzlichen fiskalpolitischen

Maßnahmen erforderlich w�ren, um das

vorgegebene fiskalpolitische Ziel auch unter

ung�nstigeren Bedingungen weiter einzuhal-

ten beziehungsweise wie realistisch umsetz-

bar das hierf�r erforderliche zus�tzliche Maß-

nahmenvolumen w�re. Diese analytische

Schwachstelle k�nnte korrigiert werden,

wenn der Sensitivit�tsanalyse nicht das Ein-

halten eines annahmengem�ß fixierten fiskal-

politischen Saldoergebnisses, sondern ledig-

lich unver�nderte �ffentliche Ausgabenpl�ne

und Steuers�tze (also eine „no-policy-

change“-Annahme) zu Grunde gelegt wer-

den und das Saldoergebnis (Prim�r�ber-

schuss) endogen schockabh�ngig variieren

w�rde. Dies w�rde Schuldentragf�higkeitsri-

siken auf Schuldnerseite und damit potenziel-

le finanzielle Risiken f�r den Fonds von vorn-

herein besser erkennbar machen.

Finanzielle Risiken f�r den Fonds in F�llen

zweifelhafter Schuldentragf�higkeit k�nnten

auch dann besser einged�mmt werden,

wenn Fonds-Programme hier indikative Ober-

grenzen f�r den externen Schuldendienst vor-

s�hen. Um den Eindruck eines direkten Ein-

griffs in Gl�ubiger-Schuldner-Beziehungen zu

Analytische
Schwachstelle
in Sensitivit�ts-
analyse der
Schuldentrag-
f�higkeit
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vermeiden, k�nnten solche Obergrenzen nur

indirekt, etwa in Prozent der Exporte oder als

ein Zwischenziel f�r den Leistungsbilanzsaldo

minus Schuldendienst (Zins- und Tilgungszah-

lungen) formuliert werden. Es w�re auf jeden

Fall w�nschenswert, wenn der Fonds die

Schuldentragf�higkeitsannahme, die seine

Kreditgew�hrung statutenkonform rechtfer-

tigt, explizit spezifizierte.

Schuldentragf�higkeitsrisiken und damit

potenzielle finanzielle Risiken f�r den Fonds

k�nnten systematischer und bewusster aus-

balanciert werden mit dem Instrument des

Tranchen-Auszahlungsrisikos. Die (meist

viertelj�hrliche) Auszahlung von Kredittran-

chen unter vereinbarten Kreditprogrammen

k�nnte verst�rkt davon abh�ngig gemacht

werden, ob die urspr�nglichen Schuldentrag-

f�higkeitsannahmen weiterhin erf�llt sind.

Kreditbegrenzung

Ungew�hnlich turbulente Kapitalbilanzkrisen

in den letzten zehn Jahren veranlassten die

Fonds-Gemeinschaft, die M�glichkeit zu

schaffen, kurzfristige Unterst�tzungskredite

in einer erforderlichen Gr�ßenordnung zu ge-

w�hren, die – unter bestimmten, klar einge-

grenzten Bedingungen – nicht mehr durch

die Anteilsquote des Antragstellers limitiert

zu werden brauchten („exceptional ac-

cess“).5) �ber eine solche M�glichkeit in

krisenhaften Ausnahmesituationen verf�gen

zu k�nnen, ist sinnvoll. Die Erfahrung mit der

tats�chlichen Inanspruchnahme dieser M�g-

lichkeit hat inzwischen aber auch gezeigt,

dass solche exzeptionell großen IWF-Kredite

– selbst unter optimistischen beziehungsweise

erfolgreich realisierten wirtschaftspolitischen

Anpassungszielmarken – die R�ckzahlungs-

f�higkeit des Schuldners �berfordern k�nnen.

Die Folge ist eine wiederholte Revolvierung

exzeptioneller IWF-Kredite, obwohl die statu-

tenkonformen Voraussetzungen f�r exzeptio-

nell hohen R�ckgriff auf Fonds-Mittel nicht

mehr akut gegeben sind.

Diese Erfahrung wirft die Frage auf, ob die

– weiterhin erw�nschte – quantitative Abkop-

pelung des Kreditzugangs von der eigenen

IWF-Quote in bestimmten Krisenf�llen nicht

gleichzeitig – zur Vermeidung von exzessivem

„R�ckzahlungs-Stress“ des Schuldnerlandes,

aber auch im Interesse der Risikobegrenzung

f�r die Fonds-Gemeinschaft – ausbalanciert

werden sollte durch eine andere Art von Ober-

grenzen f�r Fonds-Kredite, ausgedr�ckt in Re-

lation zu gesamtwirtschaftlichen Kennziffern

des Schuldnerlandes wie etwa „Exporte“,

„Sozialprodukt“ oder „gesamte Fremdw�h-

rungsverschuldung“ et cetera. Diese Frage

war in der Vergangenheit innerhalb der Fonds-

Gemeinschaft schon verschiedentlich disku-

tiert und zun�chst ablehnend beantwortet

worden, stellt sich aber vor dem Hintergrund

der j�ngsten Erfahrungen (ungeplante

Revolvierungen, R�ckzahlungsverpflichtungen

gegen�ber dem Fonds als Hauptzahlungs-

bilanzproblem) erneut.

5 Vier Kriterien m�ssen im Fall der Vergabe besonders
hoher IWF-Kredite gleichzeitig erf�llt sein. Diese umfas-
sen einen außergew�hnlichen akuten Kapitalbilanzdruck,
eine mittelfristig tragbare Verschuldungslage, die Aus-
sicht auf baldigen Wiederzugang zum Kapitalmarkt so-
wie ein �berzeugendes und politisch durchsetzbares
Anpassungsprogramm. Ziel ist es, besonders hohe IWF-
Kredite auf seltene Ausnahmef�lle zu beschr�nken.
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Indikative makro�konomische Kreditober-

grenzen des Fonds sollten sinnvollerweise

nicht durch eine einzige Kennziffer (z.B. R�ck-

zahlungsverpflichtungen gegen�ber dem

Fonds in Prozent der Exporte), sondern durch

die gleichzeitige �berschreitung verschiede-

ner Kennziffern (siehe oben) definiert werden.

Insbesondere sollte auch die Dauerhaftigkeit

der �berschreitung kritischer Kennziffern

eine entscheidende Rolle spielen. Denn f�r

die Beurteilung verbleibender finanzieller Risi-

ken f�r die Fonds-Gemeinschaft insgesamt ist

nicht die kurzfristige, vor�bergehende Reak-

tionsbereitschaft des Fonds in akuten Krisen-

situationen relevant, sondern das Risiko einer

unerwarteten Verfestigung (d.h. „R�ckzah-

lungsungewissheit“) von IWF-Engagements

nach �berwindung der Krise.

Unter dem spezifischen stabilisierungspoliti-

schen Mandat des IWF k�nnte ein zus�tz-

liches risikopolitisches Instrument „Kredit-

obergrenzen“ immer nur indikativen, nicht

aber prohibitiven Charakter erhalten. Die

Frage schließt sich an, was ein Erreichen be-

ziehungsweise �berschreiten nicht prohibi-

tiver Kreditobergrenzen „ausl�sen“ soll. Zum

Beispiel k�nnten indikative, nicht prohibitive

Kreditobergrenzen bilanzpolitisch die Bildung

von R�ckstellungen oder „Vorsorgereser-

ven“, im Fonds-Jargon „Precautionary Balan-

ces“, erzwingen. Einen �hnlichen Effekt h�tte

es, erwartete Tilgungszahlungen aus risikobe-

hafteten Fonds-Engagements aus der Budge-

tierung der „verf�gbaren“ Fonds-Mittel f�r

Neukreditvergabe (der „Forward Commit-

ment Capacity“) auszuklammern, das heißt,

das verf�gbare Budget entsprechend vorsorg-

lich zu mindern.

Das Erreichen indikativer Kreditobergrenzen

k�nnte – nicht l�nderspezifische, aber tatbe-

standsspezifische – vorsorgliche Aufschl�ge

auf die Sollzinsen gegen�ber betroffenen

Schuldnern ausl�sen. Erh�hte Sollzinsen auf

ausstehende Forderungen nach Erreichen in-

dikativer Kreditobergrenzen beziehungsweise

in einem Kontext abnehmender probabilisti-

scher Programmeffizienz k�nnten verkn�pft

werden mit einem in seiner Konditionalit�t

angepassten so genannten „non-borrowing

program“ ohne neue finanzielle Zusagen und

ohne Forderungsrevolvierung, also ohne zu-

s�tzliche finanzielle Risiken f�r den Fonds.

Das Erreichen indikativer Kreditobergrenzen

k�nnte auch generell eine Modifizierung der

Programmkonditionalit�t ausl�sen. Zum Bei-

spiel k�nnte das Erreichen indikativer Kredit-

obergrenzen die Erg�nzung bestehender Pro-

grammkonditionalit�t durch zus�tzliche zah-

lungsbilanzpolitische Obergrenzen f�r den

Schuldendienst in Prozent der Exporte ausl�-

sen (mit einem m�glicherweise implizierten

Umschuldungserfordernis).

�nderung des Finanzierungsmechanis-

mus des IWF, Off-balance-Transferierung

von „Problemkrediten“

Nicht „normales“ Programmrisiko, wohl aber

ein endg�ltiger Verlust an Programmeffizienz

w�rde die Aktivseite der IWF-Bilanz mit einer

Art von Revolvierungs- oder Nachschussrisiko

belasten, das nicht vereinbar w�re mit der

liquiden, risikofreien Natur der Passivseite der

IWF-Bilanz. Die IWF-„Einlagen“ (Quoten) der

Mitgliedsl�nder k�nnten dann nicht mehr als
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liquide, „jederzeit verf�gbare“ offizielle W�h-

rungsreserven betrachtet werden. Auch

ginge die mit solchem Risiko belastete Mittel-

bindung zu Lasten anderer potenzieller Kre-

ditnehmer des Fonds.

Um dieses Problem zu l�sen, k�nnten „prob-

lematische Forderungen“ – denen keine

Programmeffizienz mehr gegen�bersteht, die

aber weiter revolviert werden m�ssten, um

Ausfallrisiko nominal auszuschalten – aus der

regul�ren Bilanz des Fonds herausgenommen

und entweder einer anderen internationalen

Institution (z.B. einer langfristig ausleihenden

multilateralen Entwicklungsbank) oder einem

neuen „Sonderkonto“ beim Fonds selbst

�bertragen werden. Das Eigentum an diesen

Forderungen, damit aber auch das Ausfall-

beziehungsweise Revolvierungsrisiko, w�rde

den Budgets der Mitgliedsl�nder des IWF

beziehungsweise der Weltbank �bertragen

werden. In welchem Maße diese dann die

Kreditkonditionen risiko�quivalent anpassen

beziehungsweise die Risiken explizit in ihren

Budgets ausweisen w�rden, w�re eine be-

wusste, nun aber transparente entwicklungs-

beziehungsweise budgetpolitische Entschei-

dung.

Eine Alternative k�nnte darin bestehen, die

Zinsen auf problematische IWF-Forderungen

nicht mehr an die (fixen und risikofreien)

Finanzierungskosten des Fonds, sondern an

die internationalen Marktzinsen des Schuld-

ners zu koppeln. Eine solche Anbindung

k�nnte auf unterschiedlichen Niveaus vorge-

nommen worden. Der puren Marktl�sung

oder Kommerzialisierung dieser Forderungen

entspr�che ein Niveau von 1:1; eine Anbin-

dung k�nnte aber auch auf einem Niveau un-

terhalb von 1:1 vorgenommen werden, so

dass die IWF-Zinsen auch f�r „Problem-Forde-

rungen“ subventioniert blieben. Das statu-

tenkonforme Prinzip der „Gleichbehand-

lung“ beziehungsweise der „Einheitlichkeit

der Konditionen“ f�r alle IWF-Kreditnehmer

w�rde dann nicht mehr als „gleiches Zins-

niveau“, sondern als „gleiche Zinssubven-

tionskomponente“ interpretiert werden. For-

derungen, deren Verzinsung an marktbewer-

tete Risikopr�mien gekoppelt w�ren, k�nnten

freilich nicht mehr durch risikofreie W�h-

rungsreserven gedeckt sein. F�r die Kosten

einer solchen Zinssubventionierung m�ssten

die staatlichen Budgets der Mitgliedsl�nder

aufkommen. Der ordnungspolitische Vorteil

eines Umstiegs von einheitlichen IWF-Zinsen

auf eine einheitliche Subventionierung von

(variablen) Marktzinsen im Fall von risiko-

belasteten IWF-Forderungen ist, dass die Kos-

ten dieses Risikos dann direkt beobachtbar

w�ren.

Ausblick

In der j�ngeren Vergangenheit offenbarte

sich ein gewisser ordnungspolitischer Konflikt

zwischen dem Refinanzierungsmechanismus

des IWF (Einlagen beim Fonds sind hinrei-

chend liquide und risikofrei, so dass Gl�ubi-

gerl�nder sie weiterhin als W�hrungsreserven

verbuchen k�nnen) und der tats�chlichen

Kreditpolitik des IWF. Dieser Konflikt wird in

der n�chsten Zukunft gel�st werden m�ssen

– nach M�glichkeit durch eine risikokriti-

schere Kreditpolitik zur Wahrung der Funk-

tionsf�higkeit des IWF als einem systempoli-
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tisch w�nschenswerten Stabilisierungsmecha-

nismus.

Die Diskussion hier�ber hat begonnen, befin-

det sich aber noch in einem fr�hen Stadium.

In den einschl�gigen internationalen Foren ist

sie eingebettet in eine breiter angelegte De-

batte �ber die weitere strategische Orientie-

rung des IWF (unter dem Stichwort „Strategic

Review“), welche auch die reine wirtschafts-

politische �berwachungsfunktion des IWF

(„Surveillance“ ohne Kreditvergabe), die

Arbeitsteilung zwischen dem IWF und ande-

ren multilateralen Institutionen sowie die in-

ternen Managementregeln („Governance“)

des Fonds mit einschließen soll. Eine erste

strategische Weichenstellung wurde in Ge-

stalt des so genannten „Exceptional Access

Framework“ bereits vereinbart, das im Fall

außergew�hnlicher Kapitalbilanzkrisen unter

bestimmten Voraussetzungen (insbesondere

Schuldentragf�higkeit) eine Kreditdimensio-

nierung unabh�ngig von den normalen, quo-

tenabh�ngigen Zugangsgrenzen erm�glicht.

Ein solcher „Notmechanismus“ ist und bleibt

gerade unter den heutigen Bedingungen

deregulierter Kapitalm�rkte w�nschenswert,

sofern eine klare „Begrenzung“ �ber die

Definition des erforderlichen Tatbestandes

gew�hrleistet ist. Nach vorne geblickt und in

Anbetracht der j�ngst beobachteten Schwie-

rigkeiten einiger ehemaliger Krisenl�nder, ex-

zeptionell hohe IWF-Kredite auch tats�chlich

zur�ckzahlen zu k�nnen, w�re es jetzt

ebenso w�nschenswert, sich auf gewisse

bilanzpolitische Vorsichtsprinzipien, zum Bei-

spiel gesamtwirtschaftlich definierte Ober-

grenzen f�r IWF-Schuldner, zu verst�ndigen.

Damit w�rde der Kreditpolitik des Fonds wei-

terhin die n�tige ordnungspolitische F�hrung

gegeben.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2004         Jan. 11,3 7,5 6,5 6,6 5,7 5,8 6,1 2,02 2,09 4,2
         Febr. 10,7 6,8 6,2 6,3 5,7 5,7 6,2 2,03 2,07 4,2
         März 11,3 6,7 6,2 5,9 5,9 5,8 7,0 2,01 2,03 4,0

         April 10,9 6,2 5,4 5,5 5,9 5,9 7,5 2,08 2,05 4,2
         Mai 9,4 5,5 4,9 5,2 5,9 5,9 7,6 2,02 2,09 4,4
         Juni 9,5 5,6 5,3 5,2 6,4 6,2 7,6 2,03 2,11 4,4

         Juli 10,0 5,9 5,4 5,4 6,3 6,3 7,5 2,07 2,12 4,3
         Aug. 9,2 5,7 5,6 5,7 6,1 6,0 7,5 2,04 2,11 4,1
         Sept. 9,7 6,2 6,0 5,8 6,1 6,3 7,9 2,05 2,12 4,1

         Okt. 8,9 6,3 5,8 6,0 6,1 6,6 7,8 2,11 2,15 4,0
         Nov. 9,7 6,6 6,1 6,2 6,0 6,8 7,8 2,09 2,17 3,9
         Dez. 9,0 6,7 6,6 6,5 6,1 7,1 8,3 2,05 2,17 3,7

2005         Jan. 9,6 7,1 6,8 6,7 6,5 7,3 8,0 2,08 2,15 3,6
         Febr. 10,2 7,3 6,6 6,6 6,6 7,3 8,7 2,06 2,14 3,6
         März 9,3 7,1 6,5 6,6 6,3 7,4 8,7 2,06 2,14 3,7

         April 9,2 7,4 6,8 6,9 6,7 7,7 8,4 2,08 2,14 3,5
         Mai 10,1 7,6 7,3 7,2 6,5 7,8 8,4 2,07 2,13 3,4
         Juni 10,9 8,1 7,6 7,6 6,6 8,1 9,7 2,06 2,11 3,2

         Juli 11,1 8,3 7,9 ... 6,8 8,4 9,5 2,07 2,12 3,3
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 2,06 2,13 3,3

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- OverNight Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.5, S.44*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kreditverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2004         Jan. + 2 206 + 4 768 − 13 360 − 9 502 − 1 692 + 898 − 3 064 1,2613 105,4 107,4
         Febr. + 6 037 + 9 504 + 22 375 + 8 896 + 17 095 − 12 212 + 8 596 1,2646 105,3 107,3
         März + 7 949 + 13 437 − 3 488 − 22 382 + 1 253 + 13 895 + 3 746 1,2262 103,4 105,5

         April − 1 790 + 9 702 − 15 587 − 2 003 − 8 496 − 2 441 − 2 647 1,1985 101,6 103,7
         Mai + 506 + 10 198 + 15 739 + 41 + 811 + 14 204 + 684 1,2007 102,4 104,5
         Juni + 4 658 + 11 479 + 11 118 − 10 140 + 33 431 − 11 349 − 824 1,2138 102,3 104,2

         Juli + 8 270 + 13 520 − 17 621 − 7 245 − 40 038 + 29 427 + 236 1,2266 102,8 104,8
         Aug. + 3 284 + 5 162 + 6 300 + 5 067 − 1 612 − 909 + 3 754 1,2176 102,7 104,8
         Sept. − 143 + 4 867 + 14 436 + 3 318 + 47 797 − 36 168 − 512 1,2218 103,0 105,1

         Okt. + 3 413 + 8 441 − 30 391 − 13 434 − 5 512 − 12 373 + 928 1,2490 104,2 106,3
         Nov. + 4 724 + 4 469 + 28 373 − 5 801 − 8 604 + 42 832 − 54 1,2991 105,6 107,6
         Dez. + 7 646 + 7 161 − 23 370 − 24 880 + 36 623 − 36 603 + 1 489 1,3408 107,1 109,2

2005         Jan. − 6 556 + 752 + 24 433 − 9 257 − 19 187 + 54 454 − 1 577 1,3119 105,8 108,0
         Febr. + 4 428 + 5 895 + 28 581 + 230 + 22 038 + 1 401 + 4 912 1,3014 105,1 107,2
         März + 2 893 + 7 895 − 18 601 − 15 111 − 7 656 + 2 654 + 1 512 1,3201 106,0 108,3

         April − 10 078 + 4 249 − 17 813 − 4 846 − 11 603 − 601 − 762 1,2938 105,1 107,3
         Mai − 2 989 + 6 892 + 36 267 + 3 281 + 23 065 + 7 307 + 2 613 1,2694 104,0 106,3
         Juni − 2 073 + 8 245 + 18 413 − 8 887 + 110 263 − 83 822 + 859 1,2165 101,2 103,4

         Juli ... ... ... ... ... ... ... 1,2037 101,7 103,9
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 1,2292 102,3 104,5

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. X.12 und 13, S. 74*/ 75* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-23-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Deutsch- Frank- Griechen- Luxem- Nieder- Öster-
Zeit Belgien land Finnland reich land Irland Italien burg lande reich Portugal Spanien EWU

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

2002 0,9 0,1 2,2 1,2 3,8 6,1 0,4 2,5 0,1 1,0 0,4 2,7 0,9
2003 1,3 − 0,2 2,4 0,8 4,7 3,7 0,3 2,9 − 0,1 1,4 − 1,1 2,9 0,7
2004 2,9 1,6 3,6 2,3 4,2 4,9 1,2 4,5 1,7 2,4 1,0 3,1 2,1

2004         1.Vj. 3,6 2,0 3,4 2,3 4,8 6,4 0,6 6,1 1,2 1,1 1,1 2,8 1,6
         2.Vj. 2,9 2,1 3,6 3,6 4,6 5,2 1,9 4,7 1,4 1,8 2,0 3,1 2,1
         3.Vj. 2,7 1,2 3,6 1,5 4,5 5,2 1,3 3,8 2,0 3,2 1,1 3,4 1,8
         4.Vj. 2,4 1,3 3,9 1,9 4,8 2,8 1,1 3,6 2,3 2,6 0,6 3,1 1,5

2005         1.Vj. 1,2 − 0,3 1,7 1,5 3,5 ... − 0,3 3,1 − 0,5 2,0 0,1 3,1 1,3
         2.Vj. 1,2 1,5 0,2 1,9 3,7 ... 0,0 ... 1,3 ... 0,5 ... 1,1

Industrieproduktion 1) 2)

2002 1,3 − 1,0 2,2 − 1,4 0,8 7,2 − 1,6 2,1 − 0,3 0,8 − 0,5 0,2 − 0,5
2003 0,8 0,4 1,2 − 0,4 0,3 4,7 − 0,6 4,8 − 2,4 2,0 0,1 1,4 0,3
2004 3,2 3,0 4,2 1,8 1,2 0,3 − 0,7 6,9 2,6 5,9 − 2,7 1,6 2,0

2004         1.Vj. 1,9 1,6 0,7 0,4 2,2 4,3 − 0,4 6,7 1,5 2,1 − 1,4 1,4 1,0
         2.Vj. 2,0 4,0 3,7 3,2 2,3 3,2 1,0 9,1 3,4 5,8 − 1,0 2,4 3,0
         3.Vj. 5,4 4,7 6,1 1,9 0,9 0,1 − 1,0 7,0 3,2 7,4 − 3,3 2,2 2,8
         4.Vj. 3,6 2,0 6,0 1,8 − 0,7 − 5,8 − 2,1 5,1 2,6 8,2 − 5,0 0,4 1,1

2005         1.Vj. − 1,3 6)p) 3,4 0,1 0,8 − 1,8 − 2,9 − 2,5 5,0 − 0,7 5,1 − 2,1 0,3 0,8
         2.Vj. 0,0 7)p) 2,6 − 6,8 0,0 − 2,6 − 2,0 − 1,4 4,7 0,7 5,5 − 0,7 0,1 0,6

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

2002 79,6 82,3 82,7 85,3 77,0 75,9 76,3 85,1 82,9 80,2 79,4 77,2 81,2
2003 78,7 82,0 81,9 84,8 76,5 75,1 76,3 84,7 81,7 80,0 79,0 78,9 81,1
2004 80,4 83,2 84,5 84,1 75,6 75,6 76,4 85,6 82,7 81,3 80,4 79,0 81,6

2004         2.Vj. 79,6 82,6 83,4 83,2 74,6 77,7 75,8 85,6 82,8 80,4 79,3 79,7 81,1
         3.Vj. 81,5 83,4 84,7 84,3 76,3 75,3 76,9 87,4 83,1 82,3 81,4 79,8 82,0
         4.Vj. 80,9 83,9 86,9 84,6 74,1 75,0 76,7 86,0 82,7 82,4 80,2 79,3 82,1

2005         1.Vj. 80,9 83,9 85,5 84,0 71,9 72,2 76,4 84,9 82,3 82,2 81,6 80,1 81,9
         2.Vj. 79,4 81,9 87,5 84,6 72,4 69,7 76,4 83,2 82,0 81,8 79,2 80,1 81,2
         3.Vj. 78,2 82,7 82,4 84,1 71,9 78,2 75,9 79,8 81,7 81,3 79,9 80,6 81,2

Arbeitslosenquote 4)

2002 7,3 8,7 9,1 8,9 10,3 4,3 8,6 2,8 2,8 4,2 5,0 11,5 8,3
2003 8,0 9,6 9,0 9,5 9,7 4,6 8,4 3,7 3,7 4,3 6,3 11,5 8,7
2004 7,8 8) 9,2 8,8 9,7 10,5 4,5 8,0 4,8 4,6 4,8 6,7 11,0 8,9

2005         Febr. 8,0 9,4 8,6 9,8 4,3 7,8 4,9 4,9 5,0 7,3 10,0 8,8
         März 8,0 9,5 8,5 9,8 4,3 7,8 5,0 4,9 5,0 7,3 10,0 8,8

         April 8,0 9,5 8,4 9,7 4,3 ... 5,2 4,8 5,0 7,3 9,7 8,8
         Mai 8,1 9,2 8,3 9,7 4,2 ... 5,4 4,8 5,1 7,3 9,6 8,7
         Juni 8,1 9,1 8,3 9,7 4,3 ... 5,4 4,8 5,1 7,2 9,5 8,7

         Juli 8,0 9,0 8,3 9,7 4,3 ... 5,4 4,8 5,2 7,2 9,5 8,6
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... ... 5,2 ... 9,4 ...

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

2002 1,6 1,3 2,0 1,9 3,9 4,7 2,6 2,1 3,9 1,7 3,7 3,6 2,3
2003 1,5 1,0 1,3 2,2 3,4 4,0 2,8 2,5 2,2 1,3 3,3 3,1 2,1
2004 1,9 1,8 0,1 2,3 3,0 2,3 2,3 3,2 1,4 2,0 2,5 3,1 2,1

2005         Febr. 2,3 1,8 0,0 1,9 3,2 2,0 2,0 3,2 1,5 2,3 2,1 3,3 2,1
         März 2,8 1,7 0,9 2,1 2,9 1,9 2,1 3,5 1,5 2,4 2,3 3,4 2,1

         April 2,4 1,4 1,1 2,0 3,3 2,2 2,2 3,7 1,3 2,3 2,0 3,5 2,1
         Mai 2,3 1,6 0,6 1,7 3,2 2,2 2,3 3,7 1,1 2,0 1,8 3,0 2,0
         Juni 2,7 1,8 1,0 1,8 3,2 1,9 2,2 3,2 1,5 2,0 0,6 3,2 2,1

         Juli 2,7 1,9 0,9 1,8 3,9 2,2 2,2 4,0 1,5 p) 2,1 1,9 3,3 p) 2,2
         Aug. 2,9 1,9 1,0 2,0 3,6 2,1 2,2 4,3 p) 1,6 ... 2,5 3,3 s) 2,1

Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

2002 0,1 − 3,8 4,3 − 3,2 − 4,1 − 0,4 − 2,7 2,3 − 1,9 − 0,2 − 2,7 − 0,3 − 2,5
2003 0,4 − 4,1 2,5 − 4,2 − 5,2 0,2 − 3,2 0,5 − 3,2 − 1,1 − 2,9 0,3 − 2,8
2004 0,1 − 3,7 2,1 − 3,6 − 6,1 1,3 − 3,2 − 1,1 − 2,5 − 1,3 − 2,9 − 0,3 − 2,7

Staatliche Verschuldung 5)

2002 105,4 60,7 42,5 58,8 112,2 32,6 108,3 7,5 52,6 66,8 58,5 53,2 68,8
2003 100,0 64,1 45,3 63,2 109,3 32,0 106,8 7,1 54,3 65,2 60,1 49,4 70,1
2004 95,6 65,8 45,3 65,0 110,5 29,9 106,6 7,5 55,7 64,4 61,9 46,9 70,6

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- EWU-Aggregat: Europäische Zentralbank, Mitgliedstaaten: Europäische
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- Kommission, Deutschland gemäß VGR-Revision vom August 2005. — 6  Vom
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse
zent; Bruttoinlandsprodukt Griechenlands, Portugals und der EWU aus sai- der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das I. Quartal (Industrie in
sonbereinigten Werten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau Deutschland: durchschnittlich − 2,6%). — 7  Vom Statistischen Bundesamt
und Energie; arbeitstäglich bereinigt. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, in Pro- schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
zent; saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — duktionserhebung für das II. Quartal (Industrie in Deutschland: durchschnitt-
4  Standardisiert, in Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonberei- lich − 2,6%). — 8  Vergleichbarkeit wegen Umstellung auf ein neues Er-
nigt. — 5  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; Maastricht-Definition; hebungs- und Berechnungsverfahren gestört. 
ohne Berücksichtigung unterstellter Bankdienstleistungen (FISIM);
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2003         Dez. 21,7 44,0 4,0 − 22,3 − 32,3 − 8,5 − 11,3 − 2,8 19,4 16,8 1,1 0,7 0,9

2004         Jan. 45,1 31,2 5,5 13,9 17,2 20,7 109,6 89,0 18,9 1,6 − 1,1 16,5 1,8
         Febr. 45,1 32,2 7,0 12,9 21,2 9,0 24,6 15,7 16,0 7,6 − 0,3 9,3 − 0,7
         März 77,3 46,4 16,4 30,9 14,2 6,7 76,8 70,1 45,9 7,1 − 0,2 31,0 7,9

         April 89,9 85,8 26,8 4,1 11,0 7,1 70,0 62,9 28,3 10,3 − 1,1 16,4 2,7
         Mai 72,3 47,7 3,9 24,6 30,5 − 21,2 − 11,3 10,0 23,8 5,6 − 0,9 16,3 2,8
         Juni 60,6 46,8 − 8,1 13,8 8,5 14,3 − 26,3 − 40,5 22,0 9,9 − 0,4 8,0 4,4

         Juli 29,6 27,9 − 9,0 1,8 − 4,6 − 0,6 − 6,3 − 5,7 28,1 6,8 0,1 14,9 6,4
         Aug. − 19,1 − 14,0 − 10,2 − 5,0 − 0,1 30,3 45,7 15,4 18,7 6,7 − 0,0 9,2 2,8
         Sept. 53,3 57,3 − 2,8 − 4,0 2,9 34,9 22,6 − 12,3 45,2 3,5 − 0,3 31,8 10,2

         Okt. 55,3 56,2 5,8 − 0,8 − 1,1 20,3 30,7 10,4 25,2 7,3 0,9 15,3 1,8
         Nov. 89,6 86,7 17,6 3,0 6,9 10,5 106,1 95,6 29,1 15,4 0,8 7,2 5,8
         Dez. 27,3 70,3 15,5 − 43,0 − 48,4 26,3 − 7,3 − 33,7 40,9 26,1 1,2 9,0 4,6

2005         Jan. 95,6 53,7 15,2 41,9 38,2 − 17,4 82,3 99,7 12,0 1,9 − 0,3 10,7 − 0,4
         Febr. 60,0 36,8 10,2 23,2 32,5 13,6 66,0 52,4 46,3 7,5 0,5 32,6 5,7
         März 48,1 53,7 6,6 − 5,6 − 4,5 − 22,6 37,0 59,6 46,7 15,3 − 0,1 23,7 7,8

         April 135,9 119,4 67,9 16,5 11,9 1,8 109,5 107,7 17,2 5,4 − 0,5 15,2 − 2,9
         Mai 53,7 59,9 0,6 − 6,2 − 3,8 − 39,0 − 6,9 32,1 26,0 0,2 − 0,4 21,5 4,7
         Juni 77,2 72,0 − 18,1 5,2 6,4 98,0 17,4 − 80,5 83,2 18,8 − 0,7 32,8 32,2

         Juli 60,1 61,0 0,3 − 1,0 − 1,3 6,8 48,1 41,4 19,7 5,0 − 1,0 1,5 14,2

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2003         Dez. − 10,1 0,0 1,1 − 10,2 − 7,8 14,2 15,2 1,0 − 0,2 1,5 1,0 − 2,9 0,2

2004         Jan. − 0,6 − 6,8 1,4 6,2 6,1 20,2 32,1 11,9 2,6 − 0,2 − 1,1 6,5 − 2,7
         Febr. 16,6 2,9 − 3,6 13,7 22,4 − 23,5 − 2,7 20,8 − 5,8 0,6 − 0,4 0,5 − 6,5
         März 28,7 10,4 9,6 18,3 5,8 − 2,0 10,3 12,3 9,4 0,0 − 0,2 9,4 0,2

         April 10,8 16,4 13,3 − 5,6 1,1 15,0 22,0 7,0 13,0 4,5 − 1,2 6,2 3,4
         Mai − 10,4 − 10,6 − 8,3 0,1 6,0 11,1 − 4,9 − 16,0 5,0 4,3 − 0,9 4,9 − 3,3
         Juni − 9,2 − 12,4 − 12,7 3,2 8,5 21,2 − 8,5 − 29,7 7,9 4,0 − 0,3 − 1,8 6,0

         Juli 6,4 − 4,1 − 1,5 10,5 1,5 − 3,3 − 9,4 − 6,1 8,0 1,7 0,1 2,3 3,9
         Aug. − 7,4 − 8,1 − 5,4 0,8 5,4 12,1 12,3 0,2 2,8 1,9 − 0,0 5,2 − 4,3
         Sept. 5,3 10,7 0,6 − 5,3 − 0,8 11,1 35,0 23,9 9,9 1,1 − 0,3 9,9 − 0,7

         Okt. 11,7 − 0,6 1,5 12,3 7,3 18,7 8,1 − 10,6 3,9 2,7 0,6 − 0,5 1,1
         Nov. 6,1 11,8 1,1 − 5,7 − 1,8 3,3 41,4 38,1 0,5 2,6 0,8 − 0,9 − 2,0
         Dez. − 14,0 − 1,8 9,9 − 12,2 − 8,2 10,3 − 25,6 − 36,0 2,1 3,7 1,1 − 5,2 2,5

2005         Jan. 20,9 6,3 6,3 14,6 10,2 − 4,8 26,3 31,1 2,3 0,6 − 0,3 0,7 1,3
         Febr. − 2,2 0,6 − 5,1 − 2,8 1,6 1,7 14,0 12,3 4,9 4,1 0,5 4,8 − 4,5
         März 8,5 − 1,1 6,2 9,6 9,8 − 10,4 4,0 14,3 10,6 2,6 − 0,0 7,8 0,3

         April 63,2 50,8 45,3 12,4 7,5 15,6 56,3 40,7 11,8 − 2,8 − 0,5 10,8 4,2
         Mai − 21,7 − 15,0 − 17,7 − 6,6 − 5,7 − 22,7 − 25,5 − 2,9 − 1,8 − 4,0 − 0,5 2,0 0,7
         Juni − 27,7 − 9,3 − 16,0 − 18,4 − 12,8 49,9 − 6,3 − 56,2 9,1 − 0,4 − 0,6 4,9 5,3

         Juli 3,8 2,9 4,5 1,0 − 3,0 3,7 14,3 10,5 6,8 1,8 − 0,7 2,8 2,9

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 24,7 − 44,4 − 62,9 93,9 64,8 18,8 46,1 0,4 28,7 − 16,0 − 3,4 − 11,6 2003         Dez.

18,3 35,7 − − 7,2 − 28,3 − 24,7 − 8,8 − 15,9 − 21,1 17,5 6,9 9,6 4,7 2004         Jan.
18,9 − 7,1 − 26,3 2,5 1,7 4,4 − 2,7 − 5,9 6,7 14,0 7,5 2,3          Febr.

− 9,2 20,2 − 27,1 33,7 40,7 6,1 34,6 − 12,3 5,2 − 9,3 5,3 − 2,6          März

− 4,7 20,9 − 52,5 33,3 24,4 9,8 14,6 0,6 8,3 5,8 8,0 5,4          April
15,5 − 15,8 − 27,7 35,8 18,7 7,3 11,5 11,0 6,0 − 3,6 − 2,1 − 2,4          Mai
28,7 − 2,9 − 27,1 30,3 44,2 6,4 37,8 − 26,1 12,2 − 4,2 − 3,7 4,7          Juni

− 22,2 − 3,4 − 26,6 19,7 1,4 13,3 − 11,9 10,6 7,6 5,2 3,9 − 2,2          Juli
− 8,5 15,5 − − 14,4 − 29,7 − 38,7 − 2,8 − 35,9 3,4 5,6 3,0 11,0 1,3          Aug.

11,1 − 2,3 − 34,1 56,6 63,1 4,6 58,5 − 8,6 2,2 − 8,3 − 13,3 − 0,9          Sept.

− 6,7 − 3,6 − 60,8 42,0 10,1 6,4 3,8 27,7 4,1 13,1 7,4 − 1,7          Okt.
− 14,6 46,3 − 39,2 43,8 50,5 4,3 46,2 − 13,5 6,7 − 5,5 − 3,2 4,2          Nov.
− 20,4 − 71,2 − 104,4 109,4 38,7 19,7 19,1 39,1 31,6 4,7 − 8,0 − 1,6          Dez.

18,2 40,5 − 7,6 − 0,3 14,6 − 8,5 23,2 − 27,8 12,8 − 1,1 12,4 − 3,5 2005         Jan.
29,5 − 12,6 − 10,3 4,9 5,0 3,7 1,3 − 5,3 5,2 − 1,7 − 1,9 8,9          Febr.

− 22,7 − 26,3 − 27,8 35,1 26,9 8,2 18,7 4,1 4,0 − 0,1 − 0,7 − 6,5          März

− 6,5 43,5 − 83,5 55,9 31,9 9,3 22,6 16,7 7,3 − 0,7 13,7 14,7          April
− 7,4 − 51,9 − 48,0 35,3 31,3 4,8 26,5 − 1,9 5,9 12,8 7,5 − 7,6          Mai

37,8 − 6,3 − 60,6 69,5 77,4 10,7 66,6 − 11,5 3,7 − 0,5 − 14,8 6,4          Juni

1,2 − 6,6 − 52,5 35,6 14,8 9,9 5,0 15,2 5,6 − 0,0 14,0 2,9          Juli

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

0,2 7,0 0,2 4,5 − 3,0 − 10,8 3,5 8,9 − 5,9 0,2 1,2 2003         Dez.

0,0 19,7 3,5 − 5,0 − 2,7 8,3 − 14,1 1,3 2,5 − 0,5 − 0,3 2004         Jan.
1,3 − 1,8 1,1 0,9 − 0,6 5,7 − 5,2 1,2 0,9 − 0,2 − 3,0          Febr.
0,6 12,2 1,2 2,3 4,4 1,2 − 0,1 0,1 0,8 − 0,5 3,0          März

− 0,6 13,0 1,9 2,7 0,4 5,8 − 5,0 0,9 − 1,0 0,1 − 0,3          April
1,0 − 10,7 1,0 2,3 5,3 − 2,7 8,7 0,2 − 0,3 0,3 − 1,0          Mai
2,4 10,3 0,6 2,3 − 8,6 3,3 − 9,8 − 0,3 − 0,8 − 0,1 − 0,8          Juni

− 1,0 − 0,1 1,7 3,6 − 3,8 − 8,5 3,9 0,5 0,6 3,9 − 4,2          Juli
2,4 − 2,9 3,0 − 0,8 2,5 1,7 0,7 0,7 − 2,5 1,3 0,7          Aug.

− 3,9 1,5 2,3 1,3 9,0 14,6 − 5,1 0,1 3,9 − 2,3 − 2,1          Sept.

− 2,6 29,4 1,4 1,0 − 0,3 − 3,5 2,3 0,5 3,1 − 1,3 − 1,4          Okt.
− 1,9 − 7,6 0,8 2,1 18,4 29,2 − 9,5 − 0,1 0,8 − 1,9 − 0,2          Nov.

0,1 4,0 0,3 4,8 − 10,0 − 29,5 23,5 9,2 − 7,2 − 3,9 − 2,2          Dez.

1,4 − 4,7 1,1 − 2,0 17,1 23,2 − 15,8 0,9 10,3 − 0,2 − 1,1 2005         Jan.
− 0,8 − 5,6 1,3 1,0 1,0 5,2 − 5,6 0,3 2,2 0,3 − 1,4          Febr.
− 3,3 − 1,7 2,1 2,5 − 7,4 0,4 − 5,5 − 1,0 1,0 1,6 − 3,9          März

0,8 54,2 0,9 2,3 12,0 2,4 6,9 0,1 0,3 0,4 1,8          April
− 1,3 − 50,1 2,4 1,0 9,0 9,0 3,0 − 0,4 − 0,3 − 0,5 − 1,9          Mai

0,8 6,6 0,7 3,4 5,7 10,0 − 5,8 − 1,2 − 0,1 0,2 2,5          Juni

0,4 1,1 0,6 2,2 − 0,7 0,6 1,1 − 0,1 − 1,5 1,4 − 2,1          Juli

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von
Papiere. — 9 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank- der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
noten. — 10 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Euro- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
systems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu inter- legungsverfahren (s. dazu auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab.
pretieren und damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen III.2). 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2003         Juni 14 377,3 10 102,3 7 945,2 6 942,3 409,2 593,7 2 157,1 817,8 1 339,2 2 956,8 1 318,2

         Juli 14 369,6 10 159,9 7 986,4 6 963,0 406,9 616,4 2 173,5 825,9 1 347,6 2 942,7 1 267,0
         Aug. 14 358,6 10 166,1 8 004,9 6 975,7 410,0 619,3 2 161,2 818,3 1 342,9 2 928,4 1 264,0
         Sept. 14 404,9 10 211,8 8 026,2 6 996,3 415,2 614,8 2 185,5 819,8 1 365,8 2 887,0 1 306,1

         Okt. 14 490,6 10 258,6 8 060,6 7 025,0 422,8 612,7 2 198,0 819,5 1 378,5 2 950,2 1 281,8
         Nov. 14 604,7 10 346,8 8 121,2 7 071,6 427,1 622,5 2 225,5 828,9 1 396,6 2 953,2 1 304,7
         Dez. 14 551,8 10 359,3 8 155,1 7 102,5 429,0 623,6 2 204,3 840,1 1 364,1 2 885,7 1 306,8

2004         Jan. 14 763,6 10 409,9 8 181,7 7 120,0 429,0 632,7 2 228,3 836,6 1 391,7 3 014,2 1 339,5
         Febr. 14 859,2 10 453,5 8 209,5 7 140,9 434,7 633,9 2 244,1 828,3 1 415,8 3 033,5 1 372,2
         März 15 060,8 10 532,4 8 258,1 7 172,9 435,7 649,4 2 274,3 843,9 1 430,5 3 151,8 1 376,6

         April 15 223,6 10 622,5 8 343,5 7 231,0 440,4 672,1 2 279,0 838,2 1 440,8 3 228,3 1 372,8
         Mai 15 252,3 10 685,9 8 384,6 7 270,8 444,5 669,3 2 301,3 832,4 1 468,9 3 196,2 1 370,2
         Juni 15 324,8 10 753,4 8 434,7 7 322,8 449,0 662,9 2 318,6 838,1 1 480,6 3 179,1 1 392,3

         Juli 15 349,2 10 784,7 8 463,4 7 359,0 451,2 653,3 2 321,3 844,4 1 477,0 3 182,6 1 382,0
         Aug. 15 382,1 10 763,3 8 444,2 7 350,2 450,7 643,3 2 319,1 839,4 1 479,7 3 222,8 1 396,0
         Sept. 15 484,0 10 809,8 8 496,5 7 404,1 449,3 643,1 2 313,3 832,3 1 481,1 3 211,4 1 462,8

         Okt. 15 581,1 10 863,2 8 550,3 7 451,2 452,1 647,0 2 313,0 832,4 1 480,6 3 216,3 1 501,6
         Nov. 15 773,4 10 948,1 8 632,1 7 514,6 457,4 660,1 2 316,0 828,3 1 487,8 3 279,3 1 546,0
         Dez. 15 720,4 10 965,2 8 691,4 7 558,0 466,9 666,4 2 273,8 833,9 1 439,9 3 234,5 1 520,7

2005         Jan. 15 987,7 11 069,0 8 746,9 7 597,5 471,2 678,1 2 322,1 838,7 1 483,4 3 368,5 1 550,2
         Febr. 16 099,4 11 128,0 8 784,4 7 623,5 481,1 679,8 2 343,7 829,4 1 514,3 3 416,6 1 554,8
         März 16 260,4 11 175,2 8 836,7 7 670,0 482,8 683,9 2 338,5 828,1 1 510,4 3 478,9 1 606,3

         April 16 564,9 11 312,6 8 954,5 7 720,7 493,4 740,4 2 358,2 832,8 1 525,4 3 598,0 1 654,3
         Mai 16 751,9 11 379,6 9 023,4 7 784,9 499,1 739,4 2 356,2 830,7 1 525,6 3 656,7 1 715,6
         Juni 17 050,3 11 513,3 9 142,2 7 918,2 508,3 715,6 2 371,1 829,7 1 541,4 3 713,4 1 823,6

         Juli 17 127,1 11 569,2 9 200,8 7 975,2 506,5 719,1 2 368,4 830,0 1 538,4 3 750,8 1 807,1

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2003         Juni 4 411,5 3 334,6 2 629,8 2 301,7 67,0 261,1 704,8 463,7 241,2 906,3 170,6

         Juli 4 391,1 3 334,6 2 620,8 2 293,4 64,4 263,0 713,9 474,3 239,6 891,4 165,1
         Aug. 4 373,2 3 322,7 2 624,8 2 296,4 64,5 263,9 697,9 469,1 228,8 886,0 164,4
         Sept. 4 384,6 3 337,1 2 634,6 2 309,9 64,2 260,5 702,5 463,0 239,4 877,7 169,8

         Okt. 4 387,2 3 333,3 2 624,5 2 303,4 66,5 254,6 708,8 466,1 242,7 882,7 171,3
         Nov. 4 409,5 3 355,4 2 637,9 2 311,5 66,9 259,5 717,5 472,5 245,0 884,0 170,2
         Dez. 4 392,5 3 337,7 2 630,9 2 303,9 69,0 258,0 706,7 469,9 236,8 883,7 171,1

2004         Jan. 4 416,6 3 334,2 2 621,1 2 291,7 68,4 260,9 713,2 470,2 242,9 921,4 161,0
         Febr. 4 424,0 3 346,3 2 619,5 2 295,4 67,9 256,2 726,7 461,6 265,2 916,1 161,5
         März 4 479,7 3 374,8 2 629,5 2 295,8 66,6 267,0 745,3 474,2 271,1 939,4 165,5

         April 4 514,1 3 385,7 2 646,0 2 299,2 65,4 281,5 739,6 467,5 272,2 962,8 165,7
         Mai 4 495,6 3 374,2 2 634,5 2 296,1 66,2 272,3 739,7 461,6 278,0 952,1 169,3
         Juni 4 477,8 3 364,6 2 621,6 2 295,8 66,5 259,2 742,9 456,3 286,6 944,6 168,6

         Juli 4 479,3 3 372,7 2 619,4 2 292,9 70,7 255,8 753,4 465,2 288,2 937,4 169,1
         Aug. 4 477,2 3 362,1 2 608,0 2 286,8 69,1 252,1 754,2 460,6 293,6 949,3 165,8
         Sept. 4 507,8 3 365,6 2 616,9 2 294,9 69,5 252,6 748,6 455,9 292,7 974,8 167,4

         Okt. 4 522,7 3 376,3 2 615,4 2 291,9 69,3 254,3 760,9 460,8 300,0 976,6 169,8
         Nov. 4 559,3 3 380,9 2 626,0 2 301,2 68,5 256,2 754,9 456,8 298,2 1 005,9 172,4
         Dez. 4 511,9 3 363,1 2 620,3 2 285,7 68,7 265,9 742,9 453,1 289,7 969,6 179,2

2005         Jan. 4 562,3 3 381,7 2 623,9 2 283,1 68,7 272,0 757,7 457,7 300,1 1 009,8 170,8
         Febr. 4 569,3 3 376,7 2 622,0 2 286,5 69,6 266,0 754,7 453,2 301,5 1 018,7 173,9
         März 4 580,5 3 384,2 2 619,8 2 278,0 71,6 270,1 764,4 453,1 311,4 1 029,4 166,9

         April 4 706,9 3 446,9 2 670,0 2 283,0 74,7 312,2 776,9 458,0 318,9 1 087,9 172,2
         Mai 4 682,9 3 426,6 2 656,1 2 286,6 76,1 293,4 770,5 457,3 313,2 1 078,6 177,8
         Juni 4 650,4 3 397,3 2 644,9 2 291,2 80,8 272,9 752,4 451,9 300,5 1 080,5 172,5

         Juli 4 665,0 3 400,0 2 646,7 2 288,5 80,4 277,9 753,2 455,8 297,4 1 091,8 173,2

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Ab 2002 Euro-Bargeldumlauf, bis
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Ende 2002 zuzüglich noch im Umlauf befindlicher nationaler Banknoten
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere und Münzen (s. auch Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt- MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält ab 2002 den Euro-Banknotenumlauf
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
351,0 6 100,7 5 715,9 5 744,9 2 083,6 940,3 72,4 1 188,1 1 365,6 94,8 2003         Juni

361,5 6 093,3 5 739,0 5 770,2 2 090,1 944,5 72,1 1 194,4 1 376,3 92,8          Juli
362,7 6 089,2 5 741,0 5 779,2 2 078,5 951,1 72,2 1 203,8 1 382,4 91,2          Aug.
364,8 6 118,0 5 754,9 5 789,2 2 117,6 922,4 73,0 1 203,3 1 382,3 90,6          Sept.

371,2 6 118,4 5 769,3 5 806,7 2 112,8 934,7 73,9 1 208,4 1 386,3 90,6          Okt.
379,1 6 179,9 5 818,3 5 851,8 2 151,0 927,4 75,5 1 215,5 1 391,5 90,8          Nov.
397,9 6 239,4 5 912,6 5 934,1 2 188,8 921,8 74,9 1 232,2 1 424,6 91,8          Dez.

389,1 6 244,5 5 889,6 5 923,5 2 177,7 904,4 75,1 1 235,3 1 440,2 90,8 2004         Jan.
393,5 6 263,6 5 891,4 5 924,9 2 171,7 899,4 74,6 1 242,6 1 446,1 90,5          Febr.
399,6 6 290,5 5 920,7 5 966,5 2 210,4 892,2 73,1 1 250,4 1 450,2 90,3          März

409,4 6 322,1 5 947,9 5 997,9 2 225,0 894,2 71,7 1 261,1 1 456,8 89,2          April
416,6 6 366,8 5 980,0 6 023,2 2 235,3 900,5 71,2 1 266,1 1 461,7 88,3          Mai
423,0 6 433,1 6 021,8 6 060,1 2 275,7 875,9 71,3 1 276,3 1 472,9 88,0          Juni

436,2 6 417,4 6 028,2 6 069,2 2 260,8 887,0 70,7 1 283,1 1 479,4 88,0          Juli
433,4 6 384,5 6 000,9 6 045,8 2 223,8 892,2 69,3 1 289,6 1 482,9 88,0          Aug.
438,0 6 444,1 6 051,3 6 088,9 2 275,5 881,2 67,8 1 293,0 1 483,7 87,7          Sept.

444,4 6 476,5 6 087,4 6 126,5 2 275,2 906,3 69,7 1 300,1 1 486,6 88,6          Okt.
448,7 6 504,0 6 128,7 6 165,8 2 305,9 893,7 69,4 1 315,4 1 492,0 89,4          Nov.
468,4 6 589,6 6 245,0 6 274,3 2 321,0 925,0 71,6 1 344,8 1 521,5 90,5          Dez.

459,9 6 624,1 6 248,9 6 284,3 2 340,9 901,5 71,4 1 347,7 1 532,6 90,2 2005         Jan.
463,6 6 661,4 6 255,0 6 292,4 2 340,9 900,0 70,9 1 354,9 1 534,9 90,8          Febr.
471,8 6 684,8 6 295,3 6 344,2 2 367,7 905,4 70,7 1 370,4 1 538,7 91,2          März

481,1 6 730,1 6 346,8 6 396,1 2 391,1 922,5 71,6 1 375,9 1 544,3 90,7          April
485,8 6 759,5 6 372,4 6 427,8 2 418,3 920,4 72,2 1 377,1 1 549,5 90,3          Mai
496,6 6 912,4 6 487,2 6 537,8 2 644,1 905,6 78,1 1 429,5 1 390,1 90,5          Juni

506,4 6 935,3 6 502,6 6 568,5 2 652,6 922,7 77,7 1 431,8 1 394,2 89,5          Juli

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

96,0 2 194,7 2 115,7 2 076,1 600,0 225,8 17,6 653,4 486,3 92,9 2003         Juni

99,4 2 183,0 2 107,8 2 071,3 591,1 225,3 17,3 658,5 488,3 90,8          Juli
99,3 2 193,4 2 117,6 2 082,5 593,2 228,9 17,5 662,7 491,0 89,3          Aug.

100,2 2 188,3 2 112,7 2 079,6 603,5 217,2 17,5 661,0 491,8 88,5          Sept.

101,5 2 188,7 2 113,6 2 083,5 606,9 216,1 17,8 661,3 492,8 88,6          Okt.
103,9 2 211,8 2 137,8 2 105,1 628,8 214,6 18,3 661,2 493,4 88,9          Nov.
108,5 2 215,1 2 143,0 2 105,2 616,1 216,3 18,5 662,1 502,3 89,9          Dez.

103,5 2 209,9 2 137,7 2 102,7 626,1 202,7 18,5 662,9 503,6 88,8 2004         Jan.
104,4 2 213,0 2 140,9 2 103,8 630,1 198,8 18,3 663,3 504,7 88,5          Febr.
106,7 2 215,1 2 142,0 2 106,6 631,3 200,7 18,0 663,6 504,8 88,2          März

109,3 2 219,4 2 145,3 2 112,5 637,8 196,2 17,5 668,3 505,6 87,1          April
111,6 2 229,8 2 154,8 2 118,4 634,1 202,7 16,9 672,6 505,8 86,2          Mai
113,8 2 229,2 2 151,6 2 114,1 636,3 193,0 16,6 676,9 505,5 85,8          Juni

117,4 2 226,0 2 149,7 2 113,7 629,2 197,9 16,2 678,5 506,0 85,9          Juli
116,7 2 232,2 2 153,1 2 119,1 630,6 199,7 16,0 680,3 506,6 85,8          Aug.
118,0 2 238,1 2 162,0 2 126,3 644,8 191,9 15,9 681,5 506,7 85,5          Sept.

119,0 2 237,6 2 164,0 2 132,6 642,0 197,5 16,0 684,1 507,0 86,1          Okt.
121,1 2 258,0 2 187,6 2 153,3 668,5 188,1 15,7 687,1 507,0 86,9          Nov.
125,9 2 264,6 2 193,8 2 158,6 639,4 208,7 15,7 690,9 516,0 88,0          Dez.

123,9 2 275,5 2 203,9 2 167,3 661,1 193,9 15,7 691,8 517,0 87,8 2005         Jan.
124,9 2 278,8 2 208,6 2 170,9 664,8 189,0 15,7 695,8 517,3 88,3          Febr.
127,4 2 272,0 2 204,8 2 169,7 666,7 183,6 15,5 698,0 517,2 88,7          März

129,7 2 279,1 2 210,9 2 177,8 669,1 192,2 15,7 695,3 517,3 88,2          April
130,7 2 285,8 2 217,2 2 182,7 677,7 193,6 15,7 691,4 516,7 87,7          Mai
134,1 2 288,9 2 220,6 2 182,8 686,7 186,4 16,1 691,0 515,4 87,1          Juni

136,3 2 289,1 2 221,5 2 185,0 688,3 189,1 16,0 690,0 515,3 86,4          Juli

der Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs- keit/Forderung aus der Begebung von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige
legungsverfahren (s. dazu Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Passivpositionen“). — 5 Ohne Einlagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutsch-
Das von der Bundesbank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen land nur Spareinlagen. 
lässt sich durch Addition mit der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlich-
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2003         Juni 200,3 155,5 80,1 46,8 0,9 24,6 2,8 0,3 215,0 212,1 570,9 1 835,5 1 517,4

         Juli 173,0 150,1 75,2 46,4 0,9 24,5 2,8 0,3 219,9 216,4 584,9 1 852,3 1 519,4
         Aug. 163,0 147,0 73,4 45,7 0,9 23,9 2,8 0,3 217,1 214,2 587,1 1 864,5 1 516,1
         Sept. 183,9 144,9 74,8 42,0 1,0 23,9 2,8 0,3 211,5 207,9 576,9 1 860,0 1 519,5

         Okt. 165,8 145,9 78,1 39,9 0,9 23,9 2,8 0,4 224,7 221,1 582,3 1 896,0 1 541,0
         Nov. 180,4 147,7 80,0 39,6 0,9 24,0 2,9 0,3 224,7 220,9 585,2 1 904,4 1 554,1
         Dez. 155,7 149,6 79,7 41,5 0,9 24,3 2,9 0,4 208,7 206,4 581,5 1 878,0 1 537,6

2004         Jan. 174,1 146,9 78,4 41,2 0,9 23,2 2,9 0,3 214,6 211,9 591,7 1 903,5 1 551,5
         Febr. 193,0 145,7 76,7 41,3 0,9 23,5 3,0 0,4 228,6 225,3 599,2 1 913,6 1 561,0
         März 183,8 140,3 73,5 39,1 0,9 23,3 3,1 0,4 219,4 215,8 602,6 1 951,3 1 578,4

         April 179,6 144,7 77,7 39,2 1,0 23,1 3,2 0,4 225,5 222,5 611,0 1 975,9 1 588,7
         Mai 195,1 148,5 78,3 42,5 1,0 23,1 3,3 0,4 221,9 218,5 609,0 1 986,4 1 591,7
         Juni 223,7 149,2 81,1 40,6 1,0 22,8 3,3 0,4 217,7 214,3 609,2 1 999,9 1 601,1

         Juli 201,5 146,8 77,6 41,3 1,0 22,9 3,4 0,4 223,0 219,5 613,0 2 017,2 1 610,1
         Aug. 193,0 145,7 78,0 40,7 1,0 22,1 3,5 0,5 226,0 221,9 624,1 2 026,0 1 618,9
         Sept. 204,1 151,0 81,5 42,8 1,0 21,8 3,5 0,5 217,6 214,2 609,5 2 048,9 1 637,5

         Okt. 197,4 152,6 83,7 41,9 1,2 21,6 3,7 0,5 230,7 227,6 617,1 2 057,4 1 643,1
         Nov. 182,8 155,4 89,2 39,2 1,2 21,6 3,7 0,5 225,1 222,0 613,4 2 059,7 1 646,8
         Dez. 162,4 152,9 84,8 42,0 1,3 20,3 3,8 0,5 229,7 226,8 604,9 2 060,3 1 654,9

2005         Jan. 180,6 159,3 92,4 41,0 1,4 20,3 3,8 0,5 228,7 225,5 616,4 2 085,7 1 663,7
         Febr. 210,1 158,9 92,4 40,6 1,4 20,2 3,9 0,4 227,0 224,2 615,4 2 122,8 1 693,3
         März 187,4 153,3 87,4 40,0 1,4 20,3 3,8 0,5 227,0 223,3 614,6 2 144,9 1 702,7

         April 180,9 153,2 88,2 39,0 1,5 20,3 3,8 0,5 226,3 222,5 627,8 2 176,8 1 714,0
         Mai 173,5 158,2 90,6 41,3 1,5 20,4 4,0 0,5 239,2 235,2 634,8 2 202,9 1 721,3
         Juni 211,3 163,3 94,2 42,9 1,5 20,4 3,9 0,4 238,8 234,3 621,1 2 245,9 1 742,7

         Juli 212,5 154,3 87,3 40,9 1,6 20,2 3,9 0,5 238,7 235,4 635,2 . 1 739,0

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2003         Juni 48,1 70,5 17,4 28,4 0,7 22,1 1,6 0,3 10,8 10,8 37,3 819,6 699,7

         Juli 45,3 66,3 14,0 27,9 0,6 21,9 1,6 0,3 10,9 10,9 36,9 822,7 696,4
         Aug. 46,0 65,0 14,0 27,1 0,6 21,2 1,7 0,3 12,4 12,4 36,4 821,8 688,4
         Sept. 46,3 62,5 13,9 24,7 0,7 21,2 1,7 0,3 15,6 15,6 36,3 825,6 689,8

         Okt. 45,5 59,7 13,8 22,1 0,6 21,2 1,6 0,4 21,1 21,1 35,7 829,7 692,4
         Nov. 45,7 61,0 14,4 22,6 0,6 21,4 1,6 0,3 20,0 20,0 35,2 833,2 698,6
         Dez. 45,9 64,0 15,8 23,9 0,6 21,6 1,6 0,4 14,1 14,1 35,4 826,4 693,3

2004         Jan. 46,0 61,3 14,4 23,6 0,6 20,7 1,7 0,3 16,6 16,6 34,9 836,4 695,5
         Febr. 47,3 62,0 15,2 23,3 0,6 20,9 1,7 0,4 17,5 17,5 34,7 833,7 695,2
         März 47,9 60,6 15,4 21,7 0,6 20,7 1,8 0,4 18,2 18,2 34,2 851,5 698,5

         April 47,3 59,7 14,9 21,4 0,6 20,6 1,8 0,4 17,3 17,3 34,2 858,7 698,9
         Mai 48,3 63,1 15,7 24,1 0,6 20,5 1,8 0,4 17,0 17,0 34,6 861,5 701,5
         Juni 50,7 64,4 17,3 24,0 0,6 20,3 1,8 0,4 16,1 16,1 34,5 859,1 697,1

         Juli 49,7 62,6 15,6 23,7 0,6 20,4 1,9 0,4 16,8 16,8 38,4 860,1 692,4
         Aug. 52,1 61,0 15,7 22,8 0,6 19,5 2,0 0,5 14,2 14,2 39,6 865,1 696,9
         Sept. 48,1 63,6 15,8 25,4 0,6 19,3 2,0 0,5 18,1 18,1 37,5 869,5 699,7

         Okt. 45,6 59,4 15,0 21,9 0,7 19,2 2,1 0,5 21,2 21,2 36,2 865,5 691,2
         Nov. 43,7 61,1 16,7 21,8 0,7 19,3 2,0 0,5 22,0 22,0 34,3 860,8 687,5
         Dez. 43,8 62,2 16,0 24,8 0,6 18,1 2,2 0,5 14,8 14,8 30,5 850,2 678,1

2005         Jan. 45,2 63,0 17,9 23,9 0,6 18,0 2,0 0,5 25,1 25,1 30,2 854,7 673,7
         Febr. 44,3 63,5 19,2 23,2 0,6 18,0 2,1 0,4 27,3 27,3 30,5 856,4 671,1
         März 41,0 61,2 17,5 22,7 0,6 18,0 2,0 0,5 28,3 28,3 32,1 862,2 671,6

         April 41,8 59,4 17,5 20,9 0,6 18,0 1,9 0,5 28,6 28,6 32,6 875,9 676,5
         Mai 40,5 62,5 18,4 22,8 0,7 18,1 2,1 0,5 28,3 28,3 32,1 880,9 676,1
         Juni 41,3 64,9 19,6 23,9 0,7 18,1 2,2 0,4 28,3 28,3 32,4 890,3 681,5

         Juli 41,7 62,4 18,5 22,4 0,6 18,1 2,3 0,5 26,7 26,7 33,8 892,4 682,2

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- veröffentlicht. — 5 Ohne Verbindlichkeiten aus begebenen
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zen- Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die
tralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit M3 vergleichbar. — 8 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für deutschen Beitrag:
Monatsbericht Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank emittierten Euro-
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
75,1 29,2 1 731,2 2 668,3 992,8 15,3 1 626,0 − 2 605,4 5 130,1 6 020,3 4 031,9 186,6 2003         Juni

72,1 26,7 1 753,4 2 678,5 994,9 5,3 1 577,3 − 2 584,8 5 124,2 6 027,9 4 060,3 154,4          Juli
71,1 25,7 1 767,7 2 677,3 1 009,5 − 3,2 1 552,8 − 2 573,2 5 126,0 6 027,0 4 096,3 156,2          Aug.
67,5 24,6 1 768,0 2 642,2 1 011,7 5,6 1 612,6 − 2 615,6 5 137,0 6 017,4 4 097,9 156,3          Sept.

75,3 28,8 1 791,9 2 690,5 1 009,3 9,6 1 587,3 − 2 620,4 5 157,9 6 069,0 4 124,4 157,3          Okt.
74,9 28,8 1 800,7 2 685,2 1 009,3 4,9 1 631,2 − 2 667,8 5 206,0 6 119,7 4 140,7 158,1          Nov.
62,5 30,2 1 785,4 2 634,0 1 004,7 8,9 1 598,3 − 2 727,1 5 295,8 6 178,7 4 138,7 162,9          Dez.

66,5 29,1 1 807,9 2 749,4 1 003,5 17,1 1 649,8 − 2 702,9 5 271,7 6 173,6 4 161,1 161,8 2004         Jan.
68,3 28,7 1 816,6 2 765,3 1 002,8 21,6 1 670,5 − 2 703,3 5 273,5 6 198,4 4 176,3 166,4          Febr.
66,1 28,4 1 856,8 2 856,2 1 020,6 21,1 1 699,3 − 2 745,5 5 310,2 6 226,7 4 241,8 168,2          März

69,2 30,4 1 876,4 2 936,8 1 016,5 16,1 1 710,0 − 2 770,7 5 344,5 6 280,5 4 266,8 166,4          April
67,2 29,1 1 890,2 2 930,9 1 014,0 17,4 1 689,1 − 2 788,6 5 377,4 6 304,5 4 282,1 167,0          Mai
72,2 27,9 1 899,8 2 892,7 1 018,9 16,4 1 713,5 − 2 833,4 5 408,0 6 335,0 4 306,2 163,2          Juni

72,2 25,6 1 919,4 2 897,7 1 026,3 20,0 1 697,9 − 2 834,8 5 428,5 6 362,3 4 340,2 170,8          Juli
74,2 25,0 1 926,8 2 902,7 1 033,0 21,0 1 729,9 − 2 795,7 5 398,0 6 347,3 4 359,8 173,2          Aug.
74,9 25,2 1 948,7 2 861,6 1 039,4 15,0 1 808,9 − 2 857,1 5 451,1 6 378,4 4 391,0 176,0          Sept.

71,4 27,6 1 958,5 2 847,5 1 041,7 20,7 1 843,5 − 2 866,0 5 490,4 6 437,1 4 410,9 177,7          Okt.
76,5 27,0 1 956,1 2 904,7 1 050,4 44,3 1 921,4 − 2 913,7 5 528,9 6 470,9 4 433,4 185,9          Nov.
75,1 27,2 1 958,0 2 842,2 1 047,0 34,0 1 843,0 − 2 948,9 5 632,2 6 569,1 4 461,2 192,8          Dez.

73,0 26,3 1 986,4 2 993,4 1 049,8 29,7 1 899,0 − 2 966,0 5 637,3 6 581,7 4 495,0 192,6 2005         Jan.
80,1 33,9 2 008,8 3 029,0 1 054,0 22,1 1 903,3 − 2 970,7 5 643,9 6 600,4 4 529,2 195,5          Febr.
74,6 31,5 2 038,8 3 110,4 1 062,9 0,4 1 943,0 − 2 998,1 5 681,0 6 628,6 4 584,1 194,2          März

89,1 31,9 2 055,9 3 224,7 1 063,5 15,5 2 019,1 − 3 030,4 5 737,7 6 712,7 4 606,8 194,8          April
83,6 30,0 2 089,4 3 310,2 1 076,1 − 12,0 2 054,5 − 3 064,5 5 778,9 6 766,4 4 653,8 195,3          Mai
86,0 32,8 2 127,1 3 250,8 1 140,5 − 12,7 2 157,1 − 3 305,3 5 853,7 6 832,3 4 807,1 196,8          Juni

89,2 31,7 . 3 285,6 1 151,1 − 13,6 2 141,0 − 3 319,7 5 888,4 6 883,3 4 818,9 201,2          Juli

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

33,0 31,6 754,9 661,1 279,0 − 42,6 451,8 37,3 617,5 1 377,9 1 490,5 1 802,6 − 2003         Juni

30,6 31,7 760,4 668,9 280,4 − 63,1 451,5 38,4 605,0 1 366,0 1 476,0 1 812,5 −          Juli
25,7 29,5 766,7 640,5 285,5 − 67,4 450,4 40,8 607,2 1 374,0 1 477,8 1 825,8 −          Aug.
26,4 29,3 770,0 639,8 279,8 − 60,1 459,3 42,2 617,3 1 370,9 1 478,4 1 820,9 −          Sept.

25,7 30,1 773,9 638,2 279,6 − 63,5 457,6 43,4 620,7 1 371,7 1 484,4 1 825,0 −          Okt.
28,6 31,5 773,1 635,5 279,6 − 70,8 465,2 44,4 643,2 1 394,3 1 509,6 1 824,4 −          Nov.
30,0 31,3 765,1 625,4 279,6 − 67,8 464,3 44,6 631,9 1 395,2 1 505,9 1 818,7 −          Dez.

31,2 29,8 775,4 642,8 276,3 − 47,1 446,8 48,1 640,5 1 391,1 1 503,6 1 824,6 − 2004         Jan.
26,7 31,3 775,8 663,0 270,2 − 60,8 452,6 49,2 645,3 1 392,7 1 502,9 1 819,0 −          Febr.
29,6 31,4 790,6 680,7 273,8 − 54,5 460,7 50,4 646,8 1 394,2 1 507,6 1 837,3 −          März

29,8 31,1 797,7 690,9 274,2 − 52,8 472,2 52,3 652,7 1 395,8 1 508,3 1 848,3 −          April
27,6 32,3 801,5 671,6 270,6 − 61,3 471,9 53,3 649,8 1 401,8 1 513,4 1 851,8 −          Mai
29,5 29,7 799,9 642,5 276,7 − 54,5 474,3 53,9 653,5 1 395,1 1 504,8 1 860,1 −          Juni

27,2 27,7 805,2 638,2 280,6 − 59,0 478,3 55,6 644,8 1 391,0 1 501,1 1 871,1 −          Juli
29,2 26,5 809,4 636,6 278,9 − 69,5 480,2 58,6 646,4 1 394,0 1 503,5 1 874,5 −          Aug.
27,5 26,1 815,9 654,3 277,5 − 80,2 493,1 60,9 660,7 1 403,1 1 512,3 1 880,2 −          Sept.

27,2 25,1 813,3 639,6 278,9 − 58,8 502,5 62,3 656,9 1 402,1 1 511,7 1 882,2 −          Okt.
29,5 22,7 808,7 669,7 277,1 − 73,6 510,9 63,1 685,2 1 420,6 1 529,0 1 879,6 −          Nov.
27,5 22,5 800,2 627,6 277,6 − 69,5 516,2 63,4 655,4 1 423,3 1 518,6 1 875,2 −          Dez.

27,6 21,2 805,8 667,8 279,2 − 76,0 506,0 64,5 679,0 1 432,3 1 536,4 1 883,1 − 2005         Jan.
27,2 26,5 802,8 676,7 275,0 − 77,0 501,8 65,8 684,0 1 431,9 1 543,3 1 880,3 −          Febr.
23,6 26,1 812,6 695,2 276,1 − 95,6 510,3 67,9 684,1 1 425,8 1 535,8 1 893,9 −          März

24,9 26,6 824,5 737,1 281,0 − 43,8 516,5 68,8 686,6 1 435,3 1 547,9 1 907,4 −          April
25,1 24,4 831,5 745,4 282,5 − 89,5 517,3 71,3 696,1 1 447,7 1 557,5 1 911,5 −          Mai
27,0 25,0 838,4 693,3 290,0 − 95,1 522,3 72,0 706,3 1 451,0 1 563,7 1 925,0 −          Juni

25,2 24,6 842,6 702,5 291,6 − 98,3 527,1 72,6 706,8 1 452,5 1 562,8 1 929,1 −          Juli

Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs entsprechend dem 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU) monetäre
vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu auch Anm. Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. — 12 M2 zuzüg-
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Einlagen lich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarktpapiere sowie
(ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit vereinbarter Lauf-
täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Kon- zeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als
solidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit ver- 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapi-
einbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis zu tal und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2003         April 337,4 179,4 45,0 0,1 − 0,2 − 358,5 52,1 20,5 130,6 489,3
         Mai 333,1 177,1 45,0 0,4 − 0,2 0,1 366,2 42,6 15,5 130,9 497,3
         Juni 331,3 194,7 45,0 0,4 − 0,3 0,2 373,2 52,6 13,2 131,9 505,3

         Juli 320,4 204,7 45,0 0,4 − 0,3 − 382,7 52,4 2,9 132,2 515,2
         Aug. 315,8 213,4 45,0 0,2 − 0,1 − 391,6 51,5 − 1,6 132,8 524,6
         Sept. 315,0 214,0 45,0 0,1 − 0,6 − 391,7 54,4 − 4,4 132,0 524,2

         Okt. 321,3 208,4 45,0 0,1 − 0,2 − 395,5 48,3 − 1,1 131,9 527,5
         Nov. 321,8 205,8 45,0 0,1 − 0,3 − 399,4 43,4 − 2,2 131,8 531,4
         Dez. 320,1 235,5 45,0 0,6 − 0,1 − 416,1 57,0 − 4,5 132,6 548,7

2004         Jan. 309,2 232,6 45,0 0,3 − 0,1 − 427,6 37,0 − 11,2 133,6 561,4
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 303,3 219,4 56,7 0,4 − 0,2 − 418,0 48,6 − 21,1 134,1 552,3

         April 301,4 217,9 67,1 0,4 − 0,4 − 425,3 51,5 − 25,7 135,3 561,0
         Mai 310,7 213,2 75,0 0,1 − 0,1 0,4 436,4 46,0 − 18,9 135,0 571,5
         Juni 311,3 224,7 75,0 0,1 − 0,5 − 442,5 52,2 − 21,1 137,1 580,1

         Juli 308,2 245,4 75,0 0,3 − 0,1 − 449,1 65,0 − 24,1 138,8 588,1
         Aug. 300,8 253,6 75,0 0,0 − 0,2 − 460,9 61,1 − 31,8 139,1 600,1
         Sept. 299,4 251,6 75,0 0,1 − 0,2 − 462,8 56,3 − 32,4 139,3 602,3

         Okt. 298,8 256,4 75,0 0,3 − 0,0 − 465,1 58,2 − 32,1 139,3 604,4
         Nov. 298,3 257,9 75,0 0,1 0,2 0,3 − 469,7 55,1 − 32,1 138,4 608,4
         Dez. 298,0 265,7 75,0 0,1 − 0,1 0,5 475,4 60,2 − 36,0 138,5 614,1

2005         Jan. 290,3 272,9 75,0 0,2 0,2 0,1 − 496,0 45,3 − 41,9 139,1 635,2
         Febr. 280,6 276,6 78,0 0,1 0,1 0,1 − 487,1 63,8 − 55,5 140,0 627,2
         März 280,2 277,8 82,2 0,1 − 0,1 0,1 489,5 68,5 − 59,2 141,3 630,9

         April 282,1 278,2 86,9 0,2 − 0,1 − 498,6 67,4 − 62,1 143,3 642,0
         Mai 287,0 276,5 90,0 0,1 − 0,1 − 505,5 62,9 − 58,9 144,0 649,7
         Juni 286,8 273,1 90,0 0,1 − 0,2 0,1 512,8 53,5 − 62,0 145,5 658,5

         Juli 293,3 297,6 90,0 0,1 − 0,2 0,3 522,6 67,4 − 57,3 147,9 670,6
         Aug. 305,5 309,5 90,0 0,0 − 0,3 0,0 532,6 67,4 − 45,0 149,8 682,7

Deutsche Bundesbank

2003         April 78,5 95,6 32,3 0,1 − 0,2 − 100,7 0,1 67,4 38,2 139,1
         Mai 77,6 98,8 32,4 0,4 − 0,1 0,1 102,5 0,1 68,4 38,1 140,7
         Juni 77,2 112,4 32,9 0,3 − 0,2 0,1 104,4 0,1 79,8 38,3 142,8

         Juli 74,3 115,5 32,4 0,3 − 0,2 − 107,1 0,1 77,1 38,2 145,4
         Aug. 73,7 111,0 29,6 0,2 − 0,1 − 109,6 0,1 66,5 38,2 147,9
         Sept. 73,9 114,0 29,1 0,1 − 0,4 − 109,8 0,1 69,2 37,7 147,9

         Okt. 75,7 106,5 29,7 0,1 − 0,2 − 110,8 0,1 63,4 37,5 148,4
         Nov. 76,1 102,3 30,8 0,0 − 0,2 − 111,5 0,1 60,0 37,5 149,1
         Dez. 76,1 118,3 30,9 0,3 − 0,1 − 115,9 0,1 72,2 37,4 153,4

2004         Jan. 73,1 119,5 32,3 0,2 − 0,1 − 116,2 0,1 70,9 37,9 154,1
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 72,4 109,7 41,3 0,2 − 0,2 − 113,5 0,1 72,0 37,9 151,5

         April 72,9 97,9 48,7 0,2 − 0,3 − 115,8 0,1 65,7 37,8 153,9
         Mai 75,4 100,7 51,8 0,0 − 0,0 0,1 119,3 0,1 70,9 37,7 157,0
         Juni 75,6 115,6 49,4 0,1 − 0,3 − 121,2 0,1 80,9 38,3 159,9

         Juli 74,6 127,9 49,6 0,2 − 0,0 − 122,7 0,1 91,1 38,5 161,1
         Aug. 72,1 136,9 50,3 0,0 − 0,1 − 126,2 0,1 94,7 38,3 164,6
         Sept. 72,2 131,7 50,3 0,1 − 0,1 − 127,5 0,1 88,8 37,9 165,4

         Okt. 72,1 129,8 48,1 0,2 − 0,0 − 127,7 0,1 84,8 37,5 165,3
         Nov. 72,2 136,0 46,1 0,1 0,0 0,2 − 128,3 0,1 88,4 37,5 166,0
         Dez. 72,2 142,4 46,5 0,1 − 0,1 0,1 129,9 0,1 93,4 37,6 167,5

2005         Jan. 70,2 144,7 46,9 0,1 0,0 0,1 − 135,2 0,1 89,1 37,4 172,7
         Febr. 67,7 137,7 49,4 0,0 0,1 0,0 − 133,2 0,1 83,8 37,9 171,1
         März 67,6 145,3 52,0 0,0 − 0,0 0,0 134,0 0,1 93,5 37,5 171,5

         April 68,1 133,3 53,0 0,2 − 0,1 − 136,6 0,0 79,8 38,0 174,7
         Mai 69,3 140,3 52,7 0,1 − 0,1 − 138,4 0,1 85,9 38,1 176,5
         Juni 69,5 139,3 52,5 0,1 − 0,1 0,1 141,2 0,1 81,5 38,5 179,7

         Juli 71,1 149,5 53,0 0,1 − 0,0 0,1 142,6 0,1 92,0 38,9 181,6
         Aug. 74,1 155,6 53,9 0,0 − 0,1 0,0 145,2 0,0 98,9 39,4 184,7

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- lungsrahmen keine Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. —
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Ent-
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. Im Feb- Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
ruar 2004 endete auf Grund des Übergangs zum neuen geldpolitischen Hand- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewie-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
− 15,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − + 10,7 − 7,0 − 20,1 + 1,0 + 11,8 2003         April
− 4,3 − 2,3 − 0,0 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 7,7 − 9,5 − 5,0 + 0,3 + 8,0          Mai
− 1,8 + 17,6 + 0,0 − 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,0 + 10,0 − 2,3 + 1,0 + 8,0          Juni

− 10,9 + 10,0 − 0,0 + 0,0 − − 0,0 − 0,2 + 9,5 − 0,2 − 10,3 + 0,3 + 9,9          Juli
− 4,6 + 8,7 − 0,0 − 0,2 − − 0,2 − + 8,9 − 0,9 − 4,5 + 0,6 + 9,4          Aug.
− 0,8 + 0,6 − 0,0 − 0,1 − + 0,5 − + 0,1 + 2,9 − 2,8 − 0,8 − 0,4          Sept.

+ 6,3 − 5,6 + 0,0 + 0,0 − − 0,4 − + 3,8 − 6,1 + 3,3 − 0,1 + 3,3          Okt.
+ 0,5 − 2,6 − 0,0 − 0,0 − + 0,1 − + 3,9 − 4,9 − 1,1 − 0,1 + 3,9          Nov.
− 1,7 + 29,7 + 0,0 + 0,5 − − 0,2 − + 16,7 + 13,6 − 2,3 + 0,8 + 17,3          Dez.

− 10,9 − 2,9 + 0,0 − 0,3 − + 0,0 − + 11,5 − 20,0 − 6,7 + 1,0 + 12,7 2004         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 5,9 − 13,2 + 11,7 + 0,1 − + 0,1 − − 9,6 + 11,6 − 9,9 + 0,5 − 9,1          März

− 1,9 − 1,5 + 10,4 − 0,0 − + 0,2 − + 7,3 + 2,9 − 4,6 + 1,2 + 8,7          April
+ 9,3 − 4,7 + 7,9 − 0,3 − − 0,3 + 0,4 + 11,1 − 5,5 + 6,8 − 0,3 + 10,5          Mai
+ 0,6 + 11,5 + 0,0 + 0,1 − + 0,4 − 0,4 + 6,1 + 6,2 − 2,2 + 2,1 + 8,6          Juni

− 3,1 + 20,7 − 0,0 + 0,2 − − 0,4 − + 6,6 + 12,8 − 3,0 + 1,7 + 8,0          Juli
− 7,4 + 8,2 + 0,0 − 0,3 − + 0,1 − + 11,8 − 3,9 − 7,7 + 0,3 + 12,0          Aug.
− 1,4 − 2,0 − 0,0 + 0,1 − + 0,0 − + 1,9 − 4,8 − 0,6 + 0,2 + 2,2          Sept.

− 0,6 + 4,8 + 0,0 + 0,2 − − 0,2 − + 2,3 + 1,9 + 0,3 − 0,0 + 2,1          Okt.
− 0,5 + 1,5 + 0,0 − 0,2 + 0,2 + 0,3 − + 4,6 − 3,1 − 0,0 − 0,9 + 4,0          Nov.
− 0,3 + 7,8 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,2 + 0,5 + 5,7 + 5,1 − 3,9 + 0,1 + 5,7          Dez.

− 7,7 + 7,2 + 0,0 + 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,5 + 20,6 − 14,9 − 5,9 + 0,6 + 21,1 2005         Jan.
− 9,7 + 3,7 + 3,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − − 8,9 + 18,5 − 13,6 + 0,9 − 8,0          Febr.
− 0,4 + 1,2 + 4,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,1 + 2,4 + 4,7 − 3,7 + 1,3 + 3,7          März

+ 1,9 + 0,4 + 4,7 + 0,1 − + 0,0 − 0,1 + 9,1 − 1,1 − 2,9 + 2,0 + 11,1          April
+ 4,9 − 1,7 + 3,1 − 0,1 − + 0,0 − + 6,9 − 4,5 + 3,2 + 0,7 + 7,7          Mai
− 0,2 − 3,4 + 0,0 + 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,3 − 9,4 − 3,1 + 1,5 + 8,8          Juni

+ 6,5 + 24,5 + 0,0 − 0,0 − − 0,0 + 0,2 + 9,8 + 13,9 + 4,7 + 2,4 + 12,1          Juli
+ 12,2 + 11,9 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − 0,3 + 10,0 − 0,0 + 12,3 + 1,9 + 12,1          Aug.

Deutsche Bundesbank

− 2,8 + 5,6 − 2,6 − 0,1 − + 0,1 − + 3,2 + 0,0 − 3,5 + 0,3 + 3,6 2003         April
− 0,9 + 3,2 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 1,8 + 0,0 + 1,0 − 0,1 + 1,6          Mai
− 0,4 + 13,6 + 0,5 − 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 1,9 + 0,0 + 11,4 + 0,1 + 2,1          Juni

− 2,9 + 3,1 − 0,4 − 0,0 − − 0,0 − 0,1 + 2,7 − 0,0 − 2,7 − 0,1 + 2,6          Juli
− 0,6 − 4,6 − 2,8 − 0,1 − − 0,1 − + 2,5 + 0,0 − 10,5 + 0,1 + 2,5          Aug.
+ 0,2 + 3,1 − 0,5 − 0,1 − + 0,3 − + 0,2 − 0,0 + 2,7 − 0,5 − 0,0          Sept.

+ 1,8 − 7,5 + 0,6 + 0,0 − − 0,2 − + 1,0 − 0,0 − 5,7 − 0,2 + 0,6          Okt.
+ 0,4 − 4,3 + 1,2 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 − 3,4 + 0,0 + 0,7          Nov.
+ 0,0 + 16,0 + 0,0 + 0,3 − − 0,1 − + 4,4 + 0,0 + 12,1 − 0,1 + 4,2          Dez.

− 3,0 + 1,2 + 1,4 − 0,1 − + 0,0 − + 0,2 − 0,0 − 1,2 + 0,5 + 0,7 2004         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 0,8 − 9,8 + 9,0 + 0,1 − + 0,1 − − 2,7 + 0,0 + 1,0 + 0,0 − 2,6          März

+ 0,5 − 11,8 + 7,4 − 0,0 − + 0,2 − + 2,4 − 0,0 − 6,3 − 0,1 + 2,4          April
+ 2,5 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − − 0,3 + 0,1 + 3,4 − 0,0 + 5,2 − 0,1 + 3,1          Mai
+ 0,2 + 14,9 − 2,4 + 0,1 − + 0,3 − 0,1 + 1,9 + 0,0 + 10,0 + 0,7 + 2,9          Juni

− 1,0 + 12,3 + 0,1 + 0,0 − − 0,3 − + 1,5 − 0,0 + 10,2 + 0,1 + 1,3          Juli
− 2,5 + 9,0 + 0,7 − 0,1 − + 0,0 − + 3,6 − 0,0 + 3,6 − 0,1 + 3,5          Aug.
+ 0,1 − 5,2 − 0,1 + 0,1 − − 0,0 − + 1,3 + 0,0 − 6,0 − 0,5 + 0,8          Sept.

− 0,1 − 1,9 − 2,2 + 0,1 − − 0,0 − + 0,2 + 0,0 − 3,9 − 0,3 − 0,1          Okt.
+ 0,1 + 6,2 − 2,0 − 0,1 + 0,0 + 0,2 − + 0,6 − 0,0 + 3,6 − 0,0 + 0,7          Nov.
− 0,0 + 6,3 + 0,4 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,1 + 1,6 + 0,0 + 5,0 + 0,1 + 1,6          Dez.

− 2,0 + 2,3 + 0,3 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 5,3 − 0,0 − 4,3 − 0,2 + 5,1 2005         Jan.
− 2,5 − 6,9 + 2,6 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − − 2,0 + 0,0 − 5,3 + 0,4 − 1,6          Febr.
− 0,0 + 7,6 + 2,6 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,7 − 0,0 + 9,7 − 0,4 + 0,4          März

+ 0,4 − 12,0 + 0,9 + 0,1 − + 0,0 − 0,0 + 2,7 − 0,0 − 13,7 + 0,5 + 3,2          April
+ 1,3 + 7,0 − 0,2 − 0,1 − − 0,0 − + 1,7 + 0,0 + 6,1 + 0,1 + 1,8          Mai
+ 0,1 − 1,0 − 0,2 + 0,0 − + 0,0 + 0,1 + 2,9 + 0,0 − 4,4 + 0,4 + 3,3          Juni

+ 1,7 + 10,2 + 0,5 − 0,0 − − 0,0 + 0,0 + 1,4 − 0,0 + 10,5 + 0,4 + 1,8          Juli
+ 3,0 + 6,1 + 0,9 − 0,0 − + 0,1 − 0,1 + 2,6 − 0,0 + 6,9 + 0,5 + 3,1          Aug.

sen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Bank- Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des
noten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wo- Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. — 5 Entspricht der
bei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren und
der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. — 6 Berechnet als
zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur noch
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2004 Dez.               31. 3) 884,2 3) 125,7 3) 153,8 3) 23,9 3) 129,9 3) 17,0 6,8 6,8 −

2005 Jan.                 7. 873,6 125,7 156,5 23,9 132,5 16,4 7,4 7,4 −
                              14. 881,0 125,7 156,1 23,7 132,4 17,2 7,1 7,1 −
                              21. 896,2 125,6 154,7 23,7 131,0 17,1 7,3 7,3 −
                              28. 894,8 125,6 154,4 23,7 130,7 17,6 6,7 6,7 −

         Febr.                 4. 899,5 125,5 155,2 23,6 131,6 17,1 6,5 6,5 −
                              11. 897,1 125,4 151,3 23,7 127,7 18,8 7,7 7,7 −
                              18. 900,3 125,3 152,6 23,7 128,9 16,8 8,2 8,2 −
                              25. 913,8 125,2 151,1 23,4 127,7 17,2 8,3 8,3 −

         März                 4. 906,9 125,2 151,8 23,1 128,6 18,2 7,9 7,9 −
                              11. 905,4 125,1 151,9 22,9 129,0 18,3 7,6 7,6 −
                              18. 912,7 125,0 151,8 22,4 129,4 19,3 8,1 8,1 −
                              24. 926,4 124,9 150,1 22,4 127,7 18,8 8,9 8,9 −

         April                 1. 3) 927,2 3) 128,1 3) 155,9 3) 22,9 3) 133,0 3) 19,1 9,3 9,3 −
                                8. 927,2 128,0 156,5 22,8 133,7 19,6 8,7 8,7 −
                              15. 922,2 128,0 154,9 22,7 132,2 20,0 8,7 8,7 −
                              22. 934,5 128,0 154,6 22,6 132,0 20,5 9,1 9,1 −
                              29. 934,5 127,4 155,9 22,5 133,4 20,5 9,7 9,7 −

2005 Mai                 6. 927,1 127,4 155,1 22,2 132,8 21,3 8,9 8,9 −
                              13. 922,9 127,4 155,7 22,4 133,3 20,3 8,9 8,9 −
                              20. 929,8 127,3 156,2 22,3 133,9 20,1 8,8 8,8 −
                              27. 927,8 127,3 155,1 22,3 132,8 20,2 9,0 9,0 −

         Juni                 3. 940,2 127,1 155,6 22,3 133,3 20,1 9,4 9,4 −
                              10. 938,0 127,0 155,2 22,2 133,0 20,4 9,0 9,0 −
                              17. 940,8 126,8 152,4 21,3 131,0 20,9 9,3 9,3 −
                              24. 967,9 126,7 153,0 21,3 131,6 20,3 9,0 9,0 −

         Juli                 1. 3) 988,4 3) 138,5 3) 162,6 3) 22,2 3) 140,4 3) 21,0 9,2 9,2 −
                                8. 988,7 138,4 162,5 22,2 140,3 20,9 8,8 8,8 −
                              15. 979,5 138,3 161,6 22,0 139,6 21,6 9,6 9,6 −
                              22. 989,7 138,1 161,0 20,5 140,5 21,2 10,4 10,4 −
                              29. 996,8 138,1 159,6 20,5 139,1 21,5 9,6 9,6 −

         Aug.                 5. 994,9 138,0 160,4 20,2 140,2 21,5 9,5 9,5 −
                              12. 987,8 137,9 159,3 20,2 139,1 21,6 9,5 9,5 −
                              19. 984,1 137,8 159,9 20,2 139,7 21,6 9,6 9,6 −
                              26. 992,3 137,8 159,5 20,1 139,4 21,6 9,5 9,5 −

         Sept.                 2. 977,0 137,8 159,7 19,9 139,8 22,0 9,4 9,4 −

 Deutsche Bundesbank
2003         Okt. 257,6 36,5 45,0 8,5 36,5 − 0,3 0,3 −
         Nov. 254,4 36,5 44,5 8,5 36,0 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 267,7 36,5 3) 40,1 7,6 3) 32,5 − 0,3 0,3 −

2004         Jan. 258,1 36,5 40,4 7,6 32,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 258,2 36,5 40,4 7,6 32,7 − 0,3 0,3 −
         März 3) 256,2 3) 38,3 3) 41,5 7,6 3) 33,8 − 0,3 0,3 −

         April 268,0 38,3 42,1 7,9 34,2 − 0,3 0,3 −
         Mai 276,6 38,3 41,5 7,8 33,7 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 290,3 3) 35,8 3) 41,2 7,4 3) 33,8 − 0,3 0,3 −

         Juli 295,9 35,8 40,4 7,4 33,0 − 0,3 0,3 −
         Aug. 284,2 35,8 39,8 7,4 32,4 − 0,3 0,3 −
         Sept. 283,6 3) 36,7 3) 39,1 7,0 32,1 − 0,3 0,3 −

         Okt. 293,7 36,7 38,2 7,0 31,3 − 0,3 0,3 −
         Nov. 298,6 36,7 38,4 6,9 31,5 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 293,5 3) 35,5 3) 35,8 6,5 3) 29,3 − 0,3 0,3 −

2005         Jan. 287,9 35,5 36,2 6,5 29,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 300,1 35,5 35,7 6,4 29,3 − 0,3 0,3 −
         März 3) 294,6 3) 36,4 3) 37,4 6,1 3) 31,3 − 0,3 0,3 −

         April 299,0 36,4 37,0 6,1 30,9 − 0,3 0,3 −
         Mai 304,6 36,4 37,2 6,2 31,0 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 310,7 3) 39,8 3) 38,9 5,8 3) 33,1 − 0,3 0,3 −

         Juli 317,5 39,8 38,6 5,0 33,5 − 0,3 0,3 −
         Aug. 315,3 39,8 37,6 5,0 32,6 − 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
345,1 270,0 75,0 − − 0,1 0,0 3,8 70,2 41,3 3) 120,4 2004 Dez.               31.

334,0 259,0 75,0 − − 0,0 0,0 3,2 70,5 41,3 118,7 2005 Jan.                 7.
340,0 265,0 75,0 − − 0,0 0,0 3,4 71,0 41,3 119,2                               14.
354,5 279,5 75,0 − − 0,0 0,0 3,5 71,8 41,3 120,3                               21.
353,0 273,0 80,0 − − 0,0 0,0 3,6 72,6 41,3 120,0                               28.

357,5 277,5 80,0 − − − 0,0 3,4 72,8 41,3 120,1          Febr.                 4.
355,5 275,5 80,0 − − − 0,0 3,1 73,5 41,3 120,6                               11.
356,7 276,5 80,0 − − 0,2 0,0 3,5 74,8 41,3 121,2                               18.
369,5 284,5 85,0 − − 0,0 0,0 3,3 75,4 41,3 122,6                               25.

360,0 275,0 85,0 − − 0,0 0,0 3,2 76,4 41,3 123,0          März                 4.
357,5 272,5 85,0 − − − 0,0 3,2 77,7 41,3 122,9                               11.
361,5 276,5 85,0 − − 0,0 0,0 3,5 78,8 41,3 123,4                               18.
376,1 291,0 85,0 − − 0,1 0,0 2,9 79,7 41,3 123,7                               24.

366,8 276,0 90,0 − − 0,7 0,0 2,7 79,7 41,2 3) 124,4          April                 1.
365,0 275,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,0 80,7 41,2 124,5                                 8.
360,5 270,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,1 80,7 41,2 125,2                               15.
372,0 282,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,0 80,1 41,2 126,0                               22.
370,5 280,5 90,0 − − 0,0 0,0 2,9 79,8 41,2 126,5                               29.

363,2 273,0 90,0 − − 0,2 0,0 3,0 80,1 41,2 126,9 2005 Mai                 6.
357,5 267,5 90,0 − − 0,0 0,0 2,8 81,1 41,2 128,1                               13.
362,5 272,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,0 82,4 41,2 128,3                               20.
361,2 271,0 90,0 − − 0,2 0,0 2,8 82,9 41,2 128,1                               27.

372,0 281,5 90,0 − − 0,5 0,0 2,5 83,2 41,2 129,0          Juni                 3.
369,0 279,0 90,0 − − 0,0 0,0 2,5 84,0 41,2 129,7                               10.
373,6 283,5 90,0 − − 0,1 0,0 2,9 83,4 41,2 130,3                               17.
400,1 310,0 90,0 − − 0,0 0,1 3,1 84,2 41,2 130,3                               24.

398,2 308,0 90,0 − − 0,2 0,0 3,2 85,7 40,7 3) 129,3          Juli                 1.
397,5 307,5 90,0 − − 0,0 0,0 2,9 87,4 40,7 129,6                                 8.
388,5 298,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,2 85,6 40,7 130,5                               15.
398,5 308,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,4 85,9 40,7 130,4                               22.
407,0 317,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,3 85,7 40,8 131,3                               29.

404,0 314,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,1 85,9 40,8 131,6          Aug.                 5.
398,0 308,0 90,0 − − 0,0 0,0 2,8 86,5 40,8 131,5                               12.
393,0 303,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,3 86,3 40,8 131,8                               19.
400,0 310,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,2 87,6 40,8 132,2                               26.

383,0 293,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,3 88,7 40,8 132,4          Sept.                 2.

 Deutsche Bundesbank
133,0 101,9 31,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 38,4 2003         Okt.
145,4 115,0 30,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 23,3          Nov.
162,3 129,9 32,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,0          Dez.

157,4 117,4 40,0 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,0 2004         Jan.
157,6 109,9 47,5 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 18,9          Febr.
141,7 94,1 47,5 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 30,1          März

153,7 104,3 49,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 29,1          April
173,2 123,7 49,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,9          Mai
189,4 139,9 49,5 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,1          Juni

196,0 145,1 50,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Juli
184,8 135,3 49,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Aug.
173,6 127,4 45,6 − − 0,6 − 0,0 − 4,4 29,5          Sept.

195,1 148,1 46,9 − − − − 0,0 − 4,4 19,0          Okt.
199,8 153,5 46,0 − − 0,3 − 0,0 − 4,4 19,0          Nov.
190,4 143,0 47,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 26,9          Dez.

185,1 134,3 50,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 26,3 2005         Jan.
205,2 151,7 53,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,9          Febr.
184,4 129,9 52,1 − − 2,4 − 0,0 − 4,4 31,7          März

201,7 148,2 53,5 − − − − 0,0 − 4,4 19,1          April
190,8 139,3 51,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 35,6          Mai
208,1 151,2 55,6 − − 1,3 − 0,0 − 4,4 19,2          Juni

215,3 163,4 51,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Juli
194,5 142,6 51,9 − − 0,0 − 0,1 − 4,4 38,6          Aug.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend auf Grund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 

17*

III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2004 Dez.               31. 5) 884,2 501,3 138,7 138,6 0,1 − − 0,0 0,1 − 42,2 36,0 6,2

2005 Jan.                 7. 873,6 497,2 132,5 132,4 0,1 − − − 0,1 − 45,3 38,8 6,4
                              14. 881,0 491,0 143,7 143,6 0,0 − − − 0,1 − 46,4 39,9 6,5
                              21. 896,2 486,9 141,1 141,0 0,0 − − 0,0 0,1 − 70,1 63,4 6,7
                              28. 894,8 486,1 139,7 139,6 0,0 − − 0,0 0,1 − 69,8 63,3 6,5

         Febr.                 4. 899,5 490,0 138,6 138,6 0,1 − − − 0,1 − 71,8 65,3 6,6
                              11. 897,1 489,8 142,2 142,2 0,0 − − − 0,1 − 68,1 61,0 7,1
                              18. 900,3 488,2 145,1 145,1 0,0 − − 0,0 0,1 − 69,9 62,5 7,4
                              25. 913,8 488,2 140,9 140,8 0,1 − − 0,0 0,1 − 88,0 81,0 7,0

         März                 4. 906,9 493,6 142,4 142,3 0,1 − − 0,0 0,1 − 72,4 65,5 6,9
                              11. 905,4 494,6 144,6 144,5 0,0 − − 0,0 0,1 − 67,6 60,8 6,8
                              18. 912,7 495,5 147,1 146,7 0,4 − − − 0,1 − 69,8 62,9 6,8
                              24. 926,4 501,7 144,0 144,0 0,0 − − − 0,1 − 81,9 74,9 7,1

         April                 1. 5) 927,2 500,9 142,2 142,1 0,1 − − − 0,1 − 75,1 68,1 7,0
                                8. 927,2 502,9 142,2 142,1 0,1 − − 0,0 0,1 − 72,4 65,4 7,0
                              15. 922,2 502,3 143,4 143,3 0,0 − − 0,0 0,1 − 67,7 60,6 7,0
                              22. 934,5 502,1 143,7 143,6 0,0 − − − 0,1 − 79,6 72,5 7,1
                              29. 934,5 507,0 139,3 138,9 0,4 − − 0,0 0,1 − 77,6 70,6 7,0

2005 Mai                 6. 927,1 512,7 146,5 146,1 0,3 − − − 0,1 − 56,6 49,6 6,9
                              13. 922,9 513,5 141,8 141,8 0,0 − − − 0,1 − 57,2 50,2 7,0
                              20. 929,8 510,9 148,0 147,9 0,0 − − 0,0 0,1 − 59,3 52,5 6,9
                              27. 927,8 511,9 144,3 144,2 0,1 − − 0,0 0,1 − 61,0 54,3 6,6

         Juni                 3. 940,2 517,1 146,0 145,9 0,1 − − − 0,1 − 66,1 59,2 6,9
                              10. 938,0 519,1 144,9 144,9 0,0 − − 0,0 0,1 − 62,7 55,7 7,1
                              17. 940,8 519,7 147,5 147,5 0,0 − − 0,0 0,1 − 62,9 55,8 7,1
                              24. 967,9 520,4 146,6 146,6 0,0 − − − 0,1 − 90,8 83,8 6,9

         Juli                 1. 5) 988,4 526,0 154,0 154,0 0,0 − − 0,0 0,2 − 75,7 68,6 7,1
                                8. 988,7 530,3 148,1 147,9 0,2 − − − 0,3 − 77,8 70,7 7,0
                              15. 979,5 531,4 149,7 149,6 0,0 − − 0,0 0,2 − 65,6 58,6 7,0
                              22. 989,7 530,2 150,8 150,8 0,0 − − − 0,3 − 75,2 68,3 6,9
                              29. 996,8 533,8 145,2 145,0 0,2 − − 0,0 0,1 − 84,9 77,9 6,9

         Aug.                 5. 994,9 537,5 152,4 152,4 0,0 − − 0,0 0,1 − 71,2 64,2 7,0
                              12. 987,8 536,8 150,9 150,8 0,0 − − − 0,1 − 67,9 61,0 6,9
                              19. 984,1 532,5 149,5 149,5 0,0 − − − 0,1 − 68,5 61,4 7,1
                              26. 992,3 527,7 150,4 150,3 0,0 − − − 0,1 − 80,4 73,4 7,0

         Sept.                 2. 977,0 530,9 146,7 146,7 0,0 − − − 0,1 − 63,5 56,4 7,1

 Deutsche Bundesbank
2003         Okt. 257,6 110,8 42,0 42,0 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Nov. 254,4 112,7 36,4 36,4 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Dez. 5) 267,7 121,4 44,6 44,5 0,1 − − − 0,2 − 0,6 0,1 0,5

2004         Jan. 258,1 112,4 39,8 39,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Febr. 258,2 113,3 36,8 36,7 0,1 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         März 5) 256,2 115,0 31,0 31,0 0,0 − − − − − 0,7 0,4 0,4

         April 268,0 117,7 38,3 38,3 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Mai 276,6 120,8 43,4 43,4 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Juni 5) 290,3 122,3 36,6 36,6 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Juli 295,9 126,0 39,3 39,3 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 284,2 125,2 41,4 40,9 0,4 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Sept. 283,6 126,5 40,1 40,1 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Okt. 293,7 128,2 35,5 35,5 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Nov. 298,6 129,5 48,3 48,3 0,0 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         Dez. 5) 293,5 136,3 41,3 41,2 0,1 − − − 0,2 − 0,4 0,0 0,4

2005         Jan. 287,9 132,3 40,8 40,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Febr. 300,1 133,0 40,2 40,2 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         März 5) 294,6 136,1 38,1 38,1 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,3

         April 299,0 137,9 39,8 39,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Mai 304,6 139,4 41,3 41,3 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Juni 5) 310,7 142,6 34,6 33,7 0,8 − − − − − 0,4 0,0 0,4

         Juli 317,5 145,2 39,7 39,7 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 315,3 143,5 39,0 39,0 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
10,9 0,2 5) 10,7 5) 10,7 − 5,6 5) 51,4 − 5) 64,8 5) 58,2 2004 Dez.               31.

8,0 0,2 11,5 11,5 − 5,6 50,4 − 64,8 58,1 2005 Jan.                 7.
8,1 0,2 12,6 12,6 − 5,6 50,3 . 64,8 58,1                               14.
8,3 0,3 10,1 10,1 − 5,6 51,0 − 64,8 57,8                               21.
8,3 0,2 11,3 11,3 − 5,6 50,9 − 64,8 57,8                               28.

8,0 0,3 11,6 11,6 − 5,6 50,7 − 64,8 57,8          Febr.                 4.
8,2 0,3 9,3 9,3 − 5,6 50,8 − 64,8 57,8                               11.
8,2 0,3 8,4 8,4 − 5,6 51,1 − 64,8 58,6                               18.
8,5 0,3 7,5 7,5 − 5,6 51,6 − 64,8 58,3                               25.

8,3 0,3 9,4 9,4 − 5,6 51,6 − 64,8 58,3          März                 4.
8,2 0,4 9,8 9,8 − 5,6 51,3 − 64,8 58,4                               11.
8,4 0,4 11,2 11,2 − 5,6 51,6 − 64,8 58,1                               18.
9,0 0,4 9,2 9,2 − 5,6 51,5 − 64,8 58,1                               24.

8,9 0,2 9,8 9,8 − 5,7 5) 54,0 − 5) 72,0 58,2          April                 1.
8,9 0,2 10,9 10,9 − 5,7 53,7 − 72,0 58,2                                 8.
8,9 0,3 9,6 9,6 − 5,7 54,0 − 72,0 58,2                               15.
8,9 0,3 10,0 10,0 − 5,7 54,0 − 72,0 58,2                               22.
9,2 0,4 10,9 10,9 − 5,7 54,2 − 72,0 58,2                               29.

9,4 0,4 10,9 10,9 − 5,7 54,7 − 72,0 58,2 2005 Mai                 6.
9,3 0,3 10,4 10,4 − 5,7 54,3 − 72,0 58,2                               13.
9,5 0,3 10,7 10,7 − 5,7 55,1 − 72,0 58,2                               20.

10,4 0,2 9,8 9,8 − 5,7 54,0 − 72,0 58,3                               27.

10,2 0,2 10,3 10,3 − 5,7 54,2 − 72,0 58,3          Juni                 3.
9,8 0,2 10,4 10,4 − 5,7 54,7 − 72,0 58,3                               10.

10,1 0,3 8,8 8,8 − 5,7 55,5 − 72,0 58,3                               17.
9,9 0,4 8,5 8,5 − 5,7 55,1 − 72,0 58,3                               24.

9,7 0,3 5) 9,1 5) 9,1 − 5,9 5) 56,9 − 5) 92,3 58,3          Juli                 1.
9,9 0,3 8,9 8,9 − 5,9 56,6 − 92,3 58,3                                 8.

10,0 0,4 8,7 8,7 − 5,9 57,0 − 92,3 58,3                               15.
10,0 0,2 9,0 9,0 − 5,9 57,4 − 92,3 58,3                               22.
10,1 0,2 8,0 8,0 − 5,9 57,9 − 92,3 58,3                               29.

10,2 0,3 8,9 8,9 − 5,9 57,8 − 92,3 58,3          Aug.                 5.
10,2 0,3 7,7 7,7 − 5,9 57,3 − 92,3 58,3                               12.
10,3 0,4 8,1 8,1 − 5,9 58,3 − 92,3 58,3                               19.
10,3 0,2 8,0 8,0 − 5,9 58,7 − 92,3 58,3                               26.

11,3 0,5 8,4 8,4 − 5,9 59,0 − 92,3 58,4          Sept.                 2.

 Deutsche Bundesbank
7,4 0,0 3,9 3,9 − 1,5 12,9 43,4 30,2 5,0 2003         Okt.
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 12,9 44,4 30,2 5,0          Nov.
7,7 0,0 2,8 2,8 − 1,4 5) 10,5 44,6 5) 29,1 5,0          Dez.

7,3 0,0 3,1 3,1 − 1,4 11,4 48,1 29,1 5,0 2004         Jan.
7,0 0,0 3,0 3,0 − 1,4 12,7 49,2 29,1 5,0          Febr.
6,5 0,0 3,1 3,1 − 1,5 10,8 50,4 5) 32,2 5,0          März

6,2 0,0 3,4 3,4 − 1,5 10,9 52,3 32,2 5,0          April
5,8 0,0 2,7 2,7 − 1,5 11,5 53,3 32,2 5,0          Mai
5,6 0,0 3,4 3,4 − 1,5 32,2 53,9 5) 29,3 5,0          Juni

5,9 0,0 2,6 2,6 − 1,5 30,3 55,6 29,3 5,0          Juli
5,8 0,0 2,0 2,0 − 1,5 15,2 58,6 29,3 5,0          Aug.
5,6 0,0 2,0 2,0 − 1,4 12,0 60,9 29,6 5,0          Sept.

5,9 0,0 1,3 1,3 − 1,4 24,1 62,3 29,6 5,0          Okt.
5,6 0,0 1,5 1,5 − 1,4 13,9 63,1 29,6 5,0          Nov.
5,9 0,0 2,0 2,0 − 1,4 5) 9,7 63,4 5) 27,8 5,0          Dez.

3,5 0,0 2,7 2,7 − 1,4 9,5 64,5 27,8 5,0 2005         Jan.
3,4 0,0 2,1 2,1 − 1,4 21,0 65,8 27,8 5,0          Febr.
3,2 0,0 3,1 3,1 − 1,4 9,4 67,9 5) 30,1 5,0          März

3,4 0,0 2,7 2,7 − 1,4 9,5 68,8 30,1 5,0          April
3,5 0,0 2,6 2,6 − 1,4 9,6 71,3 30,1 5,0          Mai
3,3 0,0 2,5 2,5 − 1,5 13,0 72,0 5) 35,9 5,0          Juni

3,5 0,0 3,0 3,0 − 1,5 10,8 72,6 35,9 5,0          Juli
3,4 0,0 2,1 2,1 − 1,5 10,5 74,1 35,9 5,0          Aug.

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend auf Grund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1996 8 540,5 30,3 2 523,0 2 301,1 1 585,7 715,4 221,9 181,2 40,7 5 084,7 4 981,9 3 812,8 3 543,0
1997 9 368,2 30,7 2 836,0 2 580,7 1 758,6 822,1 255,3 208,8 46,5 5 408,8 5 269,5 4 041,3 3 740,8
1998 10 355,5 29,9 3 267,4 2 939,4 1 977,4 962,0 328,1 264,9 63,1 5 833,9 5 615,9 4 361,0 3 966,5
1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2003         Okt. 6 399,3 13,6 2 092,9 1 715,9 1 096,1 619,9 376,9 285,3 91,7 3 328,9 3 086,1 2 496,9 2 242,9
         Nov. 6 456,1 13,1 2 126,2 1 742,4 1 117,5 624,9 383,7 292,5 91,3 3 350,9 3 103,5 2 505,0 2 246,9
         Dez. 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2

2004         Jan. 6 424,2 13,2 2 084,1 1 713,6 1 101,3 612,4 370,4 278,3 92,1 3 329,8 3 078,3 2 489,0 2 230,4
         Febr. 6 448,7 13,2 2 100,2 1 722,7 1 101,9 620,8 377,5 282,5 94,9 3 341,8 3 081,9 2 483,5 2 230,2
         März 6 506,7 12,7 2 106,5 1 725,6 1 098,7 626,9 380,9 282,2 98,7 3 370,4 3 102,9 2 491,9 2 228,9

         April 6 568,8 12,9 2 132,5 1 749,7 1 115,1 634,6 382,9 282,4 100,4 3 381,2 3 110,1 2 506,6 2 230,4
         Mai 6 583,5 13,8 2 163,3 1 771,6 1 127,6 644,0 391,7 289,0 102,7 3 369,7 3 101,0 2 497,0 2 229,7
         Juni 6 551,3 13,1 2 150,2 1 746,3 1 112,7 633,6 404,0 299,5 104,4 3 360,1 3 090,4 2 483,2 2 229,4

         Juli 6 574,9 13,2 2 171,4 1 765,1 1 130,4 634,7 406,3 303,2 103,0 3 368,3 3 093,3 2 477,1 2 225,1
         Aug. 6 567,5 13,2 2 167,2 1 759,6 1 126,4 633,2 407,6 301,7 105,9 3 357,7 3 086,1 2 470,3 2 221,8
         Sept. 6 597,6 13,2 2 165,1 1 759,6 1 123,8 635,8 405,6 295,9 109,6 3 361,1 3 091,0 2 478,1 2 229,6

         Okt. 6 627,7 13,9 2 178,3 1 759,5 1 128,1 631,4 418,7 306,4 112,4 3 371,9 3 094,1 2 475,6 2 226,8
         Nov. 6 683,4 13,3 2 197,3 1 771,7 1 137,6 634,1 425,6 310,6 115,1 3 376,5 3 098,8 2 482,9 2 233,7
         Dez. 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005         Jan. 6 672,1 13,2 2 182,9 1 749,0 1 124,6 624,4 433,9 312,6 121,4 3 377,2 3 092,4 2 478,8 2 216,8
         Febr. 6 717,4 12,8 2 220,8 1 752,4 1 124,4 628,1 468,3 339,6 128,7 3 372,3 3 080,6 2 474,4 2 219,9
         März 6 723,0 13,6 2 215,6 1 757,1 1 123,7 633,4 458,5 325,4 133,0 3 379,8 3 084,0 2 475,2 2 216,6

         April 6 908,4 13,1 2 275,5 1 814,0 1 174,8 639,1 461,6 325,9 135,6 3 442,4 3 127,8 2 518,2 2 217,5
         Mai 6 892,0 13,8 2 284,9 1 808,0 1 167,1 640,9 477,0 338,3 138,6 3 422,1 3 107,1 2 500,9 2 220,6
         Juni 6 851,3 13,6 2 279,3 1 788,0 1 141,2 646,8 491,4 348,5 142,8 3 392,9 3 073,3 2 482,3 2 222,8

         Juli 6 871,3 14,0 2 282,1 1 797,8 1 149,9 647,9 484,3 342,6 141,7 3 395,5 3 082,1 2 488,2 2 224,3

 Veränderungen 1)

1997 825,6 0,5 313,1 279,6 172,9 106,7 33,5 27,6 5,9 324,0 287,5 228,4 197,6
1998 1 001,0 − 0,8 422,2 355,7 215,1 140,6 66,4 56,2 10,2 440,4 363,3 337,5 245,2
1999 452,6 1,8 179,8 140,1 81,4 58,6 39,8 26,3 13,5 206,6 158,1 156,8 126,4

2000 401,5 − 1,2 143,0 91,7 28,1 63,6 51,4 22,8 28,6 123,2 105,4 116,8 89,5
2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 83,5 − 0,6 − 20,2 − 49,0 − 47,5 − 1,5 28,8 15,7 13,1 29,6 23,0 22,2 26,4
2004 207,5 − 2,1 68,9 22,5 9,5 13,1 46,3 15,8 30,5 44,1 17,5 − 0,4 − 1,2

2003         Nov. 67,6 − 0,5 33,6 26,6 21,4 5,1 7,1 7,2 − 0,1 24,5 19,2 9,8 5,6
         Dez. − 8,6 4,2 − 14,4 − 10,3 − 0,7 − 9,6 − 4,1 − 4,7 0,7 − 10,1 − 13,7 − 1,4 0,3

2004         Jan. − 15,4 − 4,1 − 26,5 − 18,1 − 15,5 − 2,6 − 8,5 − 9,4 0,9 − 0,6 − 1,0 − 4,6 − 6,6
         Febr. 26,4 0,0 17,3 9,0 0,4 8,6 8,3 4,2 4,1 16,6 8,0 − 1,1 2,5
         März 47,2 − 0,5 6,2 2,8 − 3,2 6,0 3,4 − 0,3 3,7 28,7 21,7 9,0 − 0,9

         April 57,9 0,1 26,1 24,1 16,4 7,7 1,9 0,2 1,7 10,8 7,1 14,6 1,4
         Mai 19,5 1,0 30,7 21,9 12,5 9,3 8,9 6,5 2,3 − 10,4 − 8,2 − 8,8 0,1
         Juni − 33,2 − 0,7 − 13,0 − 25,2 − 14,9 − 10,3 12,2 10,6 1,7 − 9,2 − 10,1 − 13,2 0,2

         Juli 21,8 0,1 23,4 18,8 17,7 1,2 4,6 3,7 0,9 6,4 3,3 − 5,7 − 3,8
         Aug. − 5,3 − 0,1 − 7,0 − 5,5 − 4,0 − 1,5 − 1,5 − 4,3 2,9 − 7,4 − 6,8 − 6,4 − 2,9
         Sept. 39,6 0,0 − 1,7 0,3 − 2,6 2,9 − 1,9 − 5,8 3,8 5,3 6,3 9,2 9,4

         Okt. 36,3 0,7 13,2 0,0 4,3 − 4,3 13,2 10,4 2,7 11,7 3,9 − 1,8 − 2,0
         Nov. 67,8 − 0,6 19,3 12,2 9,5 2,7 7,1 4,2 2,9 6,1 5,7 8,3 7,9
         Dez. − 55,0 1,9 − 19,2 − 17,8 − 11,2 − 6,6 − 1,4 − 4,2 2,9 − 14,0 − 12,4 0,2 − 6,6

2005         Jan. 40,4 − 2,0 8,2 − 1,2 1,7 − 2,9 9,4 6,2 3,2 20,9 11,7 1,9 − 4,1
         Febr. 50,7 − 0,4 38,0 3,6 − 0,2 3,8 34,5 27,1 7,4 − 2,2 − 9,4 − 2,0 5,4
         März − 0,5 0,8 − 4,9 4,9 − 0,6 5,6 − 9,9 − 14,2 4,3 8,5 4,8 2,2 − 1,9

         April 183,0 − 0,5 59,4 56,8 51,1 5,7 2,6 0,5 2,1 63,2 44,4 43,7 1,4
         Mai − 32,5 0,7 9,2 − 6,1 − 7,7 1,6 15,3 12,4 2,9 − 21,7 − 21,4 − 18,0 2,6
         Juni − 46,3 − 0,2 − 5,5 − 19,8 − 25,9 6,1 14,4 10,2 4,2 − 27,7 − 32,1 − 16,7 4,4

         Juli 20,0 0,4 2,8 9,9 8,8 1,1 − 7,1 − 5,9 − 1,2 3,3 9,5 6,6 2,2

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. auch Anm. * in Tab. II,1). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen)
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

269,7 1 169,1 857,8 311,4 102,8 36,8 36,8 66,0 17,2 48,8 678,1 575,3 224,4 1996
300,6 1 228,2 911,0 317,2 139,2 41,9 41,2 97,3 23,4 73,9 839,6 710,2 253,1 1997
394,5 1 254,9 939,1 315,8 218,0 62,5 56,0 155,5 35,6 119,9 922,0 758,0 302,2 1998
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

254,0 589,2 436,6 152,6 242,8 127,6 60,6 115,2 25,1 90,1 800,6 643,9 163,3 2003         Okt.
258,1 598,5 442,5 156,0 247,4 132,9 64,7 114,5 25,6 89,0 803,7 648,2 162,2          Nov.
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6          Dez.

258,6 589,2 440,2 149,0 251,5 132,0 61,2 119,5 25,6 93,9 843,7 683,0 153,4 2004         Jan.
253,3 598,3 432,1 166,2 260,0 136,0 65,2 124,0 25,0 99,0 839,5 680,6 154,0          Febr.
263,0 611,0 444,9 166,2 267,4 137,6 67,0 129,8 24,9 104,9 859,1 697,2 158,0          März

276,2 603,5 437,2 166,3 271,1 139,4 68,8 131,7 25,8 105,9 884,1 722,1 158,1          April
267,2 604,1 431,4 172,7 268,7 137,6 66,3 131,1 25,8 105,3 875,0 707,5 161,6          Mai
253,9 607,2 426,2 181,0 269,7 138,4 66,5 131,3 25,7 105,6 867,0 695,6 160,8          Juni

252,0 616,2 434,4 181,8 275,0 142,3 67,7 132,8 26,4 106,4 860,7 687,7 161,3          Juli
248,4 615,8 429,9 186,0 271,6 137,7 65,0 133,9 26,2 107,6 871,6 696,5 157,9          Aug.
248,5 612,9 425,8 187,1 270,1 138,8 65,3 131,3 25,7 105,6 898,6 725,5 159,6          Sept.

248,7 618,5 430,9 187,7 277,8 139,9 65,1 137,9 25,5 112,4 901,8 727,5 161,9          Okt.
249,1 615,9 426,6 189,3 277,7 143,1 67,5 134,6 25,7 108,9 931,8 756,6 164,6          Nov.
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4          Dez.

262,0 613,6 427,5 186,2 284,9 145,2 66,3 139,7 25,8 113,9 935,8 762,7 163,1 2005         Jan.
254,5 606,2 422,2 184,0 291,7 147,6 66,6 144,1 26,5 117,5 945,4 771,9 166,2          Febr.
258,6 608,8 420,7 188,2 295,8 144,6 61,4 151,2 28,0 123,2 955,0 780,7 159,1          März

300,7 609,6 422,8 186,8 314,6 151,8 65,5 162,9 30,7 132,1 1 013,1 835,4 164,2          April
280,3 606,2 421,7 184,5 315,0 155,2 66,0 159,8 31,1 128,7 1 001,3 821,1 169,8          Mai
259,5 591,0 416,2 174,7 319,6 162,6 68,4 157,0 31,2 125,8 1 001,0 815,4 164,5          Juni

263,9 593,9 418,9 175,0 313,4 158,5 64,2 154,9 32,4 122,5 1 014,5 830,9 165,2          Juli

Veränderungen 1)

30,8 59,1 53,3 5,8 36,5 5,1 4,4 31,4 6,1 25,3 159,4 132,9 28,6 1997
92,3 25,8 28,1 − 2,3 77,1 18,9 13,0 58,3 12,5 45,7 83,9 52,0 55,3 1998
30,4 1,3 7,7 − 6,4 48,4 12,2 6,4 36,2 2,0 34,2 33,1 13,8 31,3 1999

27,3 − 11,4 − 6,7 − 4,6 17,8 16,8 7,2 1,0 − 0,3 1,2 103,9 71,9 32,5 2000
2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 4,3 0,8 − 8,7 9,6 6,6 13,4 2,7 − 6,8 − 0,8 − 6,0 116,2 98,5 − 41,5 2003
0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,4 100,5 − 14,7 2004

4,1 9,4 6,0 3,4 5,3 5,7 4,3 − 0,4 0,6 − 1,0 13,0 12,4 − 3,0 2003         Nov.
− 1,7 − 12,4 − 2,9 − 9,5 3,6 1,4 − 1,4 2,2 0,5 1,7 16,2 9,4 − 4,5          Dez.

2,1 3,6 0,6 3,0 0,4 − 2,3 − 1,6 2,7 − 0,4 3,1 31,9 32,1 − 16,1 2004         Jan.
− 3,7 9,1 − 8,0 17,2 8,6 4,0 4,0 4,6 − 0,6 5,2 − 2,7 − 1,1 − 4,8          Febr.

9,8 12,7 12,7 − 0,0 7,0 1,4 1,6 5,6 − 0,1 5,8 10,7 8,6 2,1          März

13,2 − 7,5 − 7,6 0,1 3,6 1,8 1,7 1,9 0,9 1,0 21,3 21,2 − 0,4          April
− 8,9 0,6 − 5,9 6,5 − 2,2 − 1,7 − 2,4 − 0,5 0,1 − 0,5 − 4,4 − 10,4 2,6          Mai
− 13,4 3,1 − 5,2 8,3 0,9 0,8 0,2 0,1 − 0,2 0,2 − 8,9 − 14,1 − 1,5          Juni

− 1,8 9,0 8,2 0,8 3,1 1,6 1,2 1,5 0,8 0,8 − 8,2 − 9,8 0,1          Juli
− 3,6 − 0,3 − 4,5 4,2 − 0,6 − 1,7 0,1 1,1 − 0,1 1,2 12,6 10,6 − 3,6          Aug.
− 0,2 − 2,9 − 4,1 1,1 − 0,9 1,5 0,6 − 2,4 − 0,5 − 1,9 34,9 36,0 0,9          Sept.

0,2 5,7 5,1 0,6 7,9 1,3 − 0,0 6,6 − 0,1 6,7 9,0 7,5 1,7          Okt.
0,4 − 2,6 − 4,2 1,6 0,4 3,5 2,7 − 3,1 0,3 − 3,4 41,1 38,9 1,9          Nov.
6,8 − 12,5 − 4,1 − 8,4 − 1,7 − 2,0 − 5,1 0,3 0,0 0,3 − 26,1 − 19,1 2,4          Dez.

6,0 9,8 4,4 5,4 9,1 4,4 4,1 4,8 − 0,0 4,8 25,6 21,0 − 12,4 2005         Jan.
− 7,4 − 7,4 − 5,2 − 2,2 7,2 2,6 0,4 4,6 0,8 3,8 14,6 13,6 0,7          Febr.

4,1 2,6 − 1,6 4,2 3,7 − 3,3 − 5,4 7,0 1,4 5,6 4,1 3,7 − 9,0          März

42,2 0,8 2,2 − 1,4 18,8 7,2 4,1 11,6 2,8 8,9 56,7 53,5 4,2          April
− 20,6 − 3,4 − 1,2 − 2,3 − 0,3 2,9 0,1 − 3,2 0,3 − 3,5 − 25,7 − 27,2 5,0          Mai
− 21,0 − 15,4 − 5,7 − 9,8 4,4 7,3 2,3 − 2,9 0,1 − 3,0 − 5,5 − 10,6 − 7,4          Juni

4,3 3,0 2,7 0,3 − 6,2 − 4,1 − 4,2 − 2,1 1,2 − 3,3 13,5 15,5 − 0,1          Juli

2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
forderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit 2) Kündigungsfrist 3)

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1996 8 540,5 1 975,3 1 780,2 195,1 3 515,9 3 264,0 638,1 1 318,5 430,6 1 307,4 865,7 137,3 7,5
1997 9 368,2 2 195,6 1 959,1 236,5 3 647,1 3 376,2 654,5 1 364,9 426,8 1 356,9 929,2 162,5 7,3
1998 10 355,5 2 480,3 2 148,9 331,4 3 850,8 3 552,2 751,6 1 411,1 461,6 1 389,6 971,9 187,4 9,4
1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2003         Okt. 6 399,3 1 439,5 1 179,5 260,0 2 188,2 2 057,3 609,5 868,5 243,9 579,4 491,2 85,4 10,7
         Nov. 6 456,1 1 463,6 1 214,6 249,0 2 211,2 2 082,4 632,7 869,4 244,7 580,3 491,9 83,1 9,9
         Dez. 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3

2004         Jan. 6 424,2 1 461,1 1 212,6 248,5 2 209,5 2 082,6 630,5 861,5 233,5 590,6 502,1 80,9 9,5
         Febr. 6 448,7 1 454,4 1 215,7 238,7 2 212,3 2 085,6 633,8 860,3 230,1 591,5 503,3 79,5 10,8
         März 6 506,7 1 459,9 1 203,6 256,3 2 214,3 2 088,7 632,9 864,4 230,9 591,4 503,5 77,8 13,1

         April 6 568,8 1 482,1 1 227,2 254,9 2 219,0 2 097,2 641,7 864,4 225,6 591,2 504,3 74,5 10,6
         Mai 6 583,5 1 496,5 1 251,2 245,4 2 229,4 2 105,3 640,0 874,8 232,1 590,6 504,6 75,8 9,4
         Juni 6 551,3 1 501,5 1 256,7 244,8 2 228,7 2 101,4 640,7 870,7 224,0 590,0 504,3 76,7 12,4

         Juli 6 574,9 1 524,1 1 274,6 249,6 2 225,5 2 103,0 634,7 877,7 228,7 590,6 504,9 72,9 9,7
         Aug. 6 567,5 1 510,2 1 259,4 250,8 2 231,7 2 105,7 636,2 878,2 228,9 591,3 505,6 74,0 9,8
         Sept. 6 597,6 1 495,3 1 242,0 253,3 2 237,6 2 113,6 645,8 876,6 225,6 591,2 505,7 76,0 14,4

         Okt. 6 627,7 1 534,8 1 277,0 257,7 2 237,1 2 118,1 646,8 879,0 225,7 592,3 506,3 73,5 9,6
         Nov. 6 683,4 1 536,2 1 285,2 250,9 2 257,3 2 140,2 672,5 874,6 218,3 593,0 506,2 73,4 11,9
         Dez. 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005         Jan. 6 672,1 1 524,6 1 258,7 265,9 2 275,1 2 155,3 665,1 886,0 225,7 604,1 516,4 74,7 13,5
         Febr. 6 717,4 1 552,6 1 282,7 269,8 2 278,4 2 160,3 670,4 885,0 220,6 605,0 516,7 73,7 13,2
         März 6 723,0 1 524,3 1 255,2 269,1 2 271,6 2 159,7 672,3 882,2 214,5 605,2 516,5 70,9 11,5

         April 6 908,4 1 630,5 1 328,3 302,2 2 278,7 2 170,3 675,5 890,0 220,1 604,8 516,6 66,5 10,7
         Mai 6 892,0 1 593,7 1 303,3 290,5 2 285,4 2 177,0 683,3 889,6 223,2 604,1 516,4 67,9 12,4
         Juni 6 851,3 1 577,1 1 301,4 275,7 2 288,5 2 179,8 691,4 885,7 218,6 602,7 515,6 67,4 14,5

         Juli 6 871,3 1 581,0 1 311,5 269,5 2 288,7 2 185,9 694,8 889,3 220,8 601,9 515,5 61,1 11,6

 Veränderungen 1)

1997 825,6 223,7 185,5 38,3 130,8 112,1 16,3 46,4 − 3,8 49,4 60,3 25,0 − 0,3
1998 1 001,0 277,0 182,8 94,2 205,9 176,8 97,8 46,3 34,8 32,7 42,0 26,2 2,0
1999 452,6 70,2 66,4 3,7 75,0 65,6 34,2 36,7 13,5 − 5,3 7,4 7,5 1,7

2000 401,5 87,5 66,0 21,5 38,7 19,8 22,5 37,8 27,0 − 40,5 − 53,6 − 4,2 0,3
2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 83,5 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 207,5 62,3 42,9 19,5 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2003         Nov. 67,6 26,1 35,8 − 9,7 23,6 25,4 23,5 1,0 0,9 0,9 0,7 − 2,0 − 0,7
         Dez. − 8,6 10,4 15,9 − 5,5 4,4 5,1 − 10,2 5,3 3,4 10,0 8,9 − 1,0 − 0,5

2004         Jan. − 15,4 − 11,1 − 17,2 6,1 − 5,5 − 4,6 8,2 − 13,1 − 14,5 0,3 1,3 − 1,0 0,2
         Febr. 26,4 − 6,3 3,3 − 9,6 3,0 3,1 4,2 − 2,0 − 4,2 0,9 1,2 − 1,4 1,3
         März 47,2 4,0 − 12,6 16,6 1,6 2,8 − 1,1 4,0 0,7 − 0,1 0,1 − 1,8 2,3

         April 57,9 21,5 23,2 − 1,7 4,7 8,7 8,6 0,3 − 5,1 − 0,2 0,9 − 3,5 − 2,6
         Mai 19,5 15,3 24,2 − 8,9 10,7 8,3 − 1,5 10,4 6,6 − 0,6 0,3 1,4 − 1,2
         Juni − 33,2 4,8 5,5 − 0,7 − 0,7 − 4,0 0,3 − 3,7 − 7,7 − 0,6 − 0,3 0,8 3,0

         Juli 21,8 22,3 17,8 4,6 − 3,3 1,5 − 5,7 6,6 4,3 0,7 0,5 − 3,9 − 2,7
         Aug. − 5,3 − 13,5 − 15,0 1,4 7,3 3,7 1,5 1,5 0,2 0,7 0,7 1,2 0,1
         Sept. 39,6 − 13,1 − 16,8 3,6 6,5 8,2 9,9 − 1,5 − 3,2 − 0,1 0,1 2,2 4,7

         Okt. 36,3 41,0 35,4 5,6 − 0,1 4,8 1,3 2,4 0,1 1,1 0,5 − 2,3 − 4,8
         Nov. 67,8 3,5 8,9 − 5,4 20,9 22,6 26,6 − 4,8 − 7,2 0,8 − 0,1 0,2 2,4
         Dez. − 55,0 − 5,9 − 13,7 7,8 8,5 9,6 − 26,1 25,3 21,7 10,4 9,3 − 1,3 − 3,1

2005         Jan. 40,4 − 6,2 − 12,9 6,7 10,0 6,2 18,6 − 13,0 − 14,4 0,7 0,9 2,4 4,6
         Febr. 50,7 28,8 24,3 4,5 3,6 5,3 5,4 − 0,9 − 5,1 0,8 0,3 − 0,8 − 0,2
         März − 0,5 − 29,7 − 28,1 − 1,5 − 6,9 − 0,5 2,3 − 1,7 − 5,5 − 1,0 − 1,0 − 3,0 − 1,8

         April 183,0 105,9 73,0 32,9 7,0 10,6 3,2 7,7 5,6 − 0,3 0,1 − 4,4 − 0,8
         Mai − 32,5 − 39,7 − 26,1 − 13,6 5,8 6,1 7,4 − 0,5 2,9 − 0,8 − 0,3 1,0 1,6
         Juni − 46,3 − 17,7 − 2,2 − 15,5 2,8 2,6 7,9 − 4,0 − 4,6 − 1,4 − 0,8 − 0,6 2,0

         Juli 20,0 3,9 10,1 − 6,1 2,9 6,1 3,3 3,5 2,2 − 0,8 − 0,1 − 3,6 − 2,8

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in Tab. II,1). — 2 Für
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt deutschen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen (s. dazu Tab. IV.12). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) 3 Für deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen (s. a.
auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind Anm. 2). — 4 Bis Dezember 1998 Laufzeit bis unter 4 Jahre. —
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 7)

banken in anderen Mitgliedsländern 5) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet 6) gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 7) 2 Jahren 7) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

120,6 9,0 9,2 9,2 114,6 114,6 − 34,0 1 804,3 54,4 422,1 350,0 438,8 1996
145,8 9,2 9,4 9,4 108,3 108,3 − 28,6 1 998,3 62,5 599,2 388,1 511,3 1997
168,3 13,8 9,7 9,7 111,2 111,2 − 34,8 2 248,1 80,2 739,8 426,8 574,8 1998
99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 20,8 1 323,6 97,4 487,9 262,6 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

70,6 12,7 4,0 3,3 45,5 43,0 21,1 37,6 1 494,1 126,2 574,2 344,6 299,9 2003         Okt.
69,3 11,4 4,0 3,2 45,7 43,6 20,0 37,1 1 502,7 131,5 574,6 343,0 304,0          Nov.
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8          Dez.

67,5 11,9 3,8 3,1 45,9 45,2 16,6 36,4 1 493,9 128,6 585,4 336,8 284,5 2004         Jan.
64,9 10,9 3,8 3,1 47,3 45,8 17,5 36,2 1 503,7 127,3 604,4 332,1 288,0          Febr.
60,9 10,1 3,7 3,1 47,8 46,2 18,2 35,8 1 532,3 134,7 623,1 330,1 292,8          März

60,2 10,2 3,7 3,1 47,2 46,2 17,3 35,7 1 549,0 135,3 632,3 333,7 299,7          April
62,7 12,3 3,7 3,0 48,3 45,8 17,0 36,1 1 559,8 132,3 612,5 336,4 295,8          Mai
60,6 10,2 3,6 3,0 50,7 47,1 16,1 36,0 1 554,2 123,6 582,1 337,5 295,2          Juni

59,6 9,7 3,6 3,0 49,7 47,2 16,8 39,9 1 558,7 120,0 576,6 339,4 293,9          Juli
60,6 10,2 3,6 3,0 52,1 47,6 14,2 41,1 1 562,9 120,7 577,2 336,9 293,3          Aug.
58,0 8,2 3,5 2,9 48,1 46,0 18,1 38,7 1 575,0 119,7 595,6 335,1 302,2          Sept.

60,4 10,3 3,5 2,9 45,6 42,6 21,2 37,4 1 569,6 118,0 582,7 335,5 309,3          Okt.
58,1 8,0 3,4 2,8 43,7 41,3 22,0 35,6 1 569,6 116,1 616,1 332,3 314,4          Nov.
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2          Dez.

58,0 8,5 3,2 2,7 45,2 41,8 25,1 31,3 1 559,9 110,2 615,0 333,1 308,1 2005         Jan.
57,3 8,0 3,2 2,7 44,3 41,5 27,3 31,6 1 570,4 117,3 623,3 332,7 301,2          Febr.
56,3 8,0 3,1 2,6 41,0 40,5 28,3 34,0 1 585,3 114,8 639,3 334,6 305,7          März

52,8 9,3 3,1 2,5 41,8 39,4 28,6 34,4 1 606,5 117,7 680,0 341,0 308,7          April
52,5 9,5 2,9 2,5 40,5 39,2 28,3 33,9 1 614,2 115,8 686,9 343,8 305,7          Mai
50,4 8,5 2,5 2,1 41,3 39,7 28,3 34,2 1 637,1 118,2 636,2 343,9 306,0          Juni

47,0 7,4 2,5 2,1 41,7 41,4 26,7 35,7 1 639,9 116,0 645,0 346,2 308,0          Juli

Veränderungen 1)

25,1 0,2 0,2 0,2 − 6,2 − 6,2 − − 4,5 194,8 8,1 172,3 37,1 71,2 1997
24,0 4,6 0,3 0,3 2,9 2,9 − 6,2 263,3 28,1 151,4 28,8 68,3 1998
5,9 1,5 − 0,2 − 1,3 1,9 1,2 0,6 3,5 168,0 65,1 89,7 38,0 7,7 1999

− 4,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 23,1 21,6 − 1,6 − 1,5 90,6 15,9 97,8 35,3 54,6 2000
− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 0,1 49,8 − 2,2 4,6 − 3,9 − 26,3 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 72,9 − 14,8 21,5 − 10,5 12,2 2004

− 1,1 − 1,2 − 0,1 − 0,1 0,1 0,6 − 1,2 − 0,5 12,3 5,3 6,8 − 1,0 1,3 2003         Nov.
− 0,3 0,1 − 0,1 − 0,1 0,3 0,6 − 5,9 − 0,4 − 10,6 − 0,1 3,2 − 1,8 − 7,9          Dez.

− 1,2 0,5 − 0,1 − 0,0 0,0 0,9 2,5 − 0,3 4,2 − 2,7 12,7 − 3,9 − 13,9 2004         Jan.
− 2,6 − 1,0 − 0,0 − 0,0 1,3 0,6 0,9 − 0,2 10,0 − 1,3 19,6 − 4,6 4,1          Febr.
− 4,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,5 0,4 0,8 − 0,5 23,2 7,5 14,0 − 2,5 6,7          März

− 0,8 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,0 − 1,0 − 0,0 15,5 0,3 6,1 3,5 7,7          April
2,6 2,1 − 0,0 − 0,0 1,0 − 0,4 − 0,3 0,3 12,0 − 3,0 − 16,7 2,8 − 4,6          Mai

− 2,1 − 2,1 − 0,0 − 0,0 2,4 1,3 − 0,8 − 0,1 − 5,8 − 8,6 − 31,0 1,1 − 0,6          Juni

− 1,1 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 1,0 0,0 0,6 3,9 3,8 − 3,6 − 7,0 1,8 − 0,4          Juli
1,1 0,5 − 0,0 − 0,0 2,4 0,4 − 2,5 1,2 5,2 0,6 2,1 − 3,3 − 1,8          Aug.

− 2,5 − 1,9 − 0,0 − 0,0 − 4,0 − 1,6 3,9 − 2,4 15,6 − 1,0 23,8 − 1,2 6,4          Sept.

2,5 2,2 − 0,1 − 0,1 − 2,6 − 3,4 3,1 − 1,3 − 3,2 − 1,7 − 9,2 0,8 5,3          Okt.
− 2,1 − 2,3 − 0,1 − 0,1 − 1,9 − 1,3 0,8 − 1,8 3,8 − 1,9 40,6 − 2,6 2,6          Nov.

1,9 1,9 − 0,1 − 0,1 0,1 0,2 − 7,2 − 4,1 − 11,3 0,7 − 33,4 − 2,4 0,7          Dez.

− 2,1 − 1,4 − 0,0 − 0,0 1,4 0,3 10,3 − 0,2 − 0,1 − 6,6 29,6 2,9 − 5,9 2005         Jan.
− 0,6 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,8 − 0,2 2,2 0,3 12,3 0,9 11,5 − 0,0 − 7,9          Febr.
− 1,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 3,3 − 1,0 1,0 2,4 12,9 − 2,5 12,2 1,5 6,0          März

− 3,6 1,3 − 0,1 − 0,1 0,8 − 1,1 0,3 0,4 20,1 3,0 39,7 5,7 3,9          April
− 0,5 0,1 − 0,1 − 0,1 − 1,3 − 0,2 − 0,3 − 0,5 2,4 − 1,9 − 3,1 1,7 1,1          Mai
− 2,2 − 1,1 − 0,4 − 0,4 0,8 0,5 − 0,1 0,3 21,0 2,4 − 54,2 − 0,3 1,9          Juni

− 0,7 − 1,1 − 0,0 − 0,0 0,4 1,7 − 1,5 1,5 − 0,1 − 2,4 8,8 2,4 2,0          Juli

5 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 6 Erst ab 1999 gesondert mit Laufzeit bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis
erfragt; bis Dezember 1998 in den Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu Monatsbericht Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen
2 Jahren enthalten. — 7 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen veröffentlicht. 

23*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

IV. Banken
 

2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2005         Febr. 2 141 6 764,5 57,0 2 638,5 1 896,5 730,7 3 663,2 472,5 2 547,7 3,1 628,8 137,5 268,3
         März 2 141 6 767,3 52,9 2 653,6 1 899,4 741,1 3 663,2 460,3 2 546,0 3,1 646,3 137,2 260,5

         April 2 140 6 952,1 53,1 2 740,8 1 977,2 748,8 3 749,8 492,7 2 550,2 3,0 694,5 142,8 265,6
         Mai 2 136 6 935,7 55,2 2 746,7 1 977,1 756,0 3 720,3 480,8 2 555,1 2,9 674,0 142,4 271,1
         Juni 2 129 6 892,6 50,5 2 756,9 1 974,7 767,6 3 678,9 462,6 2 558,7 2,8 648,4 142,6 263,7

         Juli 2 118 6 910,8 55,7 2 759,7 1 979,9 764,5 3 687,7 463,4 2 566,1 3,0 649,7 143,7 264,0

Kreditbanken 5)

2005         Juni 250 1 944,8 16,0 768,6 626,2 140,1 985,6 257,3 548,9 1,5 174,3 75,5 99,1
         Juli 250 1 958,0 18,5 773,7 634,8 136,2 987,1 261,8 550,5 1,6 169,8 76,1 102,6

   Großbanken 6)

2005         Juni 5 1 241,6 6,2 491,1 411,4 77,6 607,2 171,1 307,5 1,1 125,4 63,0 74,1
         Juli 5 1 245,7 10,8 487,8 411,9 73,5 606,4 173,9 307,5 1,2 121,5 63,5 77,3

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2005         Juni 162 600,3 9,2 220,7 161,6 58,9 336,0 66,3 222,0 0,4 46,0 12,5 21,9
         Juli 162 604,6 7,0 224,0 164,5 59,3 338,9 67,6 223,7 0,4 46,1 12,6 22,1

   Zweigstellen ausländischer Banken
2005         Juni 83 102,9 0,7 56,7 53,2 3,6 42,3 19,9 19,4 0,0 2,9 0,1 3,1
         Juli 83 107,6 0,7 61,8 58,4 3,4 41,8 20,3 19,3 0,0 2,2 0,1 3,2

Landesbanken
2005         Juni 12 1 353,7 4,4 760,6 585,8 166,3 517,5 63,4 361,9 0,3 90,0 27,7 43,5
         Juli 12 1 357,4 4,4 763,5 587,6 166,9 520,1 64,5 364,2 0,3 89,9 27,9 41,4

Sparkassen
2005         Juni 469 993,0 16,4 233,4 77,5 155,5 707,1 68,6 539,6 0,7 98,1 15,4 20,7
         Juli 466 997,1 18,3 235,4 79,8 155,0 707,2 66,7 540,9 0,7 99,0 15,6 20,5

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2005         Juni 2 228,6 0,5 157,3 107,8 48,3 51,9 12,5 20,7 0,0 18,6 11,5 7,3
         Juli 2 229,0 1,1 158,1 109,0 48,0 50,9 11,8 20,5 0,0 18,4 11,7 7,3

Kreditgenossenschaften
2005         Juni 1 328 576,7 11,7 150,0 62,4 85,8 391,9 40,0 308,4 0,3 42,8 6,1 17,0
         Juli 1 321 577,8 12,1 149,7 61,9 85,9 393,0 39,1 309,9 0,4 43,2 6,1 16,9

Realkreditinstitute
2005         Juni 25 893,7 1,0 248,5 152,1 96,4 625,7 11,8 472,6 − 141,3 0,8 17,7
         Juli 25 893,1 0,9 247,5 150,1 97,4 626,6 10,9 473,4 − 142,3 0,8 17,3

Bausparkassen
2005         Juni 27 189,3 0,1 47,6 34,0 13,5 122,7 1,4 103,5 . 17,8 0,4 18,5
         Juli 26 189,2 0,0 47,5 33,8 13,6 122,8 1,4 103,3 . 18,1 0,4 18,5

Banken mit Sonderaufgaben
2005         Juni 16 712,9 0,4 390,8 328,9 61,7 276,6 7,5 203,1 − 65,6 5,1 40,0
         Juli 16 709,2 0,3 384,4 322,8 61,5 279,9 7,2 203,5 − 68,9 5,1 39,5

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2005         Juni 125 456,5 5,4 199,1 147,0 52,0 238,2 42,5 140,3 0,2 55,0 0,9 13,0
         Juli 125 464,9 3,7 208,6 157,8 50,6 239,0 43,2 141,4 0,2 54,2 0,9 12,8

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2005         Juni 42 353,6 4,7 142,4 93,9 48,4 195,8 22,6 120,9 0,1 52,2 0,8 9,9
         Juli 42 357,3 2,9 146,7 99,4 47,3 197,2 22,9 122,2 0,2 52,0 0,8 9,6

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 913,0 261,8 1 651,1 2 569,6 744,1 339,9 766,6 125,0 614,4 524,3 104,6 1 614,3 286,2 381,4 2005         Febr.
1 912,7 280,8 1 631,8 2 551,9 741,1 323,5 769,7 110,5 614,6 524,1 102,9 1 631,0 286,4 385,4          März

2 035,5 317,8 1 717,6 2 583,3 749,4 352,2 764,8 132,3 614,2 524,1 102,7 1 653,6 291,4 388,2          April
2 007,7 319,3 1 688,3 2 587,8 754,4 354,7 763,2 121,0 613,3 523,7 102,3 1 662,5 292,8 384,9          Mai
1 962,1 299,6 1 662,4 2 569,0 759,7 329,4 766,3 104,0 611,4 522,5 102,3 1 684,4 294,2 382,9          Juni

1 967,2 263,8 1 703,3 2 575,2 760,5 335,9 766,6 106,7 610,5 522,4 101,6 1 687,4 296,7 384,4          Juli

Kreditbanken 5)

739,2 169,6 569,5 768,1 361,9 161,7 128,4 84,3 107,4 98,0 8,8 211,5 91,7 134,4 2005         Juni
746,2 144,4 601,7 769,6 359,8 168,1 125,5 86,3 107,4 98,2 8,7 213,0 91,8 137,4          Juli

Großbanken 6)

476,8 120,6 356,2 462,9 183,7 119,5 88,0 78,9 71,2 69,2 0,4 160,2 50,7 91,0 2005         Juni
481,9 106,5 375,4 459,4 181,2 121,8 84,7 80,8 71,3 69,3 0,4 161,3 50,7 92,5          Juli

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
183,4 33,6 149,7 288,0 166,1 38,9 38,6 5,4 36,1 28,8 8,3 51,2 38,1 39,5 2005         Juni
184,7 22,8 161,8 288,7 165,5 39,7 39,1 5,5 36,1 28,8 8,3 51,7 38,3 41,2          Juli

Zweigstellen ausländischer Banken
78,9 15,4 63,6 17,2 12,1 3,3 1,7 − 0,0 0,0 0,1 0,0 2,9 3,9 2005         Juni
79,6 15,1 64,5 21,5 13,1 6,5 1,7 − 0,0 0,0 0,1 0,0 2,9 3,7          Juli

Landesbanken
443,2 70,4 372,8 316,5 52,4 39,4 209,1 10,6 15,1 14,3 0,6 481,2 56,2 56,4 2005         Juni
438,9 62,1 376,9 318,7 50,7 39,5 212,8 10,6 15,1 14,3 0,6 484,3 57,6 57,8          Juli

Sparkassen
217,9 5,4 212,5 636,5 202,8 47,5 11,8 − 305,9 253,2 68,6 43,0 49,1 46,4 2005         Juni
219,0 4,0 215,0 638,3 205,6 47,0 12,0 − 305,6 253,1 68,1 43,0 49,5 47,3          Juli

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

137,3 37,5 99,9 37,8 7,2 12,6 17,0 9,0 − − 1,0 32,5 10,2 10,8 2005         Juni
134,6 36,0 98,6 40,8 8,8 13,8 17,0 9,8 − − 1,1 32,7 10,2 10,8          Juli

Kreditgenossenschaften
76,1 1,7 74,5 412,6 131,0 50,9 25,4 − 182,7 156,6 22,7 31,3 32,3 24,4 2005         Juni
76,6 2,5 74,1 412,9 132,1 50,9 25,3 − 182,1 156,4 22,4 31,0 32,3 25,0          Juli

Realkreditinstitute
166,1 6,2 159,9 154,8 1,6 5,7 147,3 0,2 − − 0,2 525,8 22,0 25,0 2005         Juni
171,0 5,3 165,7 154,2 1,2 5,4 147,5 − − − 0,2 523,4 22,0 22,5          Juli

Bausparkassen
28,3 1,5 26,7 120,6 0,3 0,9 118,8 − 0,4 0,4 0,3 6,4 7,5 26,6 2005         Juni
28,2 1,6 26,7 120,5 0,3 0,9 118,7 − 0,4 0,4 0,3 6,3 7,4 26,8          Juli

Banken mit Sonderaufgaben
154,0 7,3 146,7 122,0 2,4 10,8 108,7 − − − 0,2 352,8 25,2 58,9 2005         Juni
152,5 8,0 144,6 120,2 2,0 10,3 107,7 − − − 0,2 353,8 25,7 56,9          Juli

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

161,4 29,9 131,4 157,7 102,3 15,6 29,3 0,3 6,9 6,8 3,5 100,0 14,7 22,8 2005         Juni
165,3 26,7 138,5 161,8 102,5 19,1 29,9 0,1 6,9 6,7 3,5 101,3 14,7 21,8          Juli

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

82,4 14,5 67,8 140,5 90,3 12,3 27,5 0,3 6,9 6,7 3,4 100,0 11,9 18,8 2005         Juni
85,7 11,6 74,0 140,3 89,4 12,6 28,1 0,1 6,9 6,7 3,4 101,3 11,9 18,1          Juli

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie der
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. —
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner 8 Ausgliederung der in den Bankengruppen „Regionalbanken und sonstige
Bank AG, Commerzbank AG, Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG und Kreditbanken” und „Realkreditinstitute” enthaltenen Banken im Mehrheits-
Deutsche Postbank AG. — 7 Summe der in anderen Bankengruppen besitz ausländischer Banken. 
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 8)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Euro-Wäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken 5) Banken 6) insgesamt kredite banken banken 9)Wechsel 4) kredite 7) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1995 26,0 61,0 1 859,9 1 264,9 17,5 4,3 561,9 11,4 4 436,9 3 802,0 46,8 1,4 427,3
1996 28,9 59,7 2 134,0 1 443,3 17,9 3,4 657,2 12,2 4 773,1 4 097,9 44,8 5,9 437,2
1997 29,3 60,2 2 397,9 1 606,3 18,1 3,6 758,9 11,1 5 058,4 4 353,9 44,7 2,9 473,3
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2004         Febr. 12,9 37,6 1 645,1 1 058,5 0,0 8,5 578,0 2,3 2 994,8 2 658,8 3,4 2,5 328,1
         März 12,4 31,1 1 656,6 1 062,0 0,0 8,1 586,4 2,4 3 015,7 2 670,4 3,2 2,1 338,0

         April 12,6 39,4 1 673,5 1 070,7 0,0 8,6 594,1 2,4 3 022,9 2 664,3 3,2 3,0 350,5
         Mai 13,5 41,4 1 693,0 1 081,2 0,0 7,7 604,1 2,4 3 013,6 2 657,8 3,2 2,9 347,8
         Juni 12,8 37,3 1 671,7 1 070,0 0,0 7,7 594,0 2,3 3 003,5 2 652,5 3,0 3,6 342,6

         Juli 12,8 39,9 1 687,1 1 082,3 0,0 6,9 597,9 2,3 3 007,5 2 656,4 3,0 6,8 340,2
         Aug. 12,8 41,6 1 679,0 1 075,6 0,0 7,4 596,0 2,3 3 001,8 2 648,6 3,0 5,9 343,3
         Sept. 12,9 41,4 1 680,5 1 073,4 0,0 7,9 599,2 2,1 3 006,1 2 652,3 2,9 3,9 345,9

         Okt. 13,5 37,0 1 686,4 1 083,4 0,0 6,5 596,4 2,2 3 009,8 2 654,8 2,8 4,5 346,7
         Nov. 12,8 47,5 1 688,7 1 083,2 0,0 6,7 598,8 2,2 3 014,6 2 657,4 2,8 3,9 349,4
         Dez. 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005         Jan. 12,9 44,6 1 671,9 1 075,0 0,0 7,2 589,7 2,2 3 009,9 2 641,6 2,6 2,6 362,1
         Febr. 12,5 44,1 1 676,1 1 075,3 0,0 7,7 593,0 2,2 3 000,5 2 639,5 2,5 2,5 355,0
         März 13,2 39,3 1 684,2 1 077,9 0,0 8,5 597,7 2,2 3 003,9 2 634,7 2,5 1,4 364,2

         April 12,7 39,9 1 739,1 1 127,1 0,1 8,8 603,1 2,2 3 042,4 2 637,8 2,5 1,9 399,2
         Mai 13,3 41,4 1 732,2 1 118,4 0,1 8,1 605,7 2,1 3 022,1 2 639,8 2,4 2,2 376,7
         Juni 13,1 36,9 1 716,9 1 097,2 0,0 8,3 611,4 2,1 2 988,9 2 636,7 2,3 1,5 347,5

         Juli 13,5 41,7 1 719,7 1 100,0 0,0 8,7 611,0 2,1 2 998,0 2 640,9 2,5 2,1 352,6

Veränderungen *)

1996 + 2,9 − 1,3 + 257,8 + 161,8 + 0,4 − 1,1 + 95,8 + 0,8 + 336,3 + 311,7 − 2,0 + 4,7 + 10,6
1997 + 0,4 + 0,5 + 262,5 + 160,7 + 0,2 + 0,2 + 102,6 − 1,1 + 285,2 + 255,5 − 0,1 − 3,0 + 36,5
1998 − 0,8 + 3,4 + 343,3 + 210,3 − 3,6 + 8,6 + 130,0 − 2,0 + 335,3 + 302,1 − 11,9 + 2,1 + 52,1
1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2004         Febr. + 0,1 − 1,9 + 12,0 + 2,4 − + 0,1 + 9,5 − 0,0 + 2,8 − 8,1 − 0,2 − 0,2 + 11,3
         März − 0,5 − 6,5 + 11,5 + 3,5 − 0,0 − 0,4 + 8,4 + 0,1 + 20,9 + 11,6 − 0,2 − 0,4 + 9,9

         April + 0,1 + 8,3 + 16,9 + 8,7 + 0,0 + 0,5 + 7,7 + 0,0 + 7,3 − 6,1 + 0,0 + 0,8 + 12,6
         Mai + 0,9 + 2,0 + 19,6 + 10,5 − 0,0 − 0,9 + 9,9 − 0,1 − 9,4 − 6,5 − 0,0 − 0,1 − 2,7
         Juni − 0,7 − 4,1 − 21,3 − 11,2 − − 0,1 − 10,1 − 0,0 − 10,1 − 5,4 − 0,2 + 0,7 − 5,2

         Juli + 0,1 + 2,5 + 15,4 + 12,2 + 0,0 − 0,8 + 3,9 − 0,0 + 4,0 + 4,0 + 0,0 + 3,2 − 2,3
         Aug. − 0,0 + 1,7 − 8,1 − 6,6 − 0,0 + 0,4 − 1,9 − 0,0 − 5,7 − 7,8 − 0,0 − 0,9 + 3,1
         Sept. + 0,0 − 0,2 + 1,8 − 2,2 − + 0,6 + 3,4 − 0,2 + 4,1 + 3,7 − 0,1 − 0,0 + 0,4

         Okt. + 0,7 − 4,5 + 5,9 + 10,0 + 0,0 − 1,4 − 2,8 + 0,1 + 3,8 + 2,4 − 0,1 + 0,6 + 0,8
         Nov. − 0,7 + 10,5 + 2,3 − 0,2 + 0,0 + 0,2 + 2,4 − 0,0 + 4,8 + 2,7 + 0,0 − 0,6 + 2,7
         Dez. + 2,1 − 6,3 − 9,0 − 3,9 − 0,0 + 0,7 − 5,8 − 0,1 − 15,4 − 15,5 − 0,1 − 1,3 + 1,6

2005         Jan. − 2,1 + 3,4 − 4,4 − 0,9 − − 0,2 − 3,2 + 0,1 + 8,6 − 2,4 − 0,1 − 0,0 + 11,1
         Febr. − 0,3 − 0,5 + 4,2 + 0,4 − + 0,5 + 3,3 − 0,0 − 9,3 − 2,1 − 0,1 − 0,1 − 7,1
         März + 0,7 − 4,8 + 8,1 + 2,6 + 0,0 + 0,8 + 4,6 − 0,0 + 3,3 − 4,8 − 0,0 − 1,1 + 9,2

         April − 0,5 + 0,7 + 54,9 + 49,2 + 0,0 + 0,3 + 5,5 − 0,0 + 38,5 + 3,1 − 0,0 + 0,5 + 35,0
         Mai + 0,6 + 1,5 − 6,9 − 8,7 − − 0,7 + 2,5 − 0,0 − 20,2 + 2,0 − 0,0 + 0,3 − 22,5
         Juni − 0,2 − 4,5 − 15,2 − 21,3 − 0,0 + 0,2 + 5,9 − 0,0 − 33,4 − 3,2 − 0,1 − 0,7 − 29,3

         Juli + 0,4 + 4,8 + 2,8 + 2,8 + 0,0 + 0,4 − 0,5 − 0,0 + 9,1 + 4,2 + 0,1 + 0,6 + 5,1

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Bis November 1993 in den Wert-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im papieren enthalten; s. a. Anm. 6. — 6 Bis November 1993 einschl. börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — 7 Ab
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. —
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis 8 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bausparkassen. —
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 7. — 4 Bis Dezember 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich- forderungen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 11) 12) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 17)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 10) nehmen insgesamt 13) 14) 14) 15) 16) insgesamt lagen 13) 15) 18) lagen 19)   Zeitkredite 7) kredite 7) briefe 20) kredite 7)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
71,3 88,1 83,2 1 539,4 363,9 1 065,1 75,5 35,0 3 021,1 579,9 1 086,1 1 046,1 227,4 81,6 1995
81,3 106,0 89,7 1 731,0 401,1 1 202,4 75,4 52,2 3 241,5 675,1 1 109,8 1 143,0 227,8 85,8 1996
76,0 107,6 95,1 1 902,3 427,6 1 349,1 75,6 50,0 3 341,9 689,8 1 146,9 1 182,1 236,9 86,1 1997
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

2,0 56,6 108,8 1 215,7 134,0 1 081,6 0,1 28,2 2 141,8 635,4 814,8 591,5 100,1 40,5 2004         Febr.
2,0 54,9 107,2 1 204,3 140,0 1 064,2 0,1 27,8 2 145,8 635,3 819,2 591,4 99,8 39,3          März

2,0 54,4 106,6 1 227,8 143,2 1 084,5 0,1 27,7 2 154,0 644,0 819,6 591,2 99,2 39,0          April
2,0 54,3 107,1 1 252,0 134,2 1 117,7 0,1 27,6 2 162,4 642,7 830,2 590,6 98,9 39,0          Mai
2,0 54,9 106,7 1 257,3 129,2 1 128,0 0,1 28,4 2 158,3 643,5 826,2 590,0 98,7 38,8          Juni

1,0 55,9 103,5 1 275,2 125,7 1 149,4 0,1 29,5 2 160,4 637,6 833,6 590,6 98,6 38,7          Juli
1,0 55,8 102,2 1 260,2 122,4 1 137,7 0,1 29,4 2 161,3 639,1 832,2 591,3 98,7 38,6          Aug.
1,0 57,0 102,6 1 243,1 124,4 1 118,6 0,1 30,7 2 169,7 649,5 830,4 591,2 98,6 38,5          Sept.

1,0 59,9 101,8 1 278,0 129,8 1 148,1 0,1 30,5 2 172,9 647,2 834,6 592,3 98,8 41,8          Okt.
1,0 60,2 101,8 1 286,4 148,4 1 137,9 0,1 30,4 2 195,4 673,0 830,7 593,1 98,7 42,1          Nov.
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7          Dez.

1,0 61,7 100,9 1 259,0 141,3 1 117,6 0,1 30,2 2 209,2 665,9 841,3 604,1 97,8 43,7 2005         Jan.
1,0 61,3 98,3 1 282,7 130,4 1 152,2 0,1 29,7 2 216,1 670,9 843,1 605,0 97,2 43,7          Febr.
1,0 60,9 98,0 1 255,8 131,3 1 124,4 0,1 29,6 2 218,8 673,0 845,1 605,2 95,5 43,4          März

1,0 60,7 103,6 1 328,8 163,2 1 165,5 0,1 29,5 2 226,4 675,9 850,4 604,9 95,2 43,3          April
1,0 60,7 103,2 1 303,9 151,6 1 152,3 0,1 29,7 2 232,9 683,9 850,1 604,1 94,8 43,0          Mai
1,0 58,5 102,8 1 301,6 139,3 1 162,3 0,1 27,0 2 238,9 692,5 849,3 602,7 94,5 43,5          Juni

0,0 58,2 104,0 1 312,0 121,9 1 190,0 0,1 26,9 2 245,4 695,2 854,4 601,9 93,8 43,4          Juli

Veränderungen *)

+ 8,0 + 3,3 + 6,5 + 175,9 + 36,6 + 137,7 − 0,2 + 1,7 + 218,4 + 94,3 + 23,2 + 96,9 + 0,7 + 3,3 1996
− 5,3 + 1,6 + 5,4 + 175,9 + 31,6 + 146,7 + 0,2 − 2,6 + 100,5 + 13,0 + 37,1 + 39,1 + 9,2 + 2,1 1997
− 4,4 − 4,8 + 34,1 + 179,0 + 39,7 + 156,4 − 16,2 − 0,9 + 179,3 + 110,6 + 47,2 + 28,9 − 2,1 − 5,3 1998
− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− − 0,5 − 0,1 + 2,4 − 8,0 + 10,5 − 0,0 − 0,1 + 4,3 + 4,1 − 0,4 + 0,9 − 0,2 + 0,2 2004         Febr.
+ 0,0 − 1,8 − 1,6 − 11,4 + 6,0 − 17,4 + 0,0 − 0,3 + 4,0 − 0,0 + 4,5 − 0,1 − 0,3 − 1,2          März

− 0,0 − 0,5 − 0,6 + 23,2 + 3,2 + 20,0 + 0,0 − 0,2 + 8,5 + 8,7 + 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,2          April
− − 0,1 + 0,4 + 24,2 − 9,0 + 33,2 + 0,0 − 0,1 + 8,4 − 1,4 + 10,6 − 0,6 − 0,2 − 0,0          Mai
− + 0,6 − 0,4 + 5,3 − 5,0 + 10,3 + 0,0 + 0,8 − 4,1 + 0,4 − 3,6 − 0,6 − 0,3 − 0,2          Juni

− 0,9 + 1,1 − 3,1 + 17,9 − 3,4 + 21,4 − 0,0 + 1,1 + 2,1 − 5,5 + 7,0 + 0,7 − 0,0 − 0,1          Juli
+ 0,0 − 0,2 − 1,4 − 15,0 − 3,4 − 11,7 − 0,0 − 0,1 + 1,9 + 1,5 − 0,4 + 0,7 + 0,1 − 0,1          Aug.

− + 1,2 + 0,4 − 17,1 + 2,0 − 19,1 − 0,0 + 1,3 + 8,3 + 10,4 − 1,8 − 0,1 − 0,2 − 0,1          Sept.

− + 3,0 − 0,8 + 34,9 + 5,4 + 29,5 − 0,0 − 0,2 + 3,2 − 2,3 + 4,2 + 1,1 + 0,2 + 3,3          Okt.
− + 0,3 + 0,1 + 8,4 + 18,6 − 10,2 − 0,0 − 0,1 + 22,5 + 26,4 − 4,5 + 0,8 − 0,1 + 0,3          Nov.

− 0,1 − 0,3 − 2,2 − 15,3 − 28,8 + 13,5 − 0,0 − 0,1 + 5,6 − 26,0 + 21,5 + 10,4 − 0,3 − 0,4          Dez.

− − 0,1 + 1,3 − 12,1 + 21,7 − 33,8 − 0,0 − 0,1 + 9,2 + 19,0 − 9,9 + 0,7 − 0,6 + 0,1 2005         Jan.
− − 0,2 − 2,6 + 23,7 − 10,9 + 34,6 − 0,0 − 0,2 + 7,0 + 5,0 + 1,8 + 0,8 − 0,6 − 0,0          Febr.

+ 0,0 − 0,5 − 0,4 − 27,1 + 0,9 − 28,0 − 0,0 − 0,2 + 3,1 + 2,7 + 2,0 − 1,0 − 0,5 − 0,3          März

− − 0,2 + 5,6 + 72,9 + 31,8 + 41,1 − 0,0 − 0,1 + 7,6 + 2,9 + 5,3 − 0,3 − 0,3 − 0,1          April
− + 0,0 − 0,3 − 24,8 − 11,6 − 13,2 − 0,0 + 0,3 + 6,5 + 8,0 − 0,3 − 0,8 − 0,4 − 0,3          Mai

− 0,0 − 2,3 − 0,4 − 2,3 − 12,3 + 10,0 + 0,0 − 2,7 + 6,1 + 8,6 − 0,8 − 1,4 − 0,3 + 0,5          Juni

− 1,0 − 0,2 + 1,2 + 10,6 − 17,4 + 28,0 + 0,0 − 0,1 + 6,4 + 2,7 + 5,1 − 0,8 − 0,7 − 0,1          Juli

Umtausch von Ausgleichsforderungen. — 11 Einschl. Verbindlichkeiten aus wechsel im Umlauf und bis Dezember 1998 zuzüglich Indossamentsverbind-
Namensschuldverschreibungen, Namensgeldmarktpapieren, nicht börsen- lichkeiten aus rediskontierten Wechseln. — 17 Bis Dezember 1998 einschl.
fähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nachrangiger Verbindlich- Verbindlichkeiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarkt-
keiten. — 12 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlichkeiten gegenüber inlän- fonds. — 18 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bau-
dischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 13 Bis Dezember 1998 spareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 19 Ohne Bauspareinlagen; s. a.
einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — 14 Einschl. Verbindlichkeiten aus Anm. 18. — 20 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
geldpolitischen Geschäften mit der Bundesbank. — 15 Bis Dezember 1998 schuldverschreibungen. 
ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 16 Eigene Akzepte und Sola-
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken 4) Banken 5) insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1995 1,2 538,4 500,8 349,7 151,1 0,1 25,6 11,8 289,2 191,1 42,1 148,9 1,7 79,7
1996 1,4 588,9 544,2 386,6 157,6 0,3 31,5 13,0 352,0 230,4 60,2 170,2 4,9 103,9
1997 1,5 689,1 635,3 456,1 179,2 0,2 43,1 10,5 474,8 312,7 96,2 216,5 6,0 140,3
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2004         Febr. 0,3 790,5 691,5 530,7 160,8 1,3 97,7 1,6 598,7 360,7 126,1 234,6 6,0 232,0
         März 0,3 803,2 700,1 538,5 161,6 1,7 101,4 1,7 617,6 370,2 133,9 236,4 4,8 242,5

         April 0,3 825,5 720,4 557,5 162,9 2,2 102,8 1,7 625,8 376,7 137,2 239,5 5,0 244,0
         Mai 0,3 836,2 725,7 570,5 155,2 1,9 108,7 1,7 613,1 361,8 123,6 238,2 5,0 246,3
         Juni 0,4 835,5 722,1 566,9 155,2 2,1 111,3 1,7 618,9 363,8 124,6 239,1 7,3 247,8

         Juli 0,4 829,1 717,3 557,4 159,9 1,7 110,1 1,6 626,0 366,1 127,6 238,5 9,7 250,2
         Aug. 0,4 828,3 714,6 557,9 156,7 1,8 112,0 1,6 635,0 372,4 134,6 237,7 12,1 250,5
         Sept. 0,3 854,3 735,7 578,0 157,7 2,0 116,6 1,7 634,5 375,5 141,8 233,6 10,6 248,4

         Okt. 0,3 873,8 751,8 595,5 156,3 2,0 120,0 1,7 639,0 370,9 139,0 231,8 11,1 257,1
         Nov. 0,4 898,7 772,7 619,1 153,7 2,0 124,0 1,6 652,7 386,3 158,1 228,2 11,3 255,2
         Dez. 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005         Jan. 0,3 918,7 784,9 627,9 156,9 3,3 130,5 1,5 656,3 380,8 151,7 229,1 9,8 265,7
         Febr. 0,3 962,5 821,3 660,8 160,5 3,5 137,7 1,5 662,7 381,2 152,9 228,3 7,7 273,8
         März 0,4 969,4 821,6 657,3 164,3 4,5 143,4 1,5 659,3 372,1 139,4 232,7 5,1 282,0

         April 0,4 1 001,7 850,2 679,8 170,4 5,8 145,7 1,5 707,4 405,6 168,8 236,8 6,5 295,3
         Mai 0,4 1 014,5 858,7 681,6 177,1 5,4 150,4 1,5 698,2 396,5 155,0 241,5 4,3 297,3
         Juni 0,5 1 040,0 877,6 693,9 183,7 6,2 156,2 1,5 690,0 385,1 141,2 243,9 4,0 300,9

         Juli 0,4 1 040,0 880,0 691,0 188,9 6,6 153,5 1,4 689,7 389,2 145,4 243,8 3,4 297,1

Veränderungen *)

1996 + 0,2 + 34,2 + 29,9 + 27,2 + 2,7 + 0,2 + 5,2 − 1,1 + 58,4 + 36,2 + 17,0 + 19,2 + 3,1 + 21,4
1997 + 0,1 + 80,6 + 71,5 + 53,3 + 18,2 − 0,1 + 10,4 − 1,2 + 109,3 + 73,0 + 33,7 + 39,3 + 0,7 + 32,9
1998 − 0,0 + 100,8 + 89,5 + 79,3 + 10,2 + 0,0 + 13,1 − 1,8 + 122,0 + 42,7 − 6,4 + 49,1 + 5,5 + 66,0
1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2004         Febr. − 0,0 + 2,7 − 1,5 − 0,6 − 0,9 + 0,1 + 4,1 + 0,0 + 11,1 + 8,0 + 8,4 − 0,4 + 0,6 + 2,5
         März + 0,0 + 6,1 + 2,2 + 5,3 − 3,1 + 0,3 + 3,6 + 0,0 + 15,6 + 7,4 + 7,0 + 0,4 − 1,3 + 9,4

         April − + 20,3 + 18,4 + 17,6 + 0,8 + 0,6 + 1,4 + 0,0 + 5,6 + 4,2 + 3,1 + 1,1 + 0,2 + 1,3
         Mai + 0,0 + 13,0 + 7,5 + 14,8 − 7,3 − 0,3 + 5,8 − 0,0 − 9,7 − 12,7 − 13,1 + 0,4 + 0,0 + 3,0
         Juni + 0,0 − 1,1 − 4,1 − 3,9 − 0,2 + 0,2 + 2,9 − 0,0 + 5,4 + 0,4 + 1,0 − 0,6 + 2,3 + 2,7

         Juli + 0,0 − 5,2 − 5,9 − 10,2 + 4,3 − 0,4 + 1,1 − 0,1 + 3,7 + 1,2 + 2,8 − 1,6 + 2,4 + 0,1
         Aug. − 0,0 − 2,5 − 4,5 − 1,7 − 2,8 + 0,1 + 1,9 − 0,0 + 12,8 + 10,0 + 9,8 + 0,2 + 2,4 + 0,5
         Sept. − 0,0 + 30,2 + 25,1 + 23,0 + 2,1 + 0,3 + 4,8 + 0,1 + 4,2 + 6,6 + 8,2 − 1,6 − 1,3 − 1,2

         Okt. − 0,0 + 22,7 + 19,3 + 19,8 − 0,5 − 0,0 + 3,5 − 0,0 + 8,0 − 1,6 − 2,1 + 0,6 + 0,4 + 9,2
         Nov. + 0,1 + 30,6 + 26,3 + 26,5 − 0,2 − 0,0 + 4,3 − 0,0 + 20,0 + 20,6 + 20,5 + 0,1 + 0,3 − 1,0
         Dez. − 0,2 − 4,9 − 8,3 − 9,4 + 1,1 + 0,9 + 2,5 − 0,1 − 18,6 − 20,1 − 20,3 + 0,3 − 0,3 + 1,8

2005         Jan. + 0,1 + 21,8 + 17,6 + 16,0 + 1,6 + 0,5 + 3,7 + 0,0 + 19,7 + 12,6 + 13,5 − 0,9 − 1,3 + 8,4
         Febr. − 0,0 + 46,4 + 39,0 + 34,9 + 4,1 + 0,2 + 7,2 − 0,0 + 9,0 + 2,3 + 1,7 + 0,6 − 2,1 + 8,7
         März + 0,1 + 4,1 − 2,6 − 5,6 + 3,0 + 1,0 + 5,6 − − 6,5 − 11,7 − 14,2 + 2,5 − 2,5 + 7,7

         April − 0,0 + 31,5 + 27,8 + 21,9 + 5,8 + 1,3 + 2,4 − 0,0 + 47,4 + 33,2 + 29,3 + 3,8 + 1,3 + 12,9
         Mai + 0,1 + 4,7 + 0,7 − 4,1 + 4,8 − 0,5 + 4,4 + 0,0 − 17,7 − 16,0 − 16,0 + 0,1 − 2,2 + 0,5
         Juni + 0,0 + 22,6 + 16,0 + 10,2 + 5,7 + 0,9 + 5,8 − 0,0 − 11,1 − 13,9 − 14,5 + 0,6 − 0,3 + 3,1

         Juli − 0,0 + 1,1 + 3,4 − 2,2 + 5,6 + 0,3 − 2,6 − 0,1 + 0,3 + 4,5 + 4,2 + 0,3 − 0,6 − 3,5

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 6. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 7) insgesamt lagen 8) men 9) fristig insgesamt lagen 8) men 9) fristig   Zeitkredite 6) fristig 9) kredite 6) fristig 9) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
16,7 38,8 463,7 116,9 339,7 191,6 148,2 7,0 224,4 22,1 198,0 45,3 152,6 4,4 1995
12,7 45,8 486,5 147,1 335,7 172,0 163,7 3,8 273,5 34,3 237,2 50,0 187,2 2,1 1996
15,7 54,7 670,3 226,0 440,2 254,3 185,9 4,0 333,9 43,5 285,7 63,0 222,7 4,8 1997
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

12,0 39,7 602,9 122,7 480,2 368,1 112,1 0,5 328,7 55,9 272,8 104,6 168,2 3,4 2004         Febr.
9,5 39,8 640,2 136,3 503,8 389,4 114,4 0,5 326,2 61,8 264,4 103,0 161,4 0,9          März

9,6 39,3 646,0 127,7 518,3 403,7 114,6 0,5 323,8 56,9 266,8 106,6 160,2 0,9          April
9,6 39,4 616,9 114,2 502,7 389,0 113,8 0,5 325,2 62,9 262,4 102,3 160,0 0,9          Mai
9,6 38,9 603,8 129,4 474,4 360,2 114,2 0,5 310,2 60,6 249,6 90,0 159,7 0,9          Juni

9,7 39,2 598,6 123,8 474,8 359,8 115,1 0,5 309,9 54,1 255,8 96,6 159,1 0,9          Juli
9,7 39,3 594,3 106,8 487,5 371,5 116,0 0,5 318,7 57,2 261,5 102,7 158,8 0,9          Aug.
9,7 38,8 609,9 128,7 481,2 366,3 115,0 0,5 325,3 64,8 260,5 98,6 161,9 0,8          Sept.

9,6 38,8 602,8 118,6 484,2 368,7 115,5 0,5 323,3 55,1 268,2 108,7 159,5 0,8          Okt.
9,7 38,1 617,6 140,9 476,7 363,1 113,6 0,5 333,5 62,3 271,2 114,8 156,4 0,8          Nov.
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8          Dez.

9,9 39,4 626,8 143,8 483,0 367,2 115,8 0,6 345,9 67,1 278,7 124,8 153,9 0,8 2005         Jan.
10,8 39,2 630,3 131,4 498,9 385,2 113,6 0,6 353,5 73,3 280,2 127,3 153,0 1,8          Febr.
10,8 39,2 656,8 149,4 507,4 393,9 113,5 0,6 333,1 68,1 264,9 111,9 153,0 1,8          März

10,7 39,3 706,7 154,6 552,1 436,1 116,0 0,6 356,9 73,5 283,4 137,5 145,9 1,7          April
10,6 39,2 703,7 167,7 536,0 419,3 116,7 0,7 354,9 70,5 284,4 136,9 147,5 1,6          Mai
10,5 39,8 660,4 160,3 500,1 373,2 126,9 0,6 330,1 67,2 262,9 112,7 150,2 1,5          Juni

10,4 39,8 655,2 141,9 513,3 387,5 125,8 0,8 329,8 65,2 264,6 115,8 148,8 1,1          Juli

Veränderungen *)

− 2,3 + 5,9 + 11,3 + 27,1 − 13,9 − 26,6 + 12,7 − 1,9 + 44,7 + 11,7 + 35,0 + 3,7 + 31,3 − 2,0 1996
+ 2,7 + 7,9 + 157,3 + 67,7 + 89,5 + 71,8 + 17,7 + 0,1 + 51,0 + 5,4 + 43,3 + 11,4 + 31,9 + 2,3 1997
+ 7,7 + 8,8 + 215,6 + 87,7 + 128,1 + 108,1 + 20,0 − 0,3 + 64,7 + 10,4 + 48,9 + 10,3 + 38,6 + 5,5 1998
+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,3 − 1,3 − 3,2 − 15,9 + 12,7 + 9,4 + 3,2 − 0,0 + 13,2 + 11,1 + 2,2 + 5,1 − 2,9 − 0,3 2004         Febr.
+ 0,1 − 0,1 + 30,7 + 13,1 + 17,6 + 19,0 − 1,4 − 0,0 − 1,5 + 5,8 − 7,3 − 2,2 − 5,1 − 0,0          März

+ 0,0 − 0,6 + 3,8 − 9,1 + 12,8 + 13,1 − 0,3 + 0,0 − 3,8 − 5,1 + 1,3 + 3,1 − 1,9 − 0,0          April
+ 0,0 + 0,3 − 26,7 − 13,1 − 13,6 − 13,4 − 0,2 − 0,0 + 2,8 + 6,1 − 3,3 − 3,8 + 0,5 + 0,0          Mai
+ 0,0 − 0,5 − 13,5 + 15,2 − 28,7 − 29,1 + 0,3 − − 15,1 − 2,3 − 12,8 − 12,4 − 0,4 + 0,0          Juni

+ 0,1 + 0,1 − 6,2 − 5,9 − 0,3 − 1,0 + 0,6 + 0,0 − 1,2 − 6,6 + 5,4 + 6,5 − 1,1 − 0,0          Juli
− 0,0 + 0,1 − 3,4 − 16,9 + 13,5 + 12,4 + 1,1 + 0,0 + 9,6 + 3,1 + 6,4 + 6,2 + 0,2 − 0,0          Aug.
+ 0,0 − 0,2 + 19,5 + 22,5 − 3,0 − 2,8 − 0,2 − 0,0 + 9,3 + 7,9 + 1,4 − 3,3 + 4,7 − 0,1          Sept.

− 0,1 + 0,3 − 3,8 − 9,5 + 5,6 + 4,0 + 1,6 − 0,0 − 0,4 − 9,4 + 9,0 + 10,5 − 1,4 − 0,0          Okt.
+ 0,0 − 0,4 + 19,8 + 23,2 − 3,4 − 2,6 − 0,8 + 0,0 + 13,6 + 7,6 + 6,0 + 7,2 − 1,2 + 0,0          Nov.
+ 0,2 + 1,5 − 10,2 − 53,1 + 42,8 + 42,6 + 0,2 + 0,0 − 19,3 − 25,4 + 6,1 + 9,5 − 3,4 + 0,0          Dez.

+ 0,1 − 0,3 + 17,4 + 55,9 − 38,4 − 40,0 + 1,5 + 0,1 + 30,7 + 30,2 + 0,5 + 0,1 + 0,4 + 0,0 2005         Jan.
+ 0,9 − 0,1 + 5,6 − 11,9 + 17,5 + 19,2 − 1,7 − + 9,0 + 6,3 + 2,7 + 2,9 − 0,2 + 0,9          Febr.
− 0,0 − 0,2 + 23,7 + 17,5 + 6,2 + 7,0 − 0,8 − 0,0 − 22,3 − 5,3 − 16,9 − 15,4 − 1,6 + 0,0          März

− 0,1 − 0,0 + 49,2 + 5,0 + 44,2 + 41,8 + 2,4 − 0,0 + 23,4 + 5,4 + 18,0 + 25,5 − 7,5 − 0,0          April
− 0,1 − 0,6 − 10,1 + 12,0 − 22,1 − 21,3 − 0,8 + 0,1 − 6,9 − 3,5 − 3,3 − 2,4 − 0,9 − 0,1          Mai
− 0,1 + 0,4 − 46,0 − 8,1 − 37,9 − 47,6 + 9,7 − 0,0 − 26,5 − 3,6 − 22,9 − 24,8 + 1,9 − 0,1          Juni

− 0,1 + 0,1 − 4,5 − 18,2 + 13,7 + 14,7 − 1,0 + 0,1 + 3,1 − 1,9 + 5,0 + 3,2 + 1,8 − 0,4          Juli

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Bis November 1993 in den Anm. 2. — 7 Bis Dezember 1998 einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung
Wertpapieren enthalten; s. a. Anm. 5. — 5 Bis November 1993 einschl. gestelltes Betriebskapital. — 8 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen
börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — bis unter 1 Monat. — 9 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter
6 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. 1 Monat. 

29*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

IV. Banken
 

5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite insgesamt sammenWechsel 3) 4) wechsel 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1995 4 436,9 3 936,9 615,2 584,0 583,3 0,7 31,3 30,5 0,8 3 821,7 2 785,5
1996 4 773,1 4 248,7 662,2 617,2 616,2 1,0 45,1 40,2 4,9 4 110,8 3 007,2
1997 5 058,4 4 506,2 667,8 625,8 624,8 1,0 41,9 40,1 1,9 4 390,6 3 223,4
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2004         Febr. 2 994,8 2 662,2 339,5 306,0 304,8 1,1 33,6 32,2 1,3 2 655,2 2 091,2
         März 3 015,7 2 673,6 353,0 306,8 305,9 0,8 46,3 45,0 1,3 2 662,7 2 098,5

         April 3 022,9 2 667,5 346,1 304,0 303,3 0,7 42,2 39,9 2,3 2 676,8 2 116,1
         Mai 3 013,6 2 661,0 335,4 297,1 296,2 0,9 38,3 36,3 2,0 2 678,2 2 113,0
         Juni 3 003,5 2 655,4 331,5 294,9 294,2 0,7 36,7 33,8 2,9 2 672,0 2 102,1

         Juli 3 007,5 2 659,4 335,7 287,6 287,0 0,6 48,2 42,0 6,2 2 671,7 2 104,4
         Aug. 3 001,8 2 651,6 324,8 281,2 280,5 0,6 43,6 38,4 5,2 2 677,0 2 105,5
         Sept. 3 006,1 2 655,2 325,1 287,2 286,7 0,5 37,9 34,5 3,4 2 681,0 2 106,8

         Okt. 3 009,8 2 657,6 330,2 283,5 282,9 0,6 46,8 42,8 3,9 2 679,6 2 108,6
         Nov. 3 014,6 2 660,3 335,0 293,1 292,0 1,1 41,9 39,0 2,8 2 679,6 2 106,4
         Dez. 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005         Jan. 3 009,9 2 644,2 323,6 279,1 278,5 0,6 44,4 42,5 2,0 2 686,3 2 117,7
         Febr. 3 000,5 2 642,1 325,2 285,2 284,6 0,6 40,0 38,1 1,9 2 675,3 2 109,7
         März 3 003,9 2 637,2 325,3 287,8 286,8 1,0 37,5 37,1 0,4 2 678,5 2 107,7

         April 3 042,4 2 640,3 328,8 285,7 284,6 1,1 43,1 42,3 0,8 2 713,6 2 147,6
         Mai 3 022,1 2 642,3 331,0 286,3 285,1 1,2 44,7 43,7 1,0 2 691,2 2 130,1
         Juni 2 988,9 2 639,0 325,7 289,1 288,2 1,0 36,5 36,0 0,5 2 663,3 2 109,2

         Juli 2 998,0 2 643,3 323,1 284,0 283,0 1,0 39,1 38,0 1,1 2 674,9 2 120,4

Veränderungen *)

1996 + 336,3 + 312,9 + 44,3 + 32,6 + 32,2 + 0,4 + 11,7 + 7,4 + 4,3 + 292,0 + 221,5
1997 + 285,2 + 256,9 + 2,7 + 5,9 + 5,9 + 0,0 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 282,5 + 219,9
1998 + 335,3 + 285,5 + 51,7 + 50,6 + 51,2 − 0,6 + 1,1 − 1,6 + 2,7 + 283,6 + 258,3
1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2004         Febr. + 2,8 − 8,3 − 7,1 + 0,3 + 0,4 − 0,1 − 7,4 − 7,4 − 0,0 + 9,9 − 6,5
         März + 20,9 + 11,4 + 13,8 + 1,1 + 1,4 − 0,3 + 12,7 + 12,8 − 0,1 + 7,1 + 7,1

         April + 7,3 − 6,1 − 7,0 − 2,8 − 2,7 − 0,1 − 4,2 − 5,1 + 0,9 + 14,3 + 17,6
         Mai − 9,4 − 6,5 − 10,4 − 6,6 − 6,8 + 0,2 − 3,9 − 3,6 − 0,3 + 1,1 − 3,4
         Juni − 10,1 − 5,6 − 3,7 − 2,0 − 1,8 − 0,2 − 1,6 − 2,6 + 0,9 − 6,4 − 11,2

         Juli + 4,0 + 4,0 + 4,2 − 7,3 − 7,2 − 0,1 + 11,5 + 8,2 + 3,3 − 0,3 + 2,3
         Aug. − 5,7 − 7,9 − 10,9 − 6,4 − 6,5 + 0,1 − 4,5 − 3,6 − 0,9 + 5,3 + 1,1
         Sept. + 4,1 + 3,7 + 2,2 + 6,0 + 6,2 − 0,1 − 3,8 − 3,9 + 0,1 + 1,8 + 1,1

         Okt. + 3,8 + 2,3 + 5,2 − 3,7 − 3,8 + 0,1 + 8,9 + 8,3 + 0,6 − 1,4 + 1,9
         Nov. + 4,8 + 2,7 + 4,7 + 9,6 + 9,2 + 0,5 − 4,9 − 3,8 − 1,1 + 0,0 − 2,2
         Dez. − 15,4 − 15,6 − 14,1 − 9,3 − 9,0 − 0,2 − 4,8 − 3,7 − 1,0 − 1,4 + 6,2

2005         Jan. + 8,6 − 2,5 + 2,7 − 4,7 − 4,5 − 0,2 + 7,4 + 7,2 + 0,2 + 5,9 + 3,4
         Febr. − 9,3 − 2,2 + 1,6 + 6,1 + 6,1 − 0,0 − 4,4 − 4,4 − 0,1 − 11,0 − 8,0
         März + 3,3 − 4,8 + 0,1 + 2,6 + 2,2 + 0,4 − 2,5 − 1,0 − 1,5 + 3,2 − 2,0

         April + 38,5 + 3,0 + 3,5 − 2,1 − 2,2 + 0,1 + 5,6 + 5,2 + 0,4 + 35,0 + 39,8
         Mai − 20,2 + 2,0 + 2,2 + 0,5 + 0,5 + 0,1 + 1,6 + 1,4 + 0,2 − 22,4 − 17,4
         Juni − 33,4 − 3,3 − 5,3 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − 8,1 − 7,7 − 0,5 − 28,1 − 20,9

         Juli + 9,1 + 4,3 − 2,6 − 5,1 − 5,2 + 0,1 + 2,5 + 2,0 + 0,6 + 11,6 + 11,2

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 9. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab Dezember 1993 einschl.
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Kredite 2) 6)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 7) fristig 8) papiere 6) kredite 9) fristig 7) fristig 8) piere 6) 10) rungen 11) kredite 9)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2 522,0 214,1 2 307,9 192,9 70,6 1 036,2 713,0 74,5 638,4 234,4 71,3 17,5 1995
2 713,3 215,8 2 497,5 205,9 88,0 1 103,6 773,0 69,5 703,6 231,3 81,3 18,0 1996
2 900,0 216,2 2 683,8 234,1 89,3 1 167,2 833,8 53,0 780,8 239,2 76,0 18,3 1997
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 925,4 194,3 1 731,1 165,8 49,6 564,1 399,8 34,8 365,0 162,3 2,0 7,0 2004         Febr.
1 922,9 193,9 1 729,1 175,6 47,9 564,1 399,7 35,4 364,4 162,4 2,0 7,0          März

1 927,1 194,7 1 732,5 189,0 47,4 560,7 397,2 34,9 362,3 161,5 2,0 7,0          April
1 933,6 197,1 1 736,4 179,5 47,4 565,1 394,9 34,6 360,3 168,3 2,0 6,9          Mai
1 935,2 198,2 1 737,0 166,9 48,1 569,9 392,3 34,4 357,9 175,7 2,0 6,8          Juni

1 938,2 199,0 1 739,2 166,2 49,2 567,3 392,3 34,1 358,2 174,0 1,0 6,7          Juli
1 941,3 200,2 1 741,1 164,2 49,1 571,5 391,3 33,9 357,4 179,1 1,0 6,7          Aug.
1 942,9 199,2 1 743,7 163,9 50,3 574,2 391,2 34,5 356,7 182,0 1,0 6,7          Sept.

1 944,0 198,0 1 746,0 164,7 53,3 571,0 387,9 32,9 354,9 182,0 1,0 6,7          Okt.
1 941,7 195,6 1 746,1 164,7 53,5 573,2 387,5 32,9 354,6 184,7 1,0 6,7          Nov.
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5          Dez.

1 938,3 194,0 1 744,3 179,4 55,3 568,6 385,0 32,1 352,8 182,7 1,0 6,4 2005         Jan.
1 935,3 193,0 1 742,3 174,4 54,9 565,6 384,1 30,9 353,2 180,6 1,0 6,4          Febr.
1 929,8 192,3 1 737,5 178,0 54,6 570,8 383,5 31,7 351,8 186,3 1,0 6,3          März

1 932,9 191,0 1 741,8 214,7 54,5 566,0 380,5 31,9 348,7 184,5 1,0 6,2          April
1 935,5 191,0 1 744,5 194,6 54,5 561,1 378,0 31,2 346,8 182,1 1,0 6,2          Mai
1 934,6 190,9 1 743,7 174,6 52,5 554,1 380,2 32,1 348,1 172,9 1,0 6,0          Juni

1 941,4 192,5 1 748,9 179,0 52,3 554,5 380,9 32,6 348,3 173,5 0,0 5,9          Juli

Veränderungen *)

+ 204,4 + 1,6 + 202,8 + 14,0 + 3,1 + 70,4 + 65,7 − 5,5 + 71,2 − 3,3 + 8,0 + 0,1 1996
+ 189,0 + 0,3 + 188,7 + 29,5 + 1,4 + 62,6 + 60,6 − 18,0 + 78,6 + 7,0 − 5,3 + 0,2 1997
+ 205,7 − 8,9 + 214,6 + 56,5 − 3,9 + 25,3 + 35,0 − 20,0 + 55,0 − 4,4 − 4,4 − 0,9 1998
+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

− 0,7 − 0,8 + 0,1 − 5,9 − 0,5 + 16,4 − 0,7 + 0,9 − 1,6 + 17,1 − − 0,0 2004         Febr.
− 2,7 + 0,3 − 3,0 + 9,8 − 1,7 + 0,1 − 0,1 + 1,5 − 1,5 + 0,1 + 0,0 − 0,0          März

+ 4,2 + 0,8 + 3,4 + 13,4 − 0,5 − 3,3 − 2,5 − 0,5 − 2,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0          April
+ 6,1 + 2,5 + 3,7 − 9,5 − 0,1 + 4,4 − 2,3 − 0,3 − 2,0 + 6,8 − − 0,0          Mai
+ 1,4 + 1,0 + 0,5 − 12,6 + 0,8 + 4,8 − 2,6 − 0,2 − 2,4 + 7,4 − − 0,2          Juni

+ 3,0 + 0,8 + 2,2 − 0,7 + 1,1 − 2,6 + 0,0 − 0,3 + 0,3 − 1,7 − 0,9 − 0,0          Juli
+ 3,1 + 0,8 + 2,3 − 2,1 − 0,1 + 4,2 − 0,9 − 0,2 − 0,7 + 5,1 + 0,0 − 0,0          Aug.
+ 1,6 − 0,9 + 2,6 − 0,5 + 1,2 + 0,7 − 0,2 + 0,6 − 0,8 + 0,9 − − 0,0          Sept.

+ 1,1 − 0,9 + 2,0 + 0,8 + 3,0 − 3,2 − 3,3 − 1,6 − 1,7 + 0,0 − − 0,0          Okt.
− 2,2 − 2,0 − 0,2 + 0,0 + 0,3 + 2,3 − 0,4 − 0,2 − 0,2 + 2,7 − + 0,0          Nov.
− 2,5 − 1,3 − 1,2 + 8,8 − 0,1 − 7,6 − 0,3 + 0,0 − 0,3 − 7,2 − 0,1 − 0,2          Dez.

− 2,5 − 0,3 − 2,2 + 5,9 − 0,0 + 2,5 − 2,7 − 0,8 − 1,9 + 5,2 − − 0,1 2005         Jan.
− 3,0 − 1,0 − 2,0 − 4,9 − 0,1 − 3,0 − 0,9 − 1,2 + 0,3 − 2,1 − − 0,0          Febr.
− 5,5 − 0,8 − 4,7 + 3,5 − 0,4 + 5,2 − 0,6 + 0,8 − 1,3 + 5,7 + 0,0 − 0,1          März

+ 3,1 + 0,1 + 2,9 + 36,7 − 0,1 − 4,8 − 3,0 + 0,1 − 3,1 − 1,8 − − 0,1          April
+ 2,7 + 0,2 + 2,5 − 20,1 + 0,0 − 4,9 − 2,5 − 0,7 − 1,8 − 2,4 − − 0,0          Mai
− 0,7 − 0,1 − 0,6 − 20,2 − 2,0 − 7,2 + 2,0 + 0,9 + 1,1 − 9,2 − 0,0 − 0,2          Juni

+ 6,8 + 1,6 + 5,2 + 4,4 − 0,2 + 0,4 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,6 − 1,0 − 0,1          Juli

sonstiger börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Mobilisierungs- und Liquidi- 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 Jahren. — 9 Ab 1999 nicht mehr
tätspapiere. — 6 Ab 1999 Aufgliederung der Wertpapierkredite in mittel- in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. — 10 Ohne Schuldverschreibungen
und langfristig nicht mehr möglich. — 7 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 11. — 11 Einschl.
Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
5 Jahre einschl. — 8 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2002 2 241,2 1 008,9 1 068,7 776,3 292,4 1 277,3 340,1 161,5 37,4 64,6 162,6 31,3 51,3 39,5
2003 2 241,6 1 124,5 1 083,3 867,1 216,2 1 252,2 335,1 151,0 37,2 59,0 152,3 32,1 54,4 54,4

2004         Juni 2 229,7 1 125,6 1 081,5 865,7 215,9 1 235,2 329,0 145,9 37,8 57,5 147,0 32,3 57,6 53,8
         Sept. 2 229,9 1 129,0 1 087,8 869,9 217,9 1 226,6 326,8 142,3 37,7 56,2 144,6 32,7 56,6 56,1
         Dez. 2 224,2 1 127,7 1 086,0 869,7 216,3 1 211,6 320,4 136,7 37,1 53,0 141,4 31,9 56,1 60,0
2005         März 2 216,9 1 120,6 1 081,3 867,0 214,3 1 209,7 316,5 135,7 37,0 53,1 137,9 31,1 57,0 67,3
         Juni 2 223,1 1 133,4 1 082,7 880,1 202,6 1 210,8 314,3 135,8 36,6 52,0 136,5 31,5 58,2 70,1

 Kurzfristige Kredite

2002 331,4 − 14,5 − 14,5 281,1 9,3 52,0 5,1 15,9 58,7 4,2 8,4 13,6
2003 313,9 − 14,1 − 14,1 266,7 8,9 46,6 4,2 13,2 55,9 3,9 8,0 25,8

2004         Juni 294,6 − 12,4 − 12,4 250,0 7,4 44,8 4,1 13,1 52,8 4,4 6,9 24,0
         Sept. 287,0 − 12,0 − 12,0 241,9 7,0 43,0 3,8 12,6 52,1 4,4 6,5 23,3
         Dez. 283,4 − 12,5 − 12,5 239,3 7,6 40,9 3,5 11,1 52,9 3,6 5,9 26,4
2005         März 287,1 − 11,9 − 11,9 245,0 7,3 41,7 3,9 12,1 51,0 3,7 5,9 33,3
         Juni 288,4 − 11,6 − 11,6 246,2 6,9 42,4 3,5 11,4 50,1 3,9 6,4 35,1

 Mittelfristige Kredite

2002 193,5 − 36,1 − 36,1 121,8 11,3 17,9 2,0 6,5 13,5 3,3 8,5 6,8
2003 195,0 − 38,2 − 38,2 121,2 12,0 17,5 2,3 6,0 11,9 3,4 10,9 6,5

2004         Juni 198,2 − 38,7 − 38,7 124,0 12,2 17,4 3,0 5,9 11,8 3,3 11,6 7,2
         Sept. 199,2 − 39,2 − 39,2 124,2 12,2 17,6 2,7 5,8 11,7 3,3 11,8 7,2
         Dez. 194,3 − 38,8 − 38,8 119,9 11,8 16,4 2,5 5,6 11,1 3,2 11,3 7,6
2005         März 192,3 − 38,3 − 38,3 118,9 11,7 16,0 2,1 5,4 11,0 3,0 11,4 7,9
         Juni 190,9 − 36,0 − 36,0 118,4 10,9 16,0 2,0 5,4 11,2 3,1 11,4 8,2

 Langfristige Kredite

2002 1 716,3 1 008,9 1 018,1 776,3 241,9 874,4 319,4 91,5 30,3 42,2 90,3 23,8 34,4 19,0
2003 1 732,8 1 124,5 1 031,0 867,1 164,0 864,3 314,2 86,9 30,6 39,9 84,5 24,7 35,5 22,1

2004         Juni 1 737,0 1 125,6 1 030,4 865,7 164,8 861,2 309,4 83,6 30,8 38,5 82,4 24,6 39,1 22,6
         Sept. 1 743,7 1 129,0 1 036,5 869,9 166,7 860,5 307,6 81,6 31,2 37,8 80,8 24,9 38,3 25,7
         Dez. 1 746,5 1 127,7 1 034,7 869,7 165,0 852,4 301,0 79,4 31,2 36,2 77,3 25,0 38,9 26,0
2005         März 1 737,5 1 120,6 1 031,1 867,0 164,1 845,7 297,6 78,0 31,0 35,6 75,9 24,4 39,6 26,0
         Juni 1 743,7 1 133,4 1 035,1 880,1 155,0 846,1 296,5 77,4 31,1 35,1 75,2 24,6 40,4 26,9

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2004         2.Vj. + 0,5 + 1,8 + 5,2 + 2,0 + 3,2 − 6,5 − 0,6 − 3,0 + 0,2 − 0,8 − 1,2 + 0,5 + 0,8 − 3,6
         3.Vj. + 0,2 + 4,5 + 6,1 + 5,2 + 1,0 − 8,6 − 2,3 − 3,6 − 0,1 − 1,3 − 2,3 + 0,4 − 0,6 + 1,9
         4.Vj. − 7,4 + 0,6 + 0,6 + 1,7 − 1,2 − 10,2 − 4,3 − 5,0 − 0,6 − 2,7 − 1,4 − 0,9 − 0,8 + 3,6
2005         1.Vj. − 7,3 − 9,2 − 4,6 − 4,4 − 0,2 − 2,0 − 3,9 − 1,0 − 0,1 + 0,1 − 3,5 − 0,7 + 0,9 + 6,4
         2.Vj. + 6,4 + 3,3 + 1,4 + 3,7 − 2,3 + 1,1 − 2,2 + 0,1 − 0,4 − 1,1 − 1,5 + 0,5 + 1,2 + 2,7

 Kurzfristige Kredite

2004         2.Vj. − 11,3 − − 0,8 − − 0,8 − 10,9 − 0,7 − 2,2 + 0,1 − 0,4 − 0,8 + 0,3 − 1,7 − 3,5
         3.Vj. − 7,5 − − 0,3 − − 0,3 − 8,1 − 0,3 − 1,8 − 0,3 − 0,5 − 0,6 + 0,1 − 0,5 − 0,8
         4.Vj. − 3,6 − − 0,2 − − 0,2 − 2,6 − 0,1 − 2,1 − 0,3 − 1,5 + 0,8 − 0,8 − 0,6 + 3,1
2005         1.Vj. + 3,7 − − 0,6 − − 0,6 + 5,7 − 0,3 + 0,8 + 0,4 + 1,0 − 1,9 + 0,0 + 0,1 + 6,9
         2.Vj. + 1,3 − − 0,3 − − 0,3 + 1,1 − 0,4 + 0,6 − 0,4 − 0,7 − 0,9 + 0,2 + 0,4 + 1,8

 Mittelfristige Kredite

2004         2.Vj. + 4,2 − + 1,5 − + 1,5 + 2,8 + 0,6 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,3 − 0,0 + 0,3 + 0,0
         3.Vj. + 0,7 − + 0,5 − + 0,5 + 0,0 + 0,0 + 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,2 − 0,1
         4.Vj. − 4,3 − − 0,5 − − 0,5 − 3,5 − 0,5 − 1,2 − 0,3 − 0,3 − 0,6 − 0,1 − 0,5 + 0,5
2005         1.Vj. − 2,1 − − 0,5 − − 0,5 − 1,0 − 0,1 − 0,4 − 0,4 − 0,2 − 0,2 − 0,2 + 0,1 − 0,1
         2.Vj. + 0,2 − − 0,8 − − 0,8 − 0,5 − 0,7 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,3 + 0,0 − 0,0 + 0,1

 Langfristige Kredite

2004         2.Vj. + 7,6 + 1,8 + 4,5 + 2,0 + 2,6 + 1,6 − 0,6 − 0,9 + 0,2 − 0,5 − 0,7 + 0,2 + 2,2 − 0,1
         3.Vj. + 7,1 + 4,5 + 6,0 + 5,2 + 0,8 − 0,5 − 2,0 − 2,0 + 0,4 − 0,7 − 1,6 + 0,3 − 0,4 + 2,8
         4.Vj. + 0,5 + 0,6 + 1,3 + 1,7 − 0,5 − 4,1 − 3,8 − 1,7 − 0,0 − 0,9 − 1,6 + 0,0 + 0,2 + 0,0
2005         1.Vj. − 8,9 − 9,2 − 3,5 − 4,4 + 0,9 − 6,7 − 3,5 − 1,5 − 0,2 − 0,7 − 1,4 − 0,5 + 0,7 − 0,4
         2.Vj. + 4,8 + 3,3 + 2,5 + 3,7 − 1,3 + 0,5 − 1,1 − 0,5 + 0,1 − 0,4 − 0,9 + 0,3 + 0,8 + 0,8

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

729,2 165,0 50,2 207,2 451,8 72,4 949,5 725,1 224,3 114,3 23,0 14,4 3,5 2002
711,9 160,7 44,0 207,2 437,0 67,7 975,6 744,7 230,9 118,6 21,6 13,7 3,5 2003

703,2 165,6 45,3 200,7 428,4 66,2 981,2 749,2 232,0 120,9 20,1 13,3 3,3 2004         Juni
700,4 166,5 43,9 203,0 426,8 64,6 989,9 757,8 232,1 122,5 20,4 13,4 3,2          Sept.
695,5 163,7 42,5 204,2 419,0 61,7 999,4 762,4 237,0 129,2 19,9 13,2 3,2          Dez.
690,5 161,6 42,3 201,1 413,7 61,5 994,2 761,7 232,5 129,2 18,7 13,1 3,0 2005         März
690,1 161,2 41,6 201,5 412,7 60,9 999,3 765,3 234,0 131,7 18,9 13,0 3,1          Juni

Kurzfristige Kredite

123,3 19,8 19,1 34,7 53,8 14,8 48,5 5,2 43,3 2,4 23,0 1,7 0,0 2002
109,1 17,9 14,6 31,2 49,4 12,9 45,9 5,1 40,8 2,4 21,6 1,2 0,0 2003

99,9 17,2 14,9 27,4 46,5 12,7 43,5 5,0 38,5 2,3 20,1 1,1 0,0 2004         Juni
96,2 16,8 12,3 27,5 45,8 12,4 43,7 5,0 38,7 2,3 20,4 1,4 0,0          Sept.
95,0 15,8 11,5 27,6 44,4 11,4 43,0 4,9 38,0 2,3 19,9 1,1 0,0          Dez.
93,3 15,2 10,9 26,1 43,3 12,0 41,0 4,6 36,4 2,4 18,7 1,1 0,0 2005         März
93,4 15,3 10,7 25,9 42,3 11,4 41,2 4,7 36,5 2,3 18,9 1,0 0,0          Juni

Mittelfristige Kredite

63,2 6,2 7,2 16,7 31,2 4,8 71,1 24,7 46,4 35,3 − 0,5 0,1 2002
62,7 5,7 5,6 18,0 30,4 4,5 73,2 26,2 47,0 37,1 − 0,6 0,1 2003

63,7 6,8 6,4 17,5 30,0 4,1 73,7 26,5 47,2 38,1 − 0,5 0,1 2004         Juni
63,9 6,7 6,7 17,7 30,0 4,0 74,5 26,9 47,6 38,3 − 0,5 0,1          Sept.
62,3 6,5 6,5 17,2 29,6 3,9 73,8 26,9 46,9 37,7 − 0,5 0,1          Dez.
62,1 6,3 6,8 16,4 29,2 3,8 72,8 26,6 46,2 37,4 − 0,5 0,1 2005         März
61,2 6,1 6,2 16,1 30,5 3,8 72,0 25,0 46,9 38,6 − 0,5 0,1          Juni

Langfristige Kredite

542,8 139,0 24,0 155,8 366,8 52,8 829,8 695,3 134,6 76,6 − 12,1 3,4 2002
540,0 137,1 23,8 158,0 357,2 50,4 856,5 713,4 143,1 79,1 − 11,9 3,4 2003

539,6 141,5 24,0 155,8 352,0 49,3 864,1 717,8 146,3 80,6 − 11,7 3,2 2004         Juni
540,3 143,0 24,9 157,8 351,1 48,2 871,7 725,8 145,8 82,0 − 11,5 3,1          Sept.
538,2 141,5 24,5 159,5 345,0 46,4 882,6 730,6 152,0 89,2 − 11,5 3,1          Dez.
535,2 140,0 24,6 158,6 341,3 45,7 880,4 730,5 149,8 89,4 − 11,5 3,0 2005         März
535,5 139,8 24,6 159,6 340,0 45,6 886,1 735,6 150,5 90,8 − 11,5 3,0          Juni

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 0,5 + 2,4 + 1,9 − 1,6 − 0,9 − 0,3 + 7,4 + 5,8 + 1,6 + 2,1 − 0,0 − 0,3 + 0,0 2004         2.Vj.
− 2,8 + 1,8 − 1,4 + 1,2 − 1,8 − 1,6 + 8,7 + 8,5 + 0,2 + 1,7 + 0,2 + 0,1 − 0,1          3.Vj.
− 2,4 − 2,2 − 1,3 + 1,8 − 4,8 − 1,6 + 3,1 + 4,9 − 1,9 − 0,4 − 0,5 − 0,2 − 0,1          4.Vj.
− 4,2 − 2,2 − 0,7 − 1,5 − 5,3 − 0,2 − 5,2 − 0,6 − 4,6 − 0,4 − 1,2 − 0,1 − 0,1 2005         1.Vj.
− 0,4 − 0,5 − 0,8 + 0,3 − 2,5 − 0,5 + 5,3 + 3,6 + 1,7 + 2,3 + 0,2 − 0,0 + 0,1          2.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 2,7 + 0,1 + 0,7 − 2,0 − 0,7 − 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,3 − 0,0 2004         2.Vj.
− 3,7 − 0,5 − 2,6 + 0,1 − 0,7 − 0,3 + 0,2 − 0,0 + 0,3 + 0,0 + 0,2 + 0,3 + 0,0          3.Vj.
− 1,2 − 1,0 − 0,8 + 0,1 − 1,4 − 1,0 − 0,7 − 0,1 − 0,6 + 0,0 − 0,5 − 0,3 −          4.Vj.
− 1,7 − 0,6 − 0,6 − 1,5 − 1,1 + 0,6 − 2,0 − 0,3 − 1,6 + 0,1 − 1,2 − 0,0 − 0,0 2005         1.Vj.
+ 0,1 + 0,0 − 0,2 − 0,3 − 1,0 − 0,6 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 0,2 − 0,0 + 0,0          2.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 2,2 + 1,3 + 0,7 − 0,4 + 0,3 − 0,0 + 1,4 + 0,9 + 0,5 + 0,8 − − 0,0 + 0,0 2004         2.Vj.
+ 0,1 − 0,1 + 0,3 + 0,2 − 0,3 − 0,1 + 0,7 + 0,5 + 0,2 + 0,3 − − 0,0 − 0,0          3.Vj.
− 1,1 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,6 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,7 − 0,7 − + 0,0 + 0,0          4.Vj.
+ 0,3 − 0,1 + 0,0 + 0,2 − 0,4 − 0,1 − 1,0 − 0,3 − 0,7 − 0,4 − − 0,0 − 0,0 2005         1.Vj.
− 0,8 − 0,2 − 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,1 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 0,9 − − 0,0 + 0,0          2.Vj.

Langfristige Kredite

+ 1,1 + 1,0 + 0,6 + 0,7 − 0,4 + 0,0 + 6,1 + 5,1 + 1,0 + 1,3 − − 0,1 + 0,0 2004         2.Vj.
+ 0,7 + 2,3 + 0,9 + 0,9 − 0,8 − 1,1 + 7,8 + 8,1 − 0,3 + 1,5 − − 0,2 − 0,1          3.Vj.
− 0,2 − 0,9 − 0,3 + 1,9 − 2,8 − 0,5 + 4,6 + 5,1 − 0,5 + 0,2 − + 0,0 − 0,1          4.Vj.
− 2,7 − 1,5 − 0,0 − 0,2 − 3,8 − 0,7 − 2,2 + 0,1 − 2,3 − 0,1 − − 0,1 − 0,1 2005         1.Vj.
+ 0,3 − 0,3 − 0,0 + 0,8 − 1,5 − 0,0 + 4,4 + 3,5 + 0,8 + 1,4 − + 0,0 + 0,1          2.Vj.

2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden
und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Einschl. sind. 
Einzelkaufleute. — 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 2 085,9 575,6 830,6 258,3 572,3 8,8 563,5 575,3 104,4 42,1 27,9 1,5
2003 2 140,3 624,0 825,7 237,8 587,9 8,3 579,6 590,3 100,3 40,5 30,4 9,3
2004 2 200,0 646,9 851,2 235,0 616,2 8,0 608,2 603,5 98,4 43,7 32,2 10,1

2004         Aug. 2 161,3 639,1 832,2 224,5 607,7 8,0 599,7 591,3 98,7 38,6 31,9 8,2
         Sept. 2 169,7 649,5 830,4 222,1 608,3 8,0 600,3 591,2 98,6 38,5 32,0 10,2

         Okt. 2 172,9 647,2 834,6 223,8 610,8 8,1 602,6 592,3 98,8 41,8 32,1 12,3
         Nov. 2 195,4 673,0 830,7 216,9 613,8 8,1 605,6 593,1 98,7 42,1 32,1 14,0
         Dez. 2 200,0 646,9 851,2 235,0 616,2 8,0 608,2 603,5 98,4 43,7 32,2 10,1

2005         Jan. 2 209,2 665,9 841,3 223,1 618,1 8,1 610,1 604,1 97,8 43,7 32,1 12,2
         Febr. 2 216,1 670,9 843,1 220,4 622,7 8,1 614,6 605,0 97,2 43,7 32,1 14,4
         März 2 218,8 673,0 845,1 219,3 625,8 7,5 618,3 605,2 95,5 43,4 31,5 18,7

         April 2 226,4 675,9 850,4 222,4 628,0 7,5 620,5 604,9 95,2 43,3 31,5 16,7
         Mai 2 232,9 683,9 850,1 225,3 624,8 7,5 617,3 604,1 94,8 43,0 31,8 16,7
         Juni 2 238,9 692,5 849,3 223,9 625,4 7,6 617,7 602,7 94,5 43,5 32,2 19,5

         Juli 2 245,4 695,2 854,4 227,3 627,1 7,7 619,5 601,9 93,8 43,4 32,4 18,1

Veränderungen *)

2003 + 54,0 + 48,4 − 4,8 − 20,3 + 15,6 − 0,5 + 16,1 + 15,1 − 4,8 − 1,2 + 2,0 + 7,8
2004 + 62,0 + 24,4 + 25,9 − 3,7 + 29,7 − 0,3 + 29,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 + 1,7 + 0,9

2004         Aug. + 1,9 + 1,5 − 0,4 − 1,3 + 0,9 − 0,2 + 1,1 + 0,7 + 0,1 − 0,1 + 0,4 − 2,2
         Sept. + 8,3 + 10,4 − 1,8 − 2,5 + 0,7 + 0,0 + 0,7 − 0,1 − 0,2 − 0,1 + 0,1 + 2,1

         Okt. + 3,2 − 2,3 + 4,2 + 1,7 + 2,4 + 0,1 + 2,3 + 1,1 + 0,2 + 3,3 + 0,1 + 2,0
         Nov. + 22,5 + 26,4 − 4,5 − 6,9 + 2,4 + 0,0 + 2,4 + 0,8 − 0,1 + 0,3 + 0,1 + 1,7
         Dez. + 5,6 − 26,0 + 21,5 + 18,1 + 3,4 − 0,1 + 3,5 + 10,4 − 0,3 − 0,4 + 0,0 − 3,8

2005         Jan. + 9,2 + 19,0 − 9,9 − 11,9 + 2,0 + 0,1 + 1,9 + 0,7 − 0,6 + 0,1 − 0,1 + 2,1
         Febr. + 7,0 + 5,0 + 1,8 − 2,7 + 4,5 + 0,0 + 4,5 + 0,8 − 0,6 − 0,0 + 0,0 + 2,2
         März + 3,1 + 2,7 + 2,0 − 0,8 + 2,8 − 0,3 + 3,1 − 1,0 − 0,5 − 0,3 − 0,3 + 4,3

         April + 7,6 + 2,9 + 5,3 + 3,1 + 2,2 + 0,1 + 2,1 − 0,3 − 0,3 − 0,1 + 0,1 − 2,0
         Mai + 6,5 + 8,0 − 0,3 + 2,9 − 3,2 − 0,0 − 3,2 − 0,8 − 0,4 − 0,3 + 0,2 + 0,0
         Juni + 6,1 + 8,6 − 0,8 − 1,4 + 0,6 + 0,1 + 0,5 − 1,4 − 0,3 + 0,5 + 0,4 + 2,8

         Juli + 6,4 + 2,7 + 5,1 + 3,4 + 1,7 + 0,0 + 1,7 − 0,8 − 0,7 − 0,1 + 0,2 − 1,4

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2002 113,9 16,6 93,3 30,9 62,4 0,9 61,5 2,1 1,9 36,3 1,2 −
2003 108,1 17,8 86,6 29,1 57,5 0,5 57,0 2,0 1,7 34,9 1,1 −
2004 103,6 16,8 82,5 30,5 52,0 0,9 51,1 2,7 1,5 34,6 1,1 −

2004         Aug. 108,6 18,7 85,8 31,2 54,7 0,9 53,8 2,4 1,6 33,0 1,0 −
         Sept. 109,5 19,6 85,8 32,5 53,4 0,9 52,5 2,5 1,6 33,0 1,1 −

         Okt. 101,9 15,4 82,4 28,7 53,7 1,0 52,7 2,6 1,5 32,9 1,0 −
         Nov. 102,1 17,0 81,0 27,4 53,6 1,0 52,6 2,6 1,6 33,1 1,1 −
         Dez. 103,6 16,8 82,5 30,5 52,0 0,9 51,1 2,7 1,5 34,6 1,1 −

2005         Jan. 104,7 18,7 81,9 30,0 51,9 0,9 51,0 2,6 1,5 34,5 1,1 −
         Febr. 105,0 19,7 81,2 29,4 51,8 0,9 50,8 2,5 1,5 34,5 1,1 −
         März 101,7 18,2 79,5 29,4 50,2 0,5 49,6 2,4 1,5 34,2 1,1 −

         April 98,8 18,0 76,9 27,1 49,8 0,5 49,2 2,4 1,5 34,1 1,1 −
         Mai 101,7 19,0 78,5 28,8 49,7 0,5 49,1 2,6 1,6 33,8 1,1 −
         Juni 104,5 20,7 79,6 30,4 49,2 0,5 48,6 2,7 1,6 34,0 1,1 −

         Juli 103,7 19,0 80,4 31,6 48,8 0,5 48,3 2,8 1,6 33,7 1,1 −

Veränderungen *)

2003 − 4,8 + 1,2 − 5,7 − 1,6 − 4,1 − 0,4 − 3,7 − 0,1 − 0,2 − 1,6 − 0,1 −
2004 − 1,9 − 1,0 − 1,5 + 1,4 − 2,8 + 0,4 − 3,2 + 0,7 − 0,1 − 2,2 − 0,1 −

2004         Aug. − 0,0 + 0,2 − 0,2 − 0,4 + 0,1 − 0,0 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0 −
         Sept. + 1,3 + 0,9 + 0,3 + 1,3 − 1,0 + 0,0 − 1,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 −

         Okt. − 7,6 − 4,2 − 3,4 − 3,7 + 0,3 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0 −
         Nov. + 0,1 + 1,6 − 1,4 − 1,3 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,2 + 0,0 −
         Dez. + 2,9 − 0,1 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,0 −

2005         Jan. + 1,1 + 1,9 − 0,6 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,2 + 0,0 −
         Febr. + 0,3 + 1,0 − 0,7 − 0,6 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 −
         März − 3,3 − 1,5 − 1,7 − 0,1 − 1,6 − 0,4 − 1,2 − 0,1 − 0,0 − 0,3 − 0,0 −

         April − 2,9 − 0,3 − 2,6 − 2,2 − 0,4 + 0,0 − 0,4 − 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,0 −
         Mai + 2,9 + 1,1 + 1,6 + 1,7 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,0 −
         Juni + 2,8 + 1,6 + 1,1 + 1,6 − 0,5 + 0,0 − 0,5 + 0,1 − 0,0 + 0,3 − 0,0 −

         Juli − 0,8 − 1,6 + 0,8 + 1,2 − 0,4 − 0,0 − 0,3 + 0,1 − 0,0 − 0,3 + 0,0 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 1 972,0 559,0 737,3 227,5 509,8 7,9 502,0 573,2 102,5 5,8 26,6 1,5
2003 2 032,2 606,2 739,1 208,7 530,4 7,8 522,6 588,3 98,6 5,7 29,3 9,3
2004 2 096,4 630,1 768,7 204,5 564,2 7,1 557,1 600,8 96,9 9,0 31,1 10,1

2004         Aug. 2 052,8 620,4 746,4 193,4 553,0 7,1 545,9 588,9 97,2 5,6 30,9 8,2
         Sept. 2 060,2 629,9 744,6 189,6 555,0 7,1 547,9 588,7 97,0 5,5 30,9 10,2

         Okt. 2 070,9 631,8 752,2 195,1 557,1 7,2 550,0 589,6 97,3 8,9 31,0 12,3
         Nov. 2 093,4 656,0 749,7 189,5 560,2 7,1 553,1 590,5 97,1 9,0 31,1 14,0
         Dez. 2 096,4 630,1 768,7 204,5 564,2 7,1 557,1 600,8 96,9 9,0 31,1 10,1

2005         Jan. 2 104,5 647,2 759,4 193,1 566,2 7,1 559,1 601,6 96,3 9,2 31,0 12,2
         Febr. 2 111,2 651,2 761,9 191,0 570,9 7,2 563,7 602,4 95,7 9,3 31,0 14,4
         März 2 117,1 654,8 765,6 190,0 575,6 6,9 568,7 602,8 94,0 9,2 30,4 18,7

         April 2 127,6 658,0 773,5 195,3 578,2 7,0 571,2 602,4 93,7 9,2 30,4 16,7
         Mai 2 131,2 664,9 771,6 196,5 575,1 7,0 568,1 601,5 93,2 9,2 30,7 16,7
         Juni 2 134,5 671,8 769,7 193,5 576,2 7,1 569,1 600,0 92,9 9,5 31,1 19,5

         Juli 2 141,6 676,2 774,0 195,7 578,3 7,2 571,2 599,1 92,2 9,7 31,3 18,1

Veränderungen *)

2003 + 58,7 + 47,2 + 1,0 − 18,7 + 19,7 − 0,1 + 19,8 + 15,1 − 4,5 + 0,4 + 2,1 + 7,8
2004 + 63,9 + 25,3 + 27,4 − 5,1 + 32,5 − 0,7 + 33,1 + 12,5 − 1,3 + 3,4 + 1,8 + 0,9

2004         Aug. + 1,9 + 1,4 − 0,2 − 1,0 + 0,8 − 0,2 + 1,0 + 0,6 + 0,1 − 0,1 + 0,4 − 2,2
         Sept. + 7,1 + 9,6 − 2,1 − 3,7 + 1,6 − + 1,6 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,0 + 2,1

         Okt. + 10,8 + 1,9 + 7,6 + 5,5 + 2,1 + 0,1 + 2,1 + 1,0 + 0,3 + 3,3 + 0,1 + 2,0
         Nov. + 22,4 + 24,8 − 3,1 − 5,6 + 2,5 − 0,0 + 2,5 + 0,8 − 0,1 + 0,1 + 0,1 + 1,7
         Dez. + 2,7 − 25,9 + 18,6 + 15,0 + 3,6 − 0,0 + 3,6 + 10,3 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 3,8

2005         Jan. + 8,0 + 17,1 − 9,3 − 11,4 + 2,1 + 0,0 + 2,0 + 0,8 − 0,5 + 0,2 − 0,1 + 2,1
         Febr. + 6,7 + 3,9 + 2,5 − 2,2 + 4,7 + 0,0 + 4,6 + 0,9 − 0,6 + 0,0 + 0,0 + 2,2
         März + 6,3 + 4,1 + 3,7 − 0,7 + 4,4 + 0,1 + 4,3 − 0,9 − 0,5 − 0,0 − 0,3 + 4,3

         April + 10,5 + 3,2 + 7,9 + 5,3 + 2,6 + 0,1 + 2,5 − 0,3 − 0,3 − 0,0 + 0,1 − 2,0
         Mai + 3,6 + 6,9 − 1,9 + 1,2 − 3,2 − 0,0 − 3,1 − 1,0 − 0,4 + 0,0 + 0,2 + 0,0
         Juni + 3,3 + 7,0 − 1,9 − 3,0 + 1,1 + 0,1 + 1,0 − 1,5 − 0,3 + 0,2 + 0,5 + 2,8

         Juli + 7,2 + 4,4 + 4,3 + 2,2 + 2,1 + 0,1 + 2,0 − 0,9 − 0,7 + 0,2 + 0,2 − 1,4

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2002 700,4 194,6 479,4 99,2 380,2 1,5 378,7 4,4 22,0 5,6 15,8 1,5
2003 730,8 205,8 498,1 102,1 396,0 1,6 394,4 4,8 22,1 5,4 17,3 9,3
2004 762,3 202,0 533,4 110,2 423,1 1,7 421,5 5,1 21,8 8,7 18,3 10,1

2004         Aug. 746,1 203,8 515,3 98,7 416,6 1,8 414,8 5,2 21,8 5,3 18,1 8,2
         Sept. 753,0 212,1 513,9 95,7 418,2 1,9 416,4 5,2 21,8 5,3 18,1 10,2

         Okt. 759,4 210,3 522,0 101,9 420,1 1,8 418,3 5,2 21,9 8,6 18,2 12,3
         Nov. 769,4 221,5 520,9 97,3 423,6 1,7 421,9 5,1 21,9 8,7 18,3 14,0
         Dez. 762,3 202,0 533,4 110,2 423,1 1,7 421,5 5,1 21,8 8,7 18,3 10,1

2005         Jan. 771,2 218,2 525,9 101,4 424,5 1,8 422,8 5,2 21,9 8,8 18,3 12,2
         Febr. 772,7 217,3 528,5 99,6 428,9 1,9 427,0 5,2 21,8 8,8 18,3 14,4
         März 778,8 218,4 533,3 100,2 433,2 1,9 431,2 5,3 21,8 8,8 18,9 18,7

         April 787,2 218,7 541,4 106,0 435,5 2,0 433,4 5,4 21,7 8,8 18,9 16,7
         Mai 791,5 222,4 541,8 107,3 434,5 2,0 432,5 5,4 21,9 8,8 19,2 16,7
         Juni 792,6 224,5 541,0 105,6 435,4 2,0 433,3 5,2 22,0 9,0 19,6 19,5

         Juli 799,6 226,0 546,2 108,3 437,8 2,1 435,7 5,5 22,0 9,3 19,8 18,1

Veränderungen *)

2003 + 29,6 + 11,2 + 17,9 + 2,9 + 15,0 + 0,1 + 14,9 + 0,4 + 0,0 + 0,4 + 1,4 + 7,8
2004 + 31,1 − 2,3 + 33,0 + 7,3 + 25,7 + 0,0 + 25,7 + 0,2 + 0,1 + 3,3 + 1,0 + 0,9

2004         Aug. + 3,4 + 3,2 + 0,1 − 0,3 + 0,4 − 0,1 + 0,5 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,2 − 2,2
         Sept. + 6,6 + 8,3 − 1,8 − 3,0 + 1,3 + 0,1 + 1,2 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 2,1

         Okt. + 6,2 − 1,8 + 7,9 + 6,2 + 1,6 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 0,0 + 3,3 + 0,1 + 2,0
         Nov. + 10,0 + 11,7 − 1,7 − 4,6 + 2,9 − 0,1 + 3,0 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,1 + 1,7
         Dez. − 7,4 − 19,4 + 12,1 + 12,9 − 0,8 − 0,0 − 0,8 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 3,8

2005         Jan. + 9,0 + 16,2 − 7,4 − 8,8 + 1,4 + 0,1 + 1,3 + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 2,1
         Febr. + 1,5 − 1,0 + 2,5 − 1,8 + 4,3 + 0,1 + 4,2 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 2,2
         März + 5,3 + 1,1 + 4,1 + 0,6 + 3,5 + 0,1 + 3,5 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 4,3

         April + 8,4 + 0,3 + 8,1 + 5,8 + 2,3 + 0,1 + 2,2 + 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,1 − 2,0
         Mai + 4,4 + 3,8 + 0,3 + 1,3 − 1,0 − 0,0 − 0,9 + 0,1 + 0,2 + 0,0 + 0,3 + 0,0
         Juni + 1,1 + 2,1 − 0,8 − 1,7 + 0,9 + 0,0 + 0,9 − 0,3 + 0,1 + 0,2 + 0,5 + 2,8

         Juli + 7,0 + 1,5 + 5,2 + 2,7 + 2,5 + 0,0 + 2,4 + 0,3 − 0,0 + 0,2 + 0,2 − 1,4

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

35*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

IV. Banken
 

8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 1 271,6 364,5 352,8 61,3 241,4 50,0 11,7 257,9 238,3 35,2 180,5 22,6
2003 1 301,4 400,4 388,1 66,9 265,1 56,1 12,3 241,0 222,1 29,2 174,5 18,4
2004 1 334,2 428,1 414,8 71,7 283,5 59,6 13,2 235,3 216,9 25,7 175,1 16,2

2005         Febr. 1 338,4 433,9 419,5 73,4 286,9 59,3 14,4 233,4 216,1 25,4 175,0 15,7
         März 1 338,3 436,4 421,6 71,8 289,9 59,8 14,8 232,3 215,3 25,1 174,8 15,4

         April 1 340,4 439,3 425,3 73,9 291,8 59,6 14,0 232,1 215,0 24,7 174,9 15,4
         Mai 1 339,6 442,4 427,7 74,5 293,3 59,9 14,7 229,8 212,6 23,8 174,4 14,4
         Juni 1 341,8 447,4 432,0 75,1 296,3 60,7 15,3 228,7 211,7 23,2 174,2 14,3

         Juli 1 342,1 450,2 435,7 76,2 298,1 61,4 14,5 227,9 210,9 23,2 173,5 14,2

Veränderungen *)

2003 + 29,2 + 36,0 + 35,3 + 5,6 + 23,7 + 6,0 + 0,6 − 16,9 − 16,2 − 6,0 − 6,0 − 4,2
2004 + 32,8 + 27,6 + 26,7 + 4,8 + 19,2 + 2,7 + 0,9 − 5,6 − 5,1 − 3,5 + 0,6 − 2,2

2005         Febr. + 5,2 + 4,9 + 4,3 + 0,1 + 3,6 + 0,7 + 0,6 − 0,0 − 0,1 − 0,2 + 0,3 − 0,2
         März + 1,0 + 3,0 + 2,5 − 1,5 + 3,4 + 0,7 + 0,5 − 0,4 − 0,0 − 0,2 + 0,4 − 0,2

         April + 2,1 + 2,9 + 3,7 + 2,1 + 0,9 + 0,7 − 0,8 − 0,2 − 0,3 − 0,4 + 0,0 + 0,0
         Mai − 0,8 + 3,1 + 2,4 + 0,6 + 1,5 + 0,3 + 0,7 − 2,3 − 2,4 − 1,0 − 0,4 − 1,0
         Juni + 2,2 + 4,9 + 4,3 + 0,6 + 3,0 + 0,8 + 0,6 − 1,1 − 0,9 − 0,5 − 0,3 − 0,1

         Juli + 0,2 + 2,9 + 3,7 + 1,1 + 1,9 + 0,7 − 0,8 − 0,8 − 0,8 − 0,1 − 0,6 − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 113,9 45,6 0,9 3,6 41,1 0,0 13,5 18,9 2,5 1,4 14,9 0,1 22,6
2003 108,1 44,2 2,0 5,2 36,9 0,0 12,6 18,5 3,1 1,3 14,1 0,1 21,9
2004 103,6 41,4 0,8 5,8 34,8 0,0 12,9 15,1 2,7 2,2 10,2 0,1 21,5

2005         Febr. 105,0 41,5 0,6 6,4 34,6 0,0 12,8 18,4 4,8 3,5 10,1 0,1 21,4
         März 101,7 40,5 0,8 6,8 33,0 0,0 12,8 18,5 4,4 4,0 10,1 0,1 21,1

         April 98,8 39,4 0,5 6,4 32,6 0,0 12,8 17,8 4,2 3,5 10,0 0,1 21,0
         Mai 101,7 39,2 0,6 6,1 32,4 0,0 12,7 16,3 3,4 2,8 10,1 0,1 20,7
         Juni 104,5 39,7 1,1 6,6 31,9 0,0 12,8 19,8 4,8 4,9 10,0 0,1 21,0

         Juli 103,7 41,4 0,6 9,3 31,5 0,0 12,9 19,1 4,6 4,4 10,0 0,1 20,5

Veränderungen *)

2003 − 4,8 − 1,4 + 1,1 + 1,7 − 4,2 − 0,0 − 1,0 − 0,2 + 0,5 + 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,7
2004 − 1,9 − 2,8 − 1,2 + 0,6 − 2,1 + 0,0 + 0,2 − 1,0 − 0,4 + 0,9 − 1,6 − 0,0 − 2,4

2005         Febr. + 0,3 − 0,2 − 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,4 − 0,6 + 0,3 − 0,1 − 0,0 − 0,0
         März − 3,3 − 1,0 + 0,2 + 0,4 − 1,6 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,5 + 0,5 − 0,0 + 0,0 − 0,2

         April − 2,9 − 1,1 − 0,3 − 0,4 − 0,4 − − 0,0 − 0,7 − 0,2 − 0,5 − 0,0 − − 0,1
         Mai + 2,9 − 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,2 − − 0,0 − 1,4 − 0,8 − 0,7 + 0,0 + 0,0 − 0,3
         Juni + 2,8 + 0,5 + 0,5 + 0,5 − 0,5 − + 0,0 + 3,4 + 1,4 + 2,1 − 0,1 − 0,0 + 0,2

         Juli − 0,8 + 1,7 − 0,6 + 2,6 − 0,3 − + 0,1 − 0,7 − 0,2 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − 0,4

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
19,6 128,3 129,6 6,3 123,3 568,8 559,9 8,9 80,4 0,2 10,8 − 2002
18,9 106,7 134,3 6,1 128,2 583,5 574,3 9,2 76,5 0,2 12,0 − 2003
18,4 94,3 141,0 5,5 135,6 595,7 586,3 9,5 75,1 0,3 12,8 − 2004

17,4 91,4 142,1 5,3 136,7 597,3 587,5 9,7 73,9 0,4 12,7 − 2005         Febr.
17,0 89,8 142,5 5,0 137,5 597,5 587,7 9,8 72,2 0,4 11,5 −          März

17,1 89,3 142,8 4,9 137,8 597,1 587,3 9,8 72,0 0,4 11,5 −          April
17,2 89,2 140,6 5,0 135,6 596,1 586,2 9,9 71,3 0,4 11,5 −          Mai
17,0 87,9 140,9 5,1 135,8 594,8 584,9 9,9 71,0 0,4 11,5 −          Juni

17,0 87,4 140,5 5,1 135,4 593,7 583,8 9,9 70,3 0,4 11,5 −          Juli

Veränderungen *)

− 0,7 − 21,6 + 4,7 − 0,2 + 4,9 + 14,7 + 14,4 + 0,3 − 4,6 + 0,0 + 0,6 − 2003
− 0,5 − 12,3 + 6,7 − 0,7 + 7,4 + 12,2 + 12,0 + 0,2 − 1,4 + 0,1 + 0,8 − 2004

+ 0,1 − 0,4 + 0,4 − 0,1 + 0,4 + 0,9 + 0,6 + 0,3 − 0,6 − 0,0 − 0,0 − 2005         Febr.
− 0,4 − 1,3 + 0,8 + 0,0 + 0,8 − 1,0 − 1,1 + 0,0 − 0,5 − 0,0 − 0,0 −          März

+ 0,1 − 0,5 + 0,3 − 0,1 + 0,4 − 0,4 − 0,4 + 0,0 − 0,2 − + 0,0 −          April
+ 0,1 − 0,1 − 2,2 + 0,0 − 2,2 − 1,0 − 1,1 + 0,1 − 0,6 − 0,0 − 0,0 −          Mai
− 0,2 − 1,3 + 0,2 + 0,1 + 0,2 − 1,2 − 1,3 + 0,1 − 0,4 − 0,0 − 0,0 −          Juni

− 0,0 − 0,5 − 0,4 + 0,0 − 0,4 − 1,1 − 1,1 − 0,0 − 0,7 − 0,0 − 0,0 −          Juli

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
27,6 10,5 12,2 2,0 3,0 0,2 21,7 2,7 13,7 4,5 0,9 0,1 2002
24,8 9,9 10,1 1,9 2,8 0,2 20,6 2,8 12,5 4,5 0,8 0,0 2003
25,7 10,5 9,6 2,3 3,3 0,3 21,4 2,9 12,9 4,8 0,8 0,0 2004

25,1 10,3 9,1 2,4 3,3 0,3 19,9 4,0 10,5 4,8 0,7 0,0 2005         Febr.
24,4 9,5 9,3 2,4 3,2 0,3 18,3 3,5 9,3 4,8 0,7 0,0          März

24,3 9,8 8,8 2,4 3,2 0,3 17,3 3,4 8,5 4,8 0,7 0,0          April
26,5 11,1 9,7 2,4 3,3 0,3 19,6 3,9 10,2 4,8 0,8 0,0          Mai
25,3 10,6 9,0 2,4 3,3 0,3 19,7 4,1 9,9 4,9 0,8 0,0          Juni

25,0 10,4 8,9 2,4 3,4 0,3 18,2 3,5 9,0 4,9 0,9 0,0          Juli

Veränderungen *)

− 2,8 − 0,5 − 2,1 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,4 + 0,1 − 1,3 + 0,9 − 0,1 − 0,0 2003
+ 0,8 + 0,5 − 0,5 + 0,4 + 0,5 + 0,0 + 1,1 + 0,1 + 0,4 + 0,5 + 0,1 − 0,0 2004

+ 1,8 + 1,4 + 0,3 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,9 + 0,5 − 1,3 + 0,1 − 0,1 − 2005         Febr.
− 0,6 − 0,8 + 0,2 + 0,0 − 0,1 − 0,0 − 1,7 − 0,4 − 1,2 − 0,0 − 0,0 − 0,0          März

− 0,2 + 0,3 − 0,5 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0 −          April
+ 2,3 + 1,3 + 0,9 + 0,0 + 0,1 + 0,0 + 2,3 + 0,4 + 1,7 + 0,0 + 0,1 −          Mai
− 1,2 − 0,5 − 0,7 − 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,3 − 0,3 + 0,1 + 0,0 −          Juni

− 0,3 − 0,2 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − − 1,5 − 0,7 − 0,9 + 0,0 + 0,1 −          Juli

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 586,2 575,3 472,8 343,5 102,4 88,5 10,9 8,1 17,6 111,3 104,4 86,3 6,9
2003 600,4 590,3 500,8 377,1 89,5 76,4 10,1 7,9 16,0 107,2 100,3 83,9 7,0
2004 613,0 603,5 515,5 397,9 88,0 76,7 9,6 7,7 14,2 105,8 98,4 85,2 7,4

2005         März 614,6 605,2 516,5 401,1 88,7 78,2 9,4 7,6 0,3 102,9 95,5 82,4 7,4

         April 614,2 604,9 516,7 402,2 88,2 77,8 9,3 7,5 0,3 102,7 95,2 82,0 7,5
         Mai 613,3 604,1 516,4 402,2 87,7 77,3 9,2 7,4 0,3 102,3 94,8 81,7 7,5
         Juni 611,4 602,7 515,6 401,7 87,1 76,6 8,7 6,9 0,3 102,3 94,5 81,3 7,8

         Juli 610,5 601,9 515,5 402,2 86,4 76,1 8,6 6,9 0,4 101,6 93,8 80,6 7,8

Veränderungen *)

2003 + 14,2 + 15,1 + 28,0 + 23,8 − 12,9 − 12,1 − 0,8 − 0,2 . − 4,6 − 4,8 − 3,0 + 0,1
2004 + 12,6 + 13,1 + 14,7 + 20,1 − 1,5 + 0,2 − 0,5 − 0,3 . − 1,0 − 1,5 + 1,3 + 0,4

2005         März − 1,1 − 1,0 − 1,0 + 1,1 − 0,0 + 0,5 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,5 − 0,5 + 0,1

         April − 0,5 − 0,3 + 0,1 + 0,9 − 0,5 − 0,4 − 0,1 − 0,1 . − 0,2 − 0,3 − 0,4 + 0,1
         Mai − 0,9 − 0,8 − 0,3 − 0,0 − 0,5 − 0,4 − 0,1 − 0,1 . − 0,4 − 0,4 − 0,4 + 0,0
         Juni − 1,9 − 1,4 − 0,8 − 0,4 − 0,6 − 0,7 − 0,5 − 0,4 . − 0,1 − 0,3 − 0,4 + 0,3

         Juli − 0,9 − 0,8 − 0,1 + 0,5 − 0,7 − 0,5 − 0,1 − 0,1 . − 0,6 − 0,7 − 0,7 + 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 6) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt 1) hen 2) hen 2) 3) hen 4) 5) Deposit gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungeneinschl. 1)einschl. 1) 2 Jahre 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 1 462,9 339,2 16,1 159,5 34,7 62,3 120,1 1 280,5 9,9 7,8 0,7 1,3 42,4 2,3
2003 1 490,1 353,4 20,8 177,5 39,0 70,1 105,2 1 314,8 2,4 0,6 0,5 1,2 40,2 3,2
2004 1 550,0 382,6 22,9 214,6 36,5 62,1 94,2 1 393,7 2,4 0,5 0,5 1,5 43,3 3,7

2005         März 1 587,3 391,0 24,6 241,4 41,2 68,3 93,0 1 426,0 2,4 0,4 0,5 1,5 43,6 2,5

         April 1 608,5 402,3 24,5 251,5 44,0 70,7 95,0 1 442,8 2,3 0,4 0,4 1,4 45,1 2,5
         Mai 1 617,2 403,9 24,3 258,7 42,3 69,5 95,5 1 452,3 2,5 0,6 0,4 1,5 45,3 2,5
         Juni 1 638,3 410,8 24,8 261,8 42,4 71,1 95,3 1 471,9 2,3 0,4 0,5 1,5 46,1 2,5

         Juli 1 641,5 414,3 25,2 263,3 38,5 69,5 94,5 1 477,4 2,0 0,4 0,5 1,1 45,9 2,5

Veränderungen *)

2003 + 19,6 + 7,0 + 4,7 + 13,2 + 3,2 + 0,1 − 14,9 + 34,4 + 2,6 + 2,9 − 0,2 − 0,1 − 1,5 + 0,3
2004 + 57,4 + 27,9 + 1,8 + 34,7 − 7,9 − 8,0 − 11,0 + 76,4 + 0,0 − 0,2 − 0,1 + 0,2 + 3,1 + 0,5

2005         März + 16,4 + 5,8 + 1,1 + 7,6 − 0,6 − 1,0 + 0,3 + 17,1 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,3 + 0,0

         April + 21,2 + 11,4 − 0,1 + 10,1 + 2,8 + 2,4 + 2,0 + 16,8 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 1,5 −
         Mai + 9,0 + 1,9 − 0,2 + 7,1 − 1,6 − 1,2 + 0,5 + 9,8 + 0,3 + 0,3 − 0,0 + 0,0 + 0,2 + 0,0
         Juni + 21,1 + 6,9 + 0,5 + 3,1 + 0,1 + 1,6 − 0,1 + 19,6 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 0,9 + 0,0

         Juli + 0,2 + 2,3 + 0,4 + 1,6 − 3,8 − 1,6 − 0,8 + 2,5 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,2 + 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- Bruch ist in den Veränderungen ausgeschaltet. — 2 Einschl. auf Fremd-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- währung lautender Anleihen. — 3 Emissionswert bei Auflegung. —
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im 4 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel verzinslicher Anleihen und
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- Null-Kupon-Anleihen. — 5 Anleihen auf Nicht-Eurowährungen. — 6 Nicht
merkt. — 1 Abgänge im Juni 2002 durch Übergang auf Nettoausweis des börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zuge-
Umlaufs (d. h. Abzug der eigenen Schuldverschreibungen). Der statistische ordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 3. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2004 27 183,9 32,9 0,1 11,6 34,5 63,8 9,3 14,2 0,4 27,5 113,2 4,6 6,8 7,4 96,4

2005         Mai 27 188,1 34,3 0,1 13,3 32,8 62,6 9,3 17,0 0,4 27,3 115,7 4,7 6,3 7,4 7,2
         Juni 27 189,3 34,0 0,1 13,7 32,5 63,0 9,4 17,8 0,4 27,8 115,9 4,8 6,4 7,5 7,8
         Juli 26 189,2 33,8 0,1 13,7 32,2 63,0 9,5 18,1 0,4 27,8 115,7 4,8 6,3 7,4 7,4

Private  Bausparkassen
  

2005         Mai 16 137,3 26,5 0,0 6,3 20,8 44,9 8,5 12,2 0,3 20,0 78,3 4,5 6,3 4,8 4,5
         Juni 16 138,5 26,4 0,0 6,4 20,5 45,3 8,6 13,0 0,3 20,4 78,4 4,6 6,4 4,8 4,9
         Juli 15 138,2 26,0 0,0 6,4 20,4 45,4 8,6 13,3 0,3 20,4 78,3 4,5 6,3 4,8 4,6

Öffentliche  Bausparkassen
  

2005         Mai 11 50,8 7,7 0,0 7,0 12,0 17,7 0,8 4,8 0,1 7,4 37,4 0,2 − 2,7 2,7
         Juni 11 50,8 7,6 0,0 7,3 11,9 17,7 0,8 4,8 0,1 7,4 37,4 0,2 − 2,7 2,9
         Juli 11 51,0 7,8 0,0 7,3 11,9 17,6 0,9 4,9 0,1 7,4 37,4 0,2 − 2,7 2,8

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2004 26,0 3,1 5,4 42,0 28,3 40,3 17,1 4,2 7,8 3,5 15,4 10,4 7,7 13,3 11,0 0,6

2005         Mai 2,0 0,0 0,5 3,3 2,2 2,9 1,3 0,3 0,5 0,2 1,1 10,9 7,8 1,1 0,1
         Juni 2,1 0,1 0,5 3,7 2,4 3,3 1,4 0,3 0,6 0,3 1,3 10,9 7,8 1,2 2,8 0,0
         Juli 2,0 0,1 0,5 4,0 2,8 3,6 1,7 0,5 0,7 0,4 1,2 10,9 7,8 1,1 0,0

Private  Bausparkassen
  

2005         Mai 1,3 0,0 0,3 2,3 1,3 2,1 0,9 0,2 0,3 0,2 0,9 6,5 3,8 0,7 0,0
         Juni 1,3 0,0 0,3 2,4 1,4 2,3 0,9 0,2 0,3 0,2 1,0 6,5 3,8 0,8 1,8 0,0
         Juli 1,3 0,1 0,3 2,7 1,7 2,6 1,1 0,4 0,4 0,3 1,0 6,5 3,8 0,8 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2005         Mai 0,7 0,0 0,2 1,0 0,8 0,8 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 4,0 0,4 0,0
         Juni 0,7 0,0 0,2 1,2 1,0 1,0 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 4,1 0,4 0,9 0,0
         Juli 0,7 0,0 0,2 1,3 1,0 1,0 0,5 0,2 0,3 0,1 0,2 4,4 4,1 0,4 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2002 60 205 1 407,4 679,9 572,3 198,3 374,0 107,6 668,5 484,0 18,8 15,0 465,1 184,6 59,0
2003 55 202 1 294,1 599,0 522,9 185,6 337,3 76,1 632,7 438,0 19,0 16,8 419,0 194,7 62,5
2004 52 203 1 452,7 681,0 595,7 170,2 425,6 85,2 671,0 477,3 17,1 15,8 460,2 193,7 100,7

2004         Sept. 53 205 1 452,0 684,1 597,8 179,7 418,0 86,3 680,6 484,4 17,7 16,3 466,8 196,2 87,3

         Okt. 53 206 1 454,2 667,4 577,6 171,6 405,9 89,9 693,2 492,1 16,5 15,1 475,6 201,1 93,6
         Nov. 53 205 1 483,9 691,7 602,1 176,7 425,4 89,6 692,1 492,1 16,9 15,6 475,1 200,1 100,1
         Dez. 52 203 1 452,7 681,0 595,7 170,2 425,6 85,2 671,0 477,3 17,1 15,8 460,2 193,7 100,7

2005         Jan. 52 203 1 499,6 692,2 607,9 174,9 433,0 84,3 698,6 501,7 18,9 17,5 482,8 196,9 108,9
         Febr. 52 203 1 512,5 690,2 609,9 171,0 438,9 80,3 713,4 510,9 18,9 17,6 492,0 202,5 108,8
         März 52 202 1 522,7 701,4 623,9 181,3 442,6 77,5 709,6 503,3 18,4 17,3 485,0 206,2 111,7

         April 52 202 1 568,7 709,0 633,2 191,0 442,1 75,8 744,9 532,5 20,1 18,8 512,4 212,5 114,8
         Mai 54 204 1 613,0 722,6 646,7 194,8 452,0 75,9 772,9 556,7 21,4 20,0 535,3 216,3 117,4
         Juni 54 205 1 658,5 762,2 686,0 194,7 491,3 76,3 779,0 556,1 21,6 20,4 534,4 223,0 117,2

Veränderungen *)

2003 − 5 − 3 − 6,8 − 45,3 − 17,4 − 12,7 − 4,7 − 27,9 + 22,5 − 2,5 + 0,2 + 1,7 − 2,7 + 24,9 + 15,9
2004 − 3 + 1 +207,5 +100,7 + 90,1 − 15,4 +105,5 + 10,6 + 64,2 + 57,8 − 1,9 − 1,0 + 59,7 + 6,4 + 42,7

2004         Sept. − 1 − 1 + 20,3 + 15,0 + 15,7 + 5,3 + 10,4 − 0,6 + 4,4 − 0,4 + 0,1 − 0,0 − 0,5 + 4,8 + 0,8

         Okt. − + 1 + 16,5 − 11,0 − 15,0 − 8,1 − 6,9 + 4,0 + 20,7 + 14,0 − 1,2 − 1,2 + 15,2 + 6,7 + 6,8
         Nov. − − 1 + 53,8 + 33,4 + 32,9 + 5,1 + 27,8 + 0,5 + 13,1 + 10,1 + 0,5 + 0,6 + 9,6 + 3,0 + 7,3
         Dez. − 1 − 2 − 13,4 − 3,6 + 0,2 − 6,5 + 6,7 − 3,8 − 11,1 − 7,6 + 0,1 + 0,2 − 7,7 − 3,6 + 1,3

2005         Jan. − − + 16,2 − 0,9 + 0,9 + 4,7 − 3,8 − 1,8 + 10,5 + 12,1 + 1,8 + 1,7 + 10,4 − 1,7 + 6,7
         Febr. − − + 23,7 + 2,2 + 5,9 − 3,9 + 9,8 − 3,7 + 21,2 + 13,6 + 0,0 + 0,1 + 13,6 + 7,5 + 0,4
         März − − 1 − 3,0 + 6,1 + 9,3 + 10,3 − 1,0 − 3,2 − 11,4 − 13,2 − 0,6 − 0,3 − 12,6 + 1,7 + 2,3

         April − − + 42,1 + 6,2 + 8,0 + 9,7 − 1,8 − 1,8 + 33,1 + 27,4 + 1,7 + 1,5 + 25,7 + 5,7 + 2,8
         Mai + 2 + 2 + 7,3 + 1,3 + 2,0 + 3,7 − 1,8 − 0,6 + 8,7 + 10,1 + 1,3 + 1,3 + 8,8 − 1,5 − 2,7
         Juni − + 1 + 32,3 + 34,7 + 34,7 − 0,1 + 34,7 + 0,0 − 1,5 − 6,3 + 0,2 + 0,4 − 6,5 + 4,7 − 0,9

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2002 47 200 704,2 333,7 265,5 125,7 139,8 68,2 300,1 239,1 46,7 42,9 192,4 61,0 70,4
2003 46 179 645,8 307,2 246,4 127,3 119,1 60,7 277,0 213,8 41,5 37,9 172,3 63,3 61,6
2004 45 170 647,7 304,4 236,1 117,1 119,0 68,3 282,1 211,9 38,6 35,0 173,3 70,2 61,2

2004         Sept. 45 171 634,1 292,8 226,3 114,0 112,4 66,5 279,9 210,6 37,9 35,5 172,8 69,2 61,4

         Okt. 45 170 636,6 294,8 228,1 116,1 112,0 66,7 280,4 210,4 36,5 34,9 173,9 70,0 61,4
         Nov. 45 170 644,4 297,7 230,2 114,9 115,3 67,5 284,4 212,6 37,8 35,0 174,8 71,8 62,3
         Dez. 45 170 647,7 304,4 236,1 117,1 119,0 68,3 282,1 211,9 38,6 35,0 173,3 70,2 61,2

2005         Jan. 45 170 648,0 299,9 229,9 110,3 119,6 70,0 284,9 211,1 37,4 34,7 173,7 73,9 63,2
         Febr. 45 171 658,3 305,7 233,5 112,6 120,9 72,1 285,2 207,3 37,0 35,2 170,3 78,0 67,4
         März 45 174 667,6 312,1 238,8 113,7 125,1 73,3 288,4 207,0 37,3 35,5 169,7 81,4 67,1

         April 44 172 664,9 306,6 234,1 112,5 121,6 72,6 289,6 206,7 37,5 35,8 169,2 82,9 68,7
         Mai 44 168 679,1 305,3 233,2 118,4 114,8 72,2 302,0 213,3 38,1 35,5 175,2 88,7 71,8
         Juni 44 165 700,5 321,3 247,9 126,2 121,7 73,3 310,1 215,2 37,2 35,1 178,0 94,9 69,2

Veränderungen *)

2003 − 1 − 21 − 32,8 − 14,0 − 10,7 + 1,6 − 12,3 − 3,3 − 11,9 − 14,2 − 5,2 − 5,0 − 9,0 + 2,3 − 6,9
2004 − 1 − 9 + 9,3 + 0,8 − 8,1 − 10,2 + 2,0 + 9,0 + 8,3 + 1,3 − 2,9 − 2,8 + 4,2 + 7,0 + 0,1

2004         Sept. − − 2 + 9,3 + 5,5 + 3,1 − 1,2 + 4,3 + 2,4 + 3,1 + 3,4 − 0,3 − 0,7 + 3,7 − 0,4 + 0,8

         Okt. − − 1 + 4,8 + 3,2 + 2,5 + 2,1 + 0,4 + 0,7 + 1,5 + 0,7 − 1,4 − 0,6 + 2,1 + 0,8 + 0,2
         Nov. − − + 11,9 + 5,1 + 3,5 − 1,2 + 4,7 + 1,6 + 5,7 + 3,9 + 1,4 + 0,1 + 2,6 + 1,8 + 1,1
         Dez. − − + 6,8 + 8,5 + 7,1 + 2,2 + 4,9 + 1,4 − 0,8 + 0,7 + 0,7 + 0,0 + 0,0 − 1,5 − 1,0

2005         Jan. − − − 4,8 − 7,4 − 8,1 − 6,8 − 1,3 + 0,7 + 0,9 − 2,7 − 1,2 − 0,4 − 1,6 + 3,6 + 1,7
         Febr. − + 1 + 12,1 + 6,8 + 4,3 + 2,3 + 2,0 + 2,5 + 0,9 − 3,2 − 0,4 + 0,5 − 2,8 + 4,1 + 4,4
         März − + 3 + 6,9 + 5,1 + 4,4 + 1,1 + 3,4 + 0,6 + 2,4 − 1,0 + 0,4 + 0,3 − 1,4 + 3,4 − 0,5

         April − 1 − 2 − 3,3 − 5,9 − 5,0 − 1,2 − 3,8 − 0,8 + 1,0 − 0,6 + 0,2 + 0,4 − 0,8 + 1,5 + 1,6
         Mai − − 4 + 8,5 − 4,6 − 2,9 + 5,9 − 8,9 − 1,7 + 10,4 + 4,6 + 0,5 − 0,3 + 4,1 + 5,8 + 2,7
         Juni − − 3 + 19,4 + 14,7 + 14,1 + 7,8 + 6,3 + 0,6 + 7,4 + 1,3 − 0,9 − 0,4 + 2,1 + 6,2 − 2,7

* Ab März 2000 einschl. Auslandsfilialen der Bausparkassen. „Ausland“ werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungs-
umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. werten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen aus- stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrek-
geschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises turen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 116,0 758,5 250,1 508,4 357,5 62,6 58,4 55,0 4,2 3,8 294,9 212,1 25,9 53,6 2002
1 076,8 727,6 267,1 460,5 349,2 66,2 60,6 56,8 5,7 5,4 283,0 139,4 30,5 47,4 2003
1 226,9 798,4 295,2 503,2 428,4 61,8 55,7 52,4 6,1 5,8 366,6 139,9 21,7 64,3 2004

1 212,4 803,1 280,4 522,7 409,4 69,0 61,8 59,1 7,1 6,8 340,4 147,6 27,1 64,8 2004         Sept.

1 217,4 797,9 280,9 516,9 419,6 71,8 64,9 62,1 6,9 6,6 347,8 144,6 27,2 65,0          Okt.
1 251,2 804,4 280,2 524,3 446,8 64,4 58,2 55,2 6,2 5,9 382,3 139,4 27,2 66,2          Nov.
1 226,9 798,4 295,2 503,2 428,4 61,8 55,7 52,4 6,1 5,8 366,6 139,9 21,7 64,3          Dez.

1 266,5 814,2 293,4 520,8 452,3 70,0 63,8 60,6 6,3 5,9 382,3 143,6 21,8 67,7 2005         Jan.
1 288,0 815,9 294,8 521,1 472,2 70,6 64,5 61,3 6,2 5,9 401,5 136,5 22,9 65,1          Febr.
1 300,8 828,8 311,2 517,6 472,0 71,8 66,2 63,0 5,6 5,3 400,2 135,3 22,2 64,4          März

1 339,7 848,9 331,7 517,2 490,8 69,8 64,2 60,9 5,6 5,3 421,0 137,9 22,3 68,8          April
1 375,9 866,6 333,4 533,1 509,3 69,3 63,7 60,1 5,6 5,3 440,0 145,8 22,5 68,8          Mai
1 416,1 914,2 359,0 555,1 502,0 68,9 63,5 60,2 5,4 5,1 433,0 150,0 22,8 69,6          Juni

Veränderungen *)

+ 34,4 + 12,6 + 17,0 − 4,4 + 21,8 + 3,6 + 2,1 + 1,7 + 1,5 + 1,6 + 18,1 − 72,6 + 4,6 + 26,8 2003
+ 186,4 + 93,2 + 28,1 + 65,1 + 93,3 − 4,4 − 4,8 − 4,4 + 0,5 + 0,4 + 97,7 + 0,4 − 8,7 + 29,4 2004

+ 16,6 + 25,8 + 13,6 + 12,2 − 9,2 − 1,0 − 1,0 − 0,6 − 0,0 − 0,0 − 8,2 − 6,0 + 0,1 + 9,6 2004         Sept.

+ 17,0 + 2,0 + 0,6 + 1,4 + 15,1 + 2,9 + 3,1 + 3,0 − 0,2 − 0,2 + 12,2 − 3,0 + 0,1 + 2,4          Okt.
+ 53,0 + 18,4 − 0,8 + 19,2 + 34,6 − 7,4 − 6,7 − 7,0 − 0,7 − 0,7 + 42,0 − 5,3 − 0,0 + 6,1          Nov.
− 10,1 + 2,6 + 15,0 − 12,4 − 12,7 − 2,6 − 2,5 − 2,8 − 0,1 − 0,1 − 10,1 + 0,5 − 5,4 + 1,6          Dez.

+ 15,8 + 1,5 − 1,8 + 3,3 + 14,3 + 8,2 + 8,1 + 8,3 + 0,1 + 0,1 + 6,0 + 3,7 + 0,1 − 3,4 2005         Jan.
+ 29,7 + 6,7 + 1,4 + 5,3 + 23,0 + 0,6 + 0,7 + 0,7 − 0,1 − 0,1 + 22,4 − 7,1 + 1,0 + 0,0          Febr.
+ 1,9 + 6,5 + 16,4 − 9,9 − 4,7 + 1,1 + 1,7 + 1,7 − 0,5 − 0,5 − 5,8 − 1,3 − 0,6 − 3,0          März

+ 35,9 + 18,7 + 20,5 − 1,8 + 17,3 − 2,0 − 1,9 − 2,1 − 0,1 − 0,0 + 19,2 + 2,6 + 0,0 + 3,6          April
+ 10,4 + 3,1 + 1,7 + 1,4 + 7,4 − 0,6 − 0,5 − 0,8 − 0,0 − 0,0 + 7,9 + 8,0 + 0,2 − 11,3          Mai
+ 29,7 + 41,7 + 25,6 + 16,1 − 12,0 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 11,7 + 4,1 + 0,3 − 1,8          Juni

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

503,5 307,7 99,5 208,2 195,7 27,0 22,5 21,1 4,5 4,5 168,7 78,4 43,0 79,3 2002
467,9 283,1 99,8 183,3 184,8 29,9 25,9 24,0 4,0 3,9 155,0 68,2 41,3 68,4 2003
462,3 277,5 83,4 194,1 184,9 31,8 27,3 26,5 4,5 4,3 153,1 73,5 39,1 72,7 2004

454,1 279,6 84,1 195,5 174,5 28,0 23,6 23,4 4,3 4,3 146,5 71,6 39,4 69,0 2004         Sept.

455,8 276,8 82,8 194,1 179,0 26,6 22,2 21,3 4,4 4,4 152,3 71,2 39,5 70,1          Okt.
458,7 279,8 83,1 196,7 178,9 26,3 21,9 21,0 4,4 4,3 152,6 72,5 39,0 74,2          Nov.
462,3 277,5 83,4 194,1 184,9 31,8 27,3 26,5 4,5 4,3 153,1 73,5 39,1 72,7          Dez.

460,0 272,0 74,9 197,1 188,0 28,9 24,4 23,0 4,6 4,4 159,0 73,8 39,5 74,7 2005         Jan.
470,1 283,8 79,7 204,1 186,3 28,7 24,1 22,5 4,6 4,4 157,6 73,7 40,3 74,2          Febr.
477,1 289,7 79,8 209,9 187,4 29,5 24,8 23,4 4,7 4,5 157,9 74,8 40,7 74,9          März

479,4 292,8 80,7 212,1 186,6 28,7 23,0 21,0 5,6 5,5 157,9 72,2 40,7 72,6          April
489,8 298,0 89,1 209,0 191,8 28,3 22,6 20,7 5,6 5,5 163,5 74,3 40,8 74,2          Mai
508,5 308,6 91,5 217,1 199,9 28,5 22,7 20,9 5,7 5,6 171,5 75,7 41,4 74,9          Juni

Veränderungen *)

− 13,8 − 10,3 + 0,3 − 10,6 − 3,5 + 2,8 + 3,4 + 2,9 − 0,5 − 0,5 − 6,3 − 10,3 − 1,6 − 7,2 2003
+ 1,4 − 0,7 − 16,4 + 15,7 + 2,1 + 1,9 + 1,4 + 2,6 + 0,5 + 0,4 + 0,2 + 5,4 − 2,2 + 4,7 2004

+ 9,0 + 8,0 + 3,1 + 4,9 + 0,9 − 0,5 − 0,6 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 1,5 − 0,4 − 0,3 + 1,1 2004         Sept.

+ 3,9 − 1,5 − 1,3 − 0,2 + 5,3 − 1,3 − 1,4 − 2,1 + 0,1 + 0,1 + 6,7 − 0,4 + 0,2 + 1,2          Okt.
+ 6,6 + 5,3 + 0,3 + 4,9 + 1,3 − 0,3 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 + 1,6 + 1,3 − 0,5 + 4,6          Nov.
+ 6,6 − 0,4 + 0,3 − 0,7 + 7,0 + 5,5 + 5,4 + 5,5 + 0,1 − 0,0 + 1,5 + 1,0 + 0,1 − 1,1          Dez.

− 6,7 − 8,1 − 8,4 + 0,3 + 1,4 − 2,9 − 3,0 − 3,5 + 0,1 + 0,1 + 4,3 + 0,2 + 0,4 + 1,4 2005         Jan.
+ 11,6 + 12,8 + 4,8 + 8,0 − 1,1 − 0,2 − 0,3 − 0,5 + 0,1 − 0,0 − 0,9 − 0,1 + 0,9 − 0,3          Febr.
+ 5,0 + 4,6 + 0,1 + 4,6 + 0,3 + 0,8 + 0,7 + 0,9 + 0,1 + 0,1 − 0,5 + 1,1 + 0,4 + 0,5          März

+ 1,9 + 2,9 + 0,9 + 2,0 − 1,0 − 0,9 − 1,8 − 2,3 + 0,9 + 1,0 − 0,1 − 2,6 − 0,0 − 2,6          April
+ 5,3 + 1,9 + 8,4 − 6,5 + 3,4 − 0,4 − 0,4 − 0,3 + 0,0 + 0,0 + 3,8 + 2,0 + 0,1 + 1,1          Mai
+ 16,8 + 9,4 + 2,4 + 7,0 + 7,3 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 7,2 + 1,4 + 0,6 + 0,6          Juni

angemerkt. —1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen als eine fähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige und nicht
Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere. —
Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener Schuldver- 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
schreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsen-
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1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2005         Jan. 6 988,4 139,8 0,5 139,3 140,0 0,8 0,0
         Febr. 7 051,8 141,0 0,5 140,5 141,3 0,8 0,0
         März 7 157,8 143,2 0,5 142,6 143,3 0,6 0,0

         April 7 180,2 143,6 0,5 143,1 144,0 0,9 0,0
         Mai 7 255,5 145,1 0,5 144,6 145,5 0,9 0,0
         Juni 7 385,1 147,7 0,5 147,2 147,9 0,7 0,0

         Juli 7 483,7 149,7 0,5 149,2 149,8 0,6 0,0
         Aug. p)  8) 7 509,3 150,2 0,5 149,7 150,2 0,6 ...
         Sept. p) ... ... ... 150,7 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2005         Jan. 1 886 330 37 727 209 37 517 37 850 333 2
         Febr. 1 870 260 37 405 209 37 196 37 467 271 0
         März 1 896 128 37 923 209 37 713 37 981 268 6

         April 1 894 850 37 897 209 37 688 38 059 371 0
         Mai 1 914 823 38 296 209 38 088 38 463 375 2
         Juni 1 938 803 38 776 209 38 567 38 897 330 2

         Juli 1 969 869 39 397 208 39 190 39 418 228 3
         Aug. p) 1 951 162 39 023 205 38 818 39 047 229 2
         Sept. p) 1 945 542 38 911 205 38 706 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentral-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 banken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Abzug
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. — 8 Die
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. Summe der Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktionsschluss
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- noch nicht vor. 
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro-
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VI. Zinssätze
 

1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Haupt- Spitzen- Haupt- Spitzen- Basis- Basis-
refinan- refinan- refinan- refinan- zinssatz zinssatz

Einlage- zierungs- zierungs- Einlage- zierungs- zierungs- gemäß gemäß
Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab DÜG 2) Gültig ab BGB 3)geschäfte 1) geschäfte 1)

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2002   6.              Dez. 1,75 2,75 3,75 1999   1.              Jan. 2,50 2002   1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 3,25            1.              Mai 1,95            1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2003   7.              März 1,50 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 3,50            6.              Juni 1,00 2,00 3,00 2000   1.              Jan. 2,68 2003   1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 4,00            1.              Mai 3,42            1.              Juli 1,22

           1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 4,25 2004   1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 4,50 2001   1.              Sept. 3,62            1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 4,75
           9.              Juni 3,25 4,25 5,25 2002   1.              Jan. 2,71 2005   1.              Jan. 1,21
           1.              Sept. 3,50 4,50 5,50            bis            1.              Juli 1,17
           6.              Okt. 3,75 4,75 5,75            3.              April

2001 11.              Mai 3,50 4,50 5,50
         31.              Aug. 3,25 4,25 5,25
         18.              Sept. 2,75 3,75 4,75
           9.              Nov. 2,25 3,25 4,25

1 Bis 21. Juni 2000 Mengentender, ab 28. Juni 2000 Zinstender zum Mindest- Basiszinssatz-Bezugsgrößen-Verordnung. — 3 Gemäß § 247 BGB. 
bietungssatz. — 2 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2005         10.              Aug. 432 277 308 000 − 2,00 2,05 2,05 7
         17.              Aug. 445 746 303 000 − 2,00 2,05 2,06 7
         24.              Aug. 474 374 310 000 − 2,00 2,05 2,06 7
         31.              Aug. 433 707 293 000 − 2,00 2,05 2,06 7

           7.              Sept. 447 874 294 500 − 2,00 2,05 2,06 7
         14.              Sept. 435 111 279 500 − 2,00 2,06 2,06 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2005         26.              Mai 48 282 30 000 − − 2,08 2,08 98
         30.              Juni 47 181 30 000 − − 2,06 2,07 91
         28.              Juli 46 758 30 000 − − 2,07 2,08 92
           1.              Sept. 62 563 30 000 − − 2,08 2,09 91

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  

 
 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Monats-
durch- Niedrigst- und durch- Niedrigst- und

Zeit schnitte Höchstsätze schnitte Höchstsätze Monatsdurchschnitte

2005         Febr. 2,06 1,98 − 2,11 2,12 2,10 − 2,14 2,06 2,09 2,10 2,14 2,18 2,24 2,31
         März 2,06 1,97 − 2,15 2,12 2,10 − 2,14 2,06 2,09 2,10 2,14 2,19 2,26 2,33

         April 2,08 2,05 − 2,45 2,12 2,09 − 2,14 2,08 2,09 2,10 2,14 2,17 2,21 2,27
         Mai 2,07 1,98 − 2,12 2,11 2,09 − 2,12 2,07 2,10 2,10 2,13 2,14 2,16 2,19
         Juni 2,07 1,70 − 2,20 2,09 2,06 − 2,12 2,06 2,10 2,10 2,11 2,11 2,10 2,10

         Juli 2,07 1,92 − 2,12 2,10 2,07 − 2,12 2,07 2,10 2,11 2,12 2,13 2,15 2,17
         Aug. 2,08 1,40 − 2,10 2,11 2,09 − 2,13 2,06 2,10 2,11 2,13 2,16 2,19 2,22

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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VI. Zinssätze
 

5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Laufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2004         Nov. 1,90 3,26 2,12 3,86 4,67 4,52 4,86 7,94 6,98 5,82 4,40 3,96 4,48
         Dez. 1,92 3,24 2,16 3,77 4,78 4,50 4,83 7,94 7,00 5,80 4,34 3,97 4,44
2005         Jan. 1,91 3,23 2,12 3,73 4,78 4,45 4,79 8,07 6,97 5,77 4,41 3,90 4,41
         Febr. 1,92 3,26 2,11 3,70 4,74 4,45 4,76 8,07 7,03 5,76 4,39 3,92 4,46
         März 1,92 3,22 2,09 3,70 4,75 4,41 4,78 8,08 6,97 5,77 4,38 3,91 4,40
         April 1,93 3,22 2,10 3,57 4,69 4,38 4,74 8,02 6,94 5,76 4,34 3,86 4,37
         Mai 1,92 3,19 2,10 3,50 4,63 4,36 4,71 8,00 6,87 5,74 4,33 3,85 4,35
         Juni 1,92 3,22 2,11 3,55 4,63 4,33 4,67 7,92 6,93 5,72 4,32 3,85 4,35
         Juli 1,91 3,18 2,11 3,50 4,58 4,29 4,64 7,89 6,86 5,70 4,30 3,82 4,29

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

von über von über
Erhebungs- 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2004         Nov. 0,73 1,94 2,20 2,50 2,01 2,51 0,90 2,04 2,23 3,39
         Dez. 0,73 1,95 2,19 2,32 2,00 2,52 0,90 2,08 2,70 3,51
2005         Jan. 0,74 1,95 2,29 2,54 1,98 2,49 0,93 2,04 2,25 3,26
         Febr. 0,74 1,95 2,19 2,33 1,97 2,49 0,93 2,03 2,25 3,47
         März 0,74 1,93 2,16 2,40 1,96 2,47 0,94 2,00 2,35 3,15
         April 0,74 2,01 2,09 2,32 1,95 2,45 0,95 2,01 2,23 2,92
         Mai 0,75 1,94 2,01 2,20 1,97 2,43 0,95 2,01 2,12 3,31
         Juni 0,69 1,95 2,21 2,20 2,17 2,38 0,91 2,01 2,05 3,57
         Juli 0,68 1,94 2,01 2,19 2,15 2,34 0,94 2,01 2,21 2,97

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2004         Nov. 9,48 7,85 6,89 6,84 8,23 4,09 3,45 4,07 4,66 4,58 3,96 4,89 4,82
         Dez. 9,53 7,59 6,73 6,60 7,67 4,07 3,43 3,95 4,49 4,41 3,82 4,59 4,65
2005         Jan. 9,60 8,01 6,97 6,81 8,32 4,07 3,44 3,97 4,43 4,45 3,96 4,64 4,62
         Febr. 9,65 7,77 6,20 6,83 8,18 3,98 3,40 3,94 4,39 4,33 3,99 4,73 4,49
         März 9,62 7,83 6,62 6,72 8,12 3,97 3,40 3,89 4,35 4,27 3,84 4,60 4,57
         April 9,62 7,81 6,60 6,64 8,19 3,95 3,40 3,89 4,36 4,28 3,97 4,71 4,62
         Mai 9,64 7,82 6,96 6,56 8,00 3,93 3,38 3,85 4,28 4,20 3,86 4,68 4,61
         Juni 9,61 7,72 6,62 6,49 7,90 3,89 3,32 3,76 4,13 4,09 3,84 4,60 4,50
         Juli 9,52 7,80 6,67 6,61 7,96 3,87 3,33 3,70 4,06 4,05 3,88 4,53 4,30

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2004         Nov. 5,37 4,02 4,79 4,55 2,95 3,41 4,31
         Dez. 5,26 3,97 4,67 4,46 3,05 3,55 4,10
2005         Jan. 5,38 3,97 4,69 4,47 3,02 3,30 4,10
         Febr. 5,30 3,91 4,76 4,36 3,02 3,34 3,81
         März 5,28 3,89 4,51 4,32 3,02 3,48 4,11
         April 5,22 3,88 4,51 4,34 3,00 3,54 3,99
         Mai 5,14 3,91 4,45 4,24 2,99 3,61 3,80
         Juni 5,12 3,87 4,45 4,14 2,92 3,44 3,88
         Juli 5,12 3,85 4,41 4,09 2,96 3,55 3,78

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 87/102/EWG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 1,91 113 816 3,03 193 684 1,99 72 644 4,86 29 709
         Aug. 1,91 112 858 3,03 194 631 2,00 70 573 4,82 29 760
         Sept. 1,90 111 909 2,97 194 950 2,00 69 114 4,81 29 936
         Okt. 1,91 111 286 2,96 195 397 2,01 72 291 4,74 28 853
         Nov. 1,90 110 334 2,95 194 704 2,01 69 413 4,71 29 239
         Dez. 1,94 112 266 2,92 199 018 2,07 73 428 4,62 29 684
2005         Jan. 1,94 109 623 2,91 198 936 2,05 71 982 4,61 28 809
         Febr. 1,92 109 099 2,89 198 918 2,01 70 218 4,56 28 550
         März 1,98 107 152 2,88 198 059 2,03 69 433 4,57 28 190
         April 1,98 106 627 2,87 198 127 2,03 71 680 4,42 23 890
         Mai 1,99 106 379 2,83 195 384 2,03 71 741 4,42 23 881
         Juni 1,98 105 056 2,83 195 073 2,03 69 719 4,33 24 559
         Juli 1,98 104 577 2,81 194 028 2,03 72 105 4,23 25 296
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Laufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 5,24 7 577 4,77 33 072 5,69 888 736 8,80 81 277 6,10 71 134 6,21 331 665
         Aug. 5,24 7 478 4,75 33 203 5,68 890 887 8,77 80 999 6,07 71 478 6,20 331 010
         Sept. 5,27 7 597 4,72 33 360 5,67 894 787 8,83 83 016 6,04 70 960 6,20 329 461
         Okt. 5,14 7 649 4,67 33 775 5,66 895 414 8,79 80 415 5,95 71 660 6,18 330 628
         Nov. 5,12 7 586 4,65 33 278 5,65 896 510 8,72 77 971 5,94 70 561 6,17 328 982
         Dez. 5,25 7 637 4,63 33 190 5,63 897 826 8,72 80 598 5,91 70 109 6,23 331 682
2005         Jan. 5,20 7 201 4,60 32 930 5,61 896 162 8,72 79 153 5,88 69 565 6,21 330 629
         Febr. 5,14 7 107 4,58 32 852 5,60 895 869 8,77 77 215 5,91 69 138 6,20 329 691
         März 5,14 7 152 4,56 33 789 5,59 894 877 8,80 77 975 5,89 69 157 6,20 327 558
         April 5,07 7 116 4,58 31 177 5,56 897 746 8,70 76 047 5,86 70 598 6,19 329 222
         Mai 4,99 6 983 4,56 30 996 5,54 898 416 8,76 75 999 5,83 71 128 6,19 328 707
         Juni 4,99 7 118 4,53 30 947 5,52 899 575 8,77 77 156 5,83 71 357 6,18 328 311
         Juli 4,93 7 032 4,49 30 817 5,49 902 650 8,70 75 014 5,79 71 644 6,16 328 182
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Laufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 4,72 171 094 4,26 90 072 5,21 487 135
         Aug. 4,68 170 136 4,21 90 723 5,19 487 903
         Sept. 4,75 171 070 4,25 89 980 5,25 485 483
         Okt. 4,68 169 423 4,18 87 915 5,23 485 720
         Nov. 4,61 174 233 4,14 87 256 5,20 486 256
         Dez. 4,64 166 976 4,15 87 044 5,19 483 878
2005         Jan. 4,65 163 146 4,12 86 960 5,15 483 211
         Febr. 4,69 164 658 4,09 86 165 5,14 483 024
         März 4,66 164 367 4,06 85 401 5,12 480 353
         April 4,59 163 098 4,04 84 101 5,09 481 216
         Mai 4,61 162 342 4,06 83 456 5,07 481 891
         Juni 4,63 164 192 4,02 83 350 5,05 478 638
         Juli 4,56 160 557 3,99 84 654 5,01 481 157

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- punktbezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze kön-
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für nen grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten als eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsme-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- thoden umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen keine eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur neuen Zinsstatistik werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Ban- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
kenstatistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeit- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 1,14 418 729 1,90 25 693 2,43 1 071 2,86 2 113 2,10 505 800 2,57 85 562
         Aug. 1,16 416 996 1,96 24 546 2,50 701 3,12 2 459 2,11 506 415 2,56 85 491
         Sept. 1,17 418 189 1,89 23 981 2,50 913 2,78 2 724 2,13 506 492 2,55 85 177

         Okt. 1,17 421 839 1,92 22 905 2,67 960 3,03 2 649 2,13 506 856 2,54 85 738
         Nov. 1,15 434 898 1,92 23 384 2,41 856 3,04 2 839 2,16 506 807 2,54 86 549
         Dez. 1,17 428 606 1,90 25 470 2,39 929 2,59 2 791 2,13 515 840 2,55 87 804

2005         Jan. 1,19 429 342 1,93 26 734 2,72 1 647 2,89 4 284 2,09 516 803 2,51 87 540
         Febr. 1,20 434 050 1,93 22 719 2,52 1 089 2,69 1 796 2,11 517 068 2,51 88 103
         März 1,21 436 542 1,91 24 402 2,53 958 2,76 4 236 2,06 516 937 2,49 88 481

         April 1,21 439 717 1,88 21 835 2,31 743 2,61 4 268 2,05 517 005 2,47 88 013
         Mai 1,23 442 889 1,89 22 796 2,20 1 067 2,49 1 225 2,12 516 455 2,45 87 517
         Juni 1,22 448 210 1,89 25 674 2,72 994 2,25 1 031 2,10 515 200 2,40 86 665

         Juli 1,17 450 961 1,88 22 781 2,22 1 060 2,35 2 043 2,08 515 042 2,36 85 918
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 1,08 131 254 1,95 32 273 3,10 334 4,25 2 601
         Aug. 1,08 135 739 1,94 30 356 2,56 102 4,29 1 823
         Sept. 1,11 138 157 1,95 30 538 2,51 274 3,94 2 033

         Okt. 1,13 137 992 1,97 29 266 2,56 258 4,13 1 151
         Nov. 1,13 142 752 1,95 29 259 2,24 176 4,04 2 678
         Dez. 1,14 144 569 2,02 51 843 2,39 211 3,81 2 215

2005         Jan. 1,19 140 648 2,03 39 113 2,50 181 3,50 1 526
         Febr. 1,20 140 178 1,97 33 053 2,24 134 3,93 1 055
         März 1,22 140 864 1,96 36 334 2,57 236 3,58 996

         April 1,24 144 016 1,97 35 595 2,35 314 3,56 907
         Mai 1,24 144 622 1,98 35 025 2,27 194 3,87 636
         Juni 1,24 148 194 1,97 48 861 2,08 235 4,10 1 211

         Juli 1,25 149 050 1,98 36 761 2,20 128 3,38 1 113
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 8,02 5,25 1 492 6,34 5 020 9,27 3 792 3,64 9 119 4,90 1 908 5,15 2 018
         Aug. 8,13 5,42 1 090 6,44 5 187 9,16 3 038 3,52 8 837 5,07 1 379 5,17 1 365
         Sept. 8,03 5,09 1 365 6,41 4 878 9,19 3 058 3,42 9 097 4,88 1 474 5,07 2 577

         Okt. 7,95 4,77 1 210 6,30 4 579 9,17 2 927 3,74 7 395 4,80 1 590 4,90 1 415
         Nov. 7,70 4,86 1 251 6,20 4 159 8,88 3 133 3,46 8 436 4,84 1 164 4,75 1 989
         Dez. 7,18 4,90 1 550 5,95 4 551 8,04 2 846 3,44 10 026 4,54 2 853 4,68 2 967

2005         Jan. 7,94 4,98 1 347 6,38 4 289 9,05 2 847 3,68 9 059 4,64 1 578 4,67 2 251
         Febr. 7,92 4,85 1 531 6,35 3 720 8,98 2 743 3,66 4 633 4,68 1 182 4,38 1 653
         März 7,82 4,73 1 648 6,26 4 173 8,90 3 353 3,71 7 213 4,72 1 700 4,58 2 224

         April 7,84 4,90 1 405 6,15 4 809 8,94 3 627 3,70 7 385 4,79 1 415 4,61 2 157
         Mai 7,87 5,47 1 324 6,04 3 972 8,93 3 085 3,61 8 078 4,75 1 488 4,58 1 620
         Juni 7,86 5,35 1 515 6,09 4 707 8,73 3 779 3,65 8 095 4,69 2 177 4,60 2 597

         Juli 7,94 5,37 1 179 6,19 4 978 8,74 3 699 3,65 8 414 4,62 1 941 4,44 2 397

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 10,35 54 012 4,84 4,26 3 233 4,51 3 279 4,92 5 963 5,11 2 873
         Aug. 10,33 53 601 4,88 4,37 2 071 4,59 2 291 5,04 3 844 4,99 2 648
         Sept. 10,33 55 219 4,87 4,44 2 058 4,53 2 371 4,96 4 139 4,97 2 551

         Okt. 10,26 53 107 4,78 4,30 3 091 4,48 2 343 4,89 4 077 4,88 2 730
         Nov. 10,22 50 788 4,72 4,45 1 887 4,40 2 131 4,78 3 961 4,76 3 164
         Dez. 10,30 52 435 4,61 4,37 2 292 4,29 2 682 4,63 5 217 4,67 3 598

2005         Jan. 10,32 50 978 4,55 4,37 2 467 4,20 2 321 4,56 4 631 4,62 3 507
         Febr. 10,30 50 158 4,49 4,35 1 668 4,20 1 962 4,51 3 504 4,48 2 816
         März 10,36 50 933 4,49 4,34 2 078 4,13 2 210 4,47 4 901 4,52 3 655

         April 10,37 48 690 4,50 4,28 2 786 4,13 2 376 4,50 5 023 4,58 3 484
         Mai 10,46 48 565 4,40 4,33 2 075 4,08 2 204 4,39 4 412 4,40 3 324
         Juni 10,38 49 871 4,27 4,25 2 196 4,01 2 449 4,22 5 527 4,26 4 262

         Juli 10,35 47 624 4,22 4,15 3 353 3,94 2 699 4,17 6 315 4,23 4 226

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 6,21 80 484 4,62 7 193 5,01 1 360 5,05 1 171
         Aug. 6,25 77 547 4,42 6 177 5,08 1 030 5,00 1 098
         Sept. 6,25 81 220 4,51 7 522 4,92 1 207 4,97 1 216

         Okt. 6,11 79 457 4,55 7 213 4,96 1 238 4,92 1 200
         Nov. 5,96 80 969 4,61 6 218 4,83 1 336 4,62 1 141
         Dez. 6,01 76 804 4,50 6 458 4,75 1 520 4,64 2 147

2005         Jan. 5,89 74 567 4,44 5 388 4,82 1 205 4,59 1 497
         Febr. 5,88 78 066 4,34 5 232 4,84 1 094 4,58 1 160
         März 5,99 74 692 4,36 7 033 4,67 1 298 4,71 1 341

         April 5,92 71 303 4,44 6 588 4,64 1 121 4,68 1 329
         Mai 5,95 71 559 4,38 6 289 4,56 1 065 4,38 1 835
         Juni 5,97 72 936 4,41 7 080 4,50 1 346 4,43 1 308

         Juli 5,95 69 343 4,38 6 870 4,54 1 159 4,41 1 543

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Juli 3,27 35 348 3,91 4 012 4,89 4 475
         Aug. 3,26 28 221 3,60 3 766 4,70 3 971
         Sept. 3,31 31 752 3,65 4 204 4,41 5 135

         Okt. 3,26 30 755 3,85 3 246 4,51 4 502
         Nov. 3,16 30 886 3,68 3 855 4,46 4 913
         Dez. 3,34 43 091 3,95 7 061 4,33 8 560

2005         Jan. 3,35 34 508 3,75 4 041 4,27 4 889
         Febr. 3,40 26 543 3,66 3 928 3,99 5 083
         März 3,23 44 390 3,59 5 771 4,28 6 314

         April 3,12 49 798 3,76 4 657 4,28 5 827
         Mai 3,11 42 311 3,68 5 578 3,94 5 733
         Juni 3,15 45 170 3,67 5 302 4,05 6 020

         Juli 3,15 42 996 3,82 4 691 4,09 5 195

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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VII. Kapitalmarkt
 

1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1992 291 762 284 054 106 857 − 175 177 376 7 708 170 873 132 236 37 368 1 269 120 887
1993 395 110 382 571 151 812 200 230 560 12 539 183 195 164 436 20 095 − 1 336 211 915
1994 303 339 276 058 117 185 − 65 158 939 27 281 279 989 126 808 154 738 − 1 557 23 349

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 219 124 035 47 296 14 506 62 235 51 184 63 734 13 536 50 198 − 111 485
2003 185 193 134 455 31 404 30 262 72 788 50 738 95 252 35 748 59 504 − 89 941
2004 240 861 133 711 64 231 10 778 58 703 107 150 107 071 121 841 − 14 770 − 133 790

2005         Mai − 896 − 6 147 1 235 2 175 − 9 557 5 251 − 1 346 − 1 967 621 − 450
         Juni 45 750 24 791 23 869 − 4 621 5 542 20 959 11 848 7 670 4 178 − 33 902

         Juli 2 558 8 728 − 5 198 − 1 673 15 599 − 6 170 − 13 281 − 5 507 − 7 774 − 15 839

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1992 32 595 17 226 15 370 40 651 2 984 37 667 − 8 055
1993 39 355 19 512 19 843 30 871 4 133 26 738 8 485
1994 55 125 29 160 25 966 54 466 1 622 52 844 659

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 932
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 728 164 654 23 293 141 361 − 24 193
2001 82 665 17 575 65 090 − 2 252 − 14 714 12 462 84 917
2002 37 404 9 232 28 172 16 472 − 23 236 39 708 20 932
2003 14 046 16 838 − 2 791 − 14 631 7 056 − 21 687 28 678
2004 3 157 10 157 − 7 002 7 783 5 045 2 738 − 4 627

2005         Mai 3 513 217 3 296 − 33 222 − 17 558 − 15 664 36 735
         Juni − 388 702 − 1 090 − 34 782 − 23 504 − 11 278 34 394

         Juli 586 428 158 − 422 2 164 − 2 586 1 008

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1992 572 767 318 522 33 633 134 363 49 195 101 333 − 254 244 57 282
1993 733 126 434 829 49 691 218 496 34 028 132 616 457 297 841 87 309
1994 627 331 412 585 44 913 150 115 39 807 177 750 486 214 261 61 465

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005         April 87 422 62 426 1 574 9 116 9 914 41 823 1 107 23 890 −
         Mai 76 638 53 580 2 050 4 609 11 778 35 143 3 062 19 996 400
         Juni 116 419 85 669 1 667 15 010 19 458 49 535 1 673 29 077 −

         Juli 94 505 64 022 3 202 7 988 13 493 39 339 3 172 27 311 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1992 430 479 211 775 28 594 99 627 40 267 43 286 − 218 703 51 939
1993 571 533 296 779 43 365 160 055 26 431 66 923 230 274 524 82 049
1994 429 369 244 806 36 397 109 732 29 168 69 508 306 184 255 53 351

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005         April 41 635 30 629 664 7 351 4 126 18 488 913 10 093 −
         Mai 34 771 19 220 1 473 1 593 2 609 13 545 2 272 13 278 400
         Juni 57 114 41 201 1 055 10 085 6 736 23 326 935 14 978 −

         Juli 45 080 28 579 1 897 6 449 4 779 15 454 2 250 14 251 −

Netto-Absatz 6)

1992 304 751 115 786 13 104 58 235 19 585 24 864 − 175 189 142 34 114
1993 403 212 159 982 22 496 122 917 − 13 156 27 721 180 243 049 43 701
1994 270 088 116 519 18 184 54 316 − 6 897 50 914 − 62 153 630 21 634

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005         April 43 136 26 125 47 3 609 3 881 18 588 881 16 130 − 5 321
         Mai 3 985 5 996 573 − 2 724 697 7 450 2 095 − 4 105 − 1 013
         Juni 31 033 26 231 − 496 1 815 4 381 20 531 − 2 178 6 980 − 5 887

         Juli 25 718 6 862 675 − 4 692 2 247 8 632 357 18 499 − 1 749

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Mo- 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
natsbericht 2, Kapitalmarktstatistik. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschrei- 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-Absatz minus
bungen. — 2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — Tilgung. 
3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. —
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1992 1 991 515 1 156 162 155 862 450 424 240 616 309 259 2 983 832 370 275 873
1993 2 394 728 1 316 142 178 357 573 341 227 463 336 981 3 163 1 075 422 319 575
1994 2 664 814 1 432 661 196 541 627 657 219 214 389 249 3 101 1 229 053 341 210
1995 2 870 295 1 606 459 214 803 723 781 222 286 445 589 2 746 1 261 090 402 229
1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005         Mai 2 873 679 1 754 945 162 927 540 933 345 727 705 358 79 302 1 039 431 152 094
         Juni 2 904 711 1 781 176 162 431 542 748 350 108 725 889 77 124 1 046 411 146 207
         Juli 2 930 429 1 788 038 163 106 538 056 352 354 734 521 77 481 1 064 911 144 458

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende Juli 2005

984 504 649 070 61 530 209 724 116 090 261 726 19 622 315 813 37 607     bis unter   2
683 200 463 526 51 093 164 616 98 467 149 350 12 828 206 847 64 382  2 bis unter   4
462 982 276 833 23 862 100 502 56 197 96 273 13 683 172 465 25 582  4 bis unter   6
263 622 128 274 21 232 32 996 20 763 53 284 10 801 124 546 4 248  6 bis unter  8
232 177 106 980 5 039 16 382 19 940 65 620 12 577 112 620 5 200  8 bis unter 10
135 820 109 485 266 8 533 13 008 87 677 1 363 24 972 3 92310 bis unter 15

27 461 14 743 85 1 431 10 245 2 981 656 12 062 1 76815 bis unter 20
140 665 39 127 − 3 875 17 644 17 609 5 951 95 587 1 74720 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
gebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften auf Grund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1992 160 813 9 198 4 295 728 1 743 1 073 − 732 3 030 − 942 364 548
1993 168 005 7 190 5 224 772 387 876 10 707 − 783 533 920
1994 o) 190 012 14 237 6 114 1 446 1 521 1 883 − 447 5 086 − 1 367 519 280
1995 211 231 21 217 5 894 1 498 1 421 1 421 − 623 13 739 − 2 133 553 110
1996 3) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432 723 077
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 1 040 769
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005         Mai 164 566 87 66 167 16 12 3 − 75 − 102 916 865
         Juni 164 702 136 186 72 64 1 − 134 167 − 221 943 114
         Juli 164 727 25 192 281 18 7 − 292 − 44 − 137 964 930

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — o Ab Januar 1994 segment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner auch Ge-
einschl. Aktien ostdeutscher Gesellschaften (dadurch bedingte Zunahme des sellschaften, deren Aktien im Freiverkehr gehandelt werden. Eigene Be-
Umlaufs: 7 771 Mio DM). — 1 Einschl. der Ausgabe von Aktien aus Gesell- rechnung unter Verwendung von Angaben der Herausgebergemeinschaft
schaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, deren Aktien zum Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. — 3 Durch Revision um
Amtlichen Markt, zum Geregelten Markt oder zum Neuen Markt (Börsen- 1 902 Mio DM reduziert. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1992 8,1 8,0 8,0 7,8 8,3 8,1 8,7 8,8 101,54 . 134,92 1 545,05
1993 6,4 6,3 6,3 6,5 6,5 6,8 6,9 6,8 109,36 . 191,13 2 266,68
1994 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,2 7,0 6,9 99,90 . 176,87 2 106,58

1995 6,5 6,5 6,5 6,9 6,5 7,2 6,9 6,8 109,18 . 181,47 2 253,88
1996 5,6 5,6 5,6 6,2 5,5 6,4 5,8 5,8 110,37 . 217,47 2 888,69
1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 4,5 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005         Mai 3,1 3,1 3,1 3,3 3,0 3,5 3,8 3,2 122,43 102,18 277,14 4 460,63
         Juni 2,9 2,9 2,9 3,1 2,8 3,3 3,6 3,0 123,30 103,01 286,15 4 586,28

         Juli 2,9 3,0 3,0 3,2 2,8 3,3 3,5 3,0 122,52 102,14 304,73 4 886,50
         Aug. 3,0 3,0 3,0 3,2 2,9 3,4 3,5 3,0 122,90 102,81 302,19 4 829,69

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1992 81 514 20 474 − 3 102 − − 9 189 6 087 23 575 61 040 81 518 10 495 2 152 71 023 58 888 − 4
1993 80 259 61 672 20 791 − 6 075 14 716 40 881 18 587 76 258 16 982 2 476 59 276 16 111 4 001
1994 130 995 108 914 63 263 31 180 24 385 7 698 45 650 22 081 125 943 9 849 − 689 116 094 22 770 5 052

1995 55 246 54 071 16 777 6 147 3 709 6 921 37 294 1 175 56 295 12 172 188 44 123 987 − 1 049
1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 48 016 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 4 073 49 860 − 2 658 734 52 518 3 339 − 1 844
2004 13 404 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 11 951 8 340 8 446 3 796 − 106 8 155 5 064

2005         Mai 3 475 1 298 135 − 537 641 − 61 1 163 2 177 3 686 1 343 471 2 343 1 706 − 211
         Juni 9 458 5 714 1 635 108 1 179 291 4 079 3 744 9 231 1 261 1 060 7 970 2 684 227

         Juli 10 880 7 235 4 009 1 122 2 382 311 3 226 3 645 9 051 1 610 444 7 441 3 201 1 829

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- Ausländer; Transaktionswerte (bis einschl. 1988 unter Aktien erfasst). — Die
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb werden nicht besonders angemerkt. 
bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
1. Finanzielle Entwicklung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: Saldo Saldo Saldo
der der der

Laufen- Ein- Ein- Ein-
da- Per- der Laufen- Finan- nahmen nahmen nahmen
runter sonal- Sach- de Zins- Sach- zier- und und und

ins- Steu- ins- aus- auf- Zu- aus- investi- ungs- Aus- Einnah- Aus- Aus- Ein- Aus- Aus-
Zeit gesamt ern gaben wand schüsse gaben tionen hilfen 4) gaben men 5) gaben gaben nahmen gaben gabengesamt 3)

1993 928,7 749,1 1 060,2 296,8 136,0 340,5 102,1 97,0 87,3 −131,5 660,8 658,7 + 2,1 1 492,1 1 621,5 −129,4
1994 995,2 786,2 1 102,2 315,5 137,3 353,4 114,0 93,2 86,5 −106,9 694,1 693,7 + 0,4 1 596,4 1 702,9 −106,5

1995 1 026,4 814,2 1 136,4 324,8 135,5 367,2 129,0 90,1 86,3 −110,1 731,2 743,8 − 12,5 1 664,9 1 787,5 −122,6
1996 1 000,3 800,0 1 121,8 326,2 137,0 362,2 130,7 83,9 80,1 −121,5 769,4 784,0 − 14,6 1 665,6 1 801,6 −136,1
1997 1 014,3 797,2 1 108,9 325,0 135,7 356,3 132,1 80,1 79,2 − 94,5 797,3 794,5 + 2,9 1 705,3 1 797,0 − 91,7
1998 1 072,1 833,0 1 128,8 325,4 137,4 373,7 133,7 79,7 79,8 − 56,7 812,2 808,9 + 3,3 1 765,5 1 818,9 − 53,4
1999 566,1 453,1 592,9 168,7 72,4 202,7 69,8 40,8 38,0 − 26,8 429,1 425,6 + 3,5 925,2 948,6 − 23,4

2000 p) 612,3 467,3 595,5 169,3 73,7 205,7 67,6 40,7 37,9 + 16,8 433,8 434,3 − 0,5 974,6 958,2 + 16,4
2001 6)  p) 554,0 446,2 598,2 169,9 69,8 212,5 66,6 40,1 39,2 − 44,2 445,1 449,1 − 4,0 921,9 970,1 − 48,2
2002 ts) 550,7 441,7 607,8 173,3 69,5 225,7 66,1 38,7 33,5 − 57,0 457,7 466,0 − 8,3 923,7 989,1 − 65,4
2003 ts) 547,5 442,2 615,0 174,0 68,8 236,2 65,7 36,3 34,8 − 67,5 467,8 474,4 − 6,6 925,9 1 000,0 − 74,1
2004 ts) 543,7 443,0 610,1 173,5 68,5 237,9 64,8 34,4 29,9 − 66,4 470,1 468,7 + 1,4 925,1 990,1 − 65,0

2004         1.Vj. p) 116,3 96,9 158,5 41,7 15,7 63,0 25,3 5,4 6,3 − 42,1 116,4 116,8 − 0,4 206,4 248,9 − 42,5
         2.Vj. p) 132,9 112,9 141,5 41,5 15,5 59,4 10,0 6,8 6,3 − 8,6 115,8 116,4 − 0,6 226,0 235,2 − 9,2
         3.Vj. p) 133,6 107,8 152,1 41,9 16,1 57,5 20,4 8,5 6,3 − 18,6 114,0 116,0 − 2,1 226,5 247,1 − 20,6
         4.Vj. p) 159,7 125,6 157,3 46,6 20,7 56,1 8,7 12,6 10,7 + 2,4 121,6 118,7 + 2,9 263,6 258,3 + 5,3

2005         1.Vj. p) 121,7 99,2 159,9 41,1 15,2 66,3 25,2 4,6 6,6 − 38,2 117,1 117,5 − 0,4 211,3 249,9 − 38,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es
schen Bundesamtes. — * Die hier verwendete haushaltsmäßige Abgrenzung sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben
weicht von der Systematik des Staatskontos der Volkswirtschaftlichen Ge- bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Einschl. Differenzen im
samtrechnungen und bei den Vierteljahresdaten in einigen Punkten auch Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 4 Ausgaben
von der Finanzstatistik ab. — 1 Einschl. Nebenhaushalte. Die Vierteljahresda- für Investitionszuschüsse und Darlehen sowie Beteiligungserwerb. —
ten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsstatistiken 5 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesanstalt für Ar-
des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die kommuna- beit. — 6 Durch Umstellungen der Gruppierungsübersicht insbes. Verschie-
len Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. Zu den Einnah- bungen zwischen lfd. Sachaufwand und lfd. Zuschüssen. 
men aus dem Bundesbankgewinn vgl. Anmerkung 1 zu Tab. VIII. 2. — 2 Die

2. Finanzielle Entwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Bund Länder Gemeinden

West 2) 3) Ost 3) West 3) Ost 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben

1993 401,6 462,5 326,5 352,8 76,4 92,5 222,5 230,9 54,4 59,0
1994 439,6 478,9 328,8 357,0 79,3 95,9 228,9 235,1 53,9 59,2

1995 439,3 489,9 338,6 370,2 88,4 101,5 225,6 237,9 58,7 60,8
1996 411,9 490,4 344,8 379,7 93,7 105,5 227,7 232,9 55,0 57,7
1997 416,8 480,3 349,2 376,5 94,3 105,2 222,9 226,9 52,6 54,2
1998 439,0 495,6 360,5 380,3 96,4 104,7 231,4 226,3 51,5 52,4
1999 240,3 266,5 191,6 196,6 50,0 53,3 119,8 117,5 26,1 26,3

2000 4) 292,1 265,2 193,4 200,9 50,7 53,6 122,4 120,5 25,6 25,6
2001 p) 240,6 261,3 184,6 207,1 50,4 52,6 119,5 123,2 24,8 25,2
2002 ts) 238,9 271,6 183,5 207,5 48,0 53,3 119,9 124,5 25,1 25,3
2003 ts) 239,6 278,8 182,9 208,8 49,1 53,5 117,1 125,0 24,7 25,5
2004 ts) 233,8 273,6 186,4 207,8 48,4 52,1 120,8 124,7 25,0 25,1

2004         1.Vj. p) 44,8 73,4 42,4 51,5 11,1 12,8 25,8 29,7 5,4 5,5
         2.Vj. p) 56,4 62,3 46,5 51,2 11,3 11,5 28,8 29,0 5,7 5,8
         3.Vj. p) 58,3 71,2 45,1 50,5 12,5 12,5 29,9 30,5 6,2 6,2
         4.Vj. p) 74,4 66,7 51,8 54,1 13,1 15,0 35,9 34,9 7,6 7,5

2005         1.Vj. p) 46,0 74,9 45,8 52,9 10,8 12,5 25,7 29,4 5,6 5,5

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- rekt dem Erblastentilgungsfonds zu. — 2 Einschl. Stadtstaaten und Berlin
schen Bundesamtes. — * Vgl. die entsprechende Anmerkung zu Tab. (Ost).  — 3 Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den
VIII. 1. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist bis 1994 in voller jährlichen Rechnungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes basierenden
Höhe und ab 1995 nur bis zu dem im Haushalt veranschlagten Betrag von Jahreszahlen keine Sonderrechnungen. — 4 Einschl. Erlöse aus der Versteige-
7 Mrd DM berücksichtigt. Überplanmäßige Einnahmen fließen seitdem di- rung von UMTS-Lizenzen. 
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3. Finanzielle Entwicklung des Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Position 1997 1998 1999 2000  1) 2001 2002 2003 2004  ts)

Einnahmen 1 731,7 1 779,3 945,0 967,0 952,6 955,2 963,7 958,7

darunter:

Steuern 857,2 897,3 490,5 511,7 488,3 485,4 489,6 487,2

Sozialbeiträge 720,2 727,8 375,4 378,4 383,7 389,2 394,4 395,3

Ausgaben 1 830,7 1 862,9 974,3 990,7 1 012,2 1 034,7 1 050,3 1 039,9

darunter:

Vorleistungen 150,6 154,3 83,5 82,4 85,2 88,7 89,2 89,5

Arbeitnehmerentgelte 319,4 319,8 165,6 166,1 166,2 169,1 169,0 168,7

Zinsen 126,7 129,0 63,2 65,1 64,5 62,9 64,6 62,9

Sozialleistungen 2) 984,7 998,4 523,1 532,7 551,2 574,1 588,1 586,6

Bruttoinvestitionen 69,0 69,4 37,6 36,8 36,8 35,5 32,9 30,7

Finanzierungssaldo − 99,0 − 83,6 − 29,3 − 23,7 − 59,6 − 79,6 − 86,6 − 81,2

Nachrichtl. „Maastricht-Abgrenzung”:

Defizit in % des BIP 3) 4) 2,7 2,2 1,5 1,2 2,9 3,8 4,1 3,7

Schuldenstand 2 232,9 2 298,2 1 210,3 1 221,8 1 232,5 1 283,6 1 366,4 1 437,2

in % des BIP 3) 60,6 60,6 61,2 59,9 59,1 60,7 64,1 65,8

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG ’95. Ab- haltsüberwachungsverfahren wird im laufenden Jahr bei der Ermittlung der
weichend vom Ausweis des Statistischen Bundesamts saldenneutrale Einbe- Defizit- und Schuldenquoten noch ein BIP ohne Berücksichtigung unterstell-
ziehung der Zölle, des Anteils der EU am Mehrwertsteueraufkommen und ter Bankdienstleistungen (FISIM) zu Grunde gelegt. Die dementsprechend
der Subventionen der EU. — 1 Bereinigt um Erlöse aus der Versteigerung hier ausgewiesenen Quoten liegen deshalb höher als bei Ermittlung auf Ba-
von UMTS-Lizenzen. Im Ausweis des Statistischen Bundesamts werden diese sis des vom Statistischen Bundesamt gemäß Rechenstand August 2005 ver-
Erlöse (50,8 Mrd €) beim Nettozugang an nichtproduzierten Vermögensgü- öffentlichten BIP (Defizitquote um bis zu 0,1 Prozentpunkt, Schuldenquote
tern erfasst, so dass die staatlichen Ausgaben niedriger ausfallen und ein um bis zu 1 Prozentpunkt). — 4 Im Unterschied zum Finanzierungssaldo in
Überschuss (27,1 Mrd € bzw. 1,3% des BIP) ausgewiesen wird. — 2 Monetä- den VGR wird das Maastricht-Defizit unter Berücksichtigung der Zinszahlun-
re Sozialleistungen und soziale Sachleistungen. — 3 Im europäischen Haus- gen aus Swapgeschäften und Forward Rate Agreements berechnet. 

4. Steuereinnahmen der Gebietskörperschaften
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Bund, Länder und Europäische Union Gemeinden 4)

Länder
Saldo nicht

darunter: darunter: verrechneter
neue Bundes- Europäische in den neuen Steueranteile

Zeit Insgesamt zusammen 1) Bund 2) zusammen länder Union 3) zusammen Bundesländern 5)

1991 661 920 577 150 321 334 224 321 19 139 31 495 84 633 2 540 + 137
1992 731 738 638 423 356 849 247 372 23 807 34 203 93 374 4 034 − 58
1993 749 119 653 015 360 250 256 131 27 542 36 634 95 809 5 863 + 295
1994 786 162 688 785 386 145 261 947 32 052 40 692 97 116 7 677 + 260

1995 814 190 719 332 390 807 288 520 . 40 005 94 498 8 460 + 359
1996 799 998 706 071 372 390 294 232 . 39 449 94 641 7 175 − 714
1997 797 154 700 739 368 244 290 771 . 41 724 96 531 7 703 − 117
1998 833 013 727 888 379 491 306 127 . 42 271 104 960 8 841 + 164
1999 453 068 396 734 211 727 164 724 . 20 284 56 333 4 810 + 1

2000 467 253 410 117 219 034 169 249 . 21 833 57 241 4 895 − 104
2001 446 248 392 189 213 342 159 115 . 19 732 54 047 4 590 + 12
2002 441 703 389 162 214 371 156 231 . 18 560 52 490 4 769 + 51
2003 442 235 390 437 214 002 155 510 . 20 925 51 671 4 751 + 127
2004 442 966 386 459 208 920 157 899 . 19 641 56 365 5 243 + 142

2005         1.Vj. 100 046 85 690 42 005 35 976 . 7 708 10 952 1 164 + 3 405
         2.Vj. ... 96 535 52 716 39 438 . 4 381 ... ... ...

2005         März . 29 529 16 275 11 681 . 1 573 . . .

         April . 27 255 15 040 10 963 . 1 253 . . .
         Mai . 31 333 16 961 12 805 . 1 566 . . .
         Juni . 37 947 20 715 15 671 . 1 562 . . .

         Juli . 29 328 15 851 11 909 . 1 568 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Einschl. der Erträge aus den sozialprodukt ist. — 4 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 5 Diffe-
Lastenausgleichsabgaben. — 2 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen renz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen einge-
Bundesergänzungszuweisungen und Anteile am Mineralölsteueraufkom- gangenen Gemeindeanteil an den Einkommensteuern (s. Tab. VIII. 5) und
men. — 3 Einschl. der zu Lasten der Steuererträge des Bundes ab 1988 der den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
EU zustehenden weiteren Einnahmenquelle, deren Bezugsgröße das Brutto-
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5. Steuereinnahmen nach Arten

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Umsatzsteuern 5) 6) Ge-
meinde-

Ver- Ge- anteil
anlagte werbe- Reine an den
Ein- Körper- Kapital- Mehr- Einfuhr- steuer- Bundes- Reine Einkom-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- wert- umsatz- umlage steuern Länder- EU- men-
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer 6) 7) 8) steuern 8) Zölle steuern 9)

1991 615 506 298 804 214 175 41 532 31 716 11 381 179 672 98 797 80 875 5 986 92 583 29 113 8 307 38 356
1992 681 751 331 310 247 322 41 531 31 184 11 273 197 712 117 274 80 438 6 923 104 802 32 963 7 742 43 328
1993 697 988 341 785 257 987 33 234 27 830 22 734 216 306 174 492 41 814 4 181 93 678 34 720 7 240 44 973
1994 734 234 343 055 266 522 25 510 19 569 31 455 235 698 195 265 40 433 6 271 105 410 36 551 7 173 45 450

1995 765 374 344 554 282 701 13 997 18 136 29 721 234 622 198 496 36 126 8 412 134 013 36 602 7 117 46 042
1996 746 958 317 807 251 278 11 616 29 458 25 456 237 208 200 381 36 827 8 945 137 865 38 540 6 592 40 887
1997 740 272 313 794 248 672 5 764 33 267 26 092 240 900 199 934 40 966 8 732 135 264 34 682 6 900 39 533
1998 775 028 340 231 258 276 11 116 36 200 34 640 250 214 203 684 46 530 10 284 130 513 37 300 6 486 47 140
1999 422 012 184 408 133 809 10 887 22 359 17 353 137 155 111 600 25 555 5 463 72 235 19 564 3 186 25 277

2000 436 115 192 381 135 733 12 225 23 575 20 849 140 871 107 140 33 732 5 521 75 504 18 444 3 394 25 998
2001 417 358 170 817 132 626 8 771 − 426 29 845 138 935 104 463 34 472 5 510 79 277 19 628 3 191 25 170
2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846
2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005         1.Vj. 90 403 34 325 27 867 − 3 761 4 416 5 804 34 909 28 031 6 878 222 15 206 5 005 736 4 713
         2.Vj. 102 224 40 747 29 030 3 359 2 715 5 643 33 009 25 180 7 829 1 454 20 556 5 673 786 5 689

2005         März 30 671 11 969 8 689 − 2 792 4 595 1 477 9 884 7 580 2 304 14 6 814 1 724 266 1 142

         April 28 803 9 432 9 485 − 924 − 810 1 681 9 902 7 434 2 468 987 6 503 1 706 272 1 547
         Mai 32 980 11 304 9 777 − 779 − 440 2 747 12 070 9 108 2 962 462 6 765 2 121 259 1 648
         Juni 40 441 20 011 9 769 5 062 3 965 1 216 11 037 8 638 2 399 5 7 288 1 846 255 2 494

         Juli 30 997 10 336 10 355 − 1 093 − 191 1 265 11 078 8 721 2 358 1 091 6 587 1 645 261 1 669

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Im Gegensatz zur Summe in nanzierung des zusätzlichen Bundeszuschusses an die Rentenversicherung,
Tab. VIII. 4 sind hier die Einnahmen aus Lastenausgleichsabgaben, aus der Ge- von Restsumme 2,2% für die Gemeinden, von neuem Restbetrag: Bund
werbesteuer nach Ertrag und Kapital (abzüglich der Umlage), aus den Grund- 50,5%, Länder 49,5%, ab 2000 Bund 50,25%, Länder 49,75%, ab 2002 Bund
steuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechne- 49,6%, Länder 50,4%. Von den genannten Bundesanteilen geht außerdem
ter Steueranteile nicht enthalten. — 2 Das Aufkommen aus Lohn- und veran- der EU-Anteil ab. — 6 Seit 1991 werden außerdem die Umsatzsteuerver-
lagter Einkommensteuer wird ab 1980 im Verhältnis 42,5 : 42,5 : 15 auf teilung sowie die Höhe und Verteilung der Gewerbesteuerumlage von der
Bund, Länder und Gemeinden, das Aufkommen aus Körperschaft- und Finanzierung des Schuldendienstes für den Fonds „Deutsche Einheit” beein-
Kapitalertragsteuer im Verhältnis 50 : 50 auf Bund und Länder verteilt. — flusst. — 7 Bund und Länder je 50%. Ab 1998 Bund 42,2%, Länder 57,8%. —
3 Ab 1996 nach Abzug des Kindergeldes. — 4 Ab Februar 1993 einschl. der Er- 8 Aufgliederung s. Tab. VIII. 6. — 9 Ab 1998 einschl. Anteil an den Umsatz-
träge aus dem steuerlichen Zinsabschlag, an denen die Gemeinden mit 12% steuern. 
partizipieren. — 5 Ab 1998 vorab 3,64%, ab 1999 5,63% für den Bund zur Fi-

6. Einzelne Steuern des Bundes, der Länder und der Gemeinden
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Reine Bundessteuern Reine Ländersteuern Gemeindesteuern

Kraft-
Brannt- Versi- sonstige fahr- Ver- Erb- übrige sonstige

Mineral- Tabak- wein- Strom- Bundes- zeug- mögen- schaft- Bier- Länder- Gewerbe- Grund- Gemeinde-cherung-
Zeit ölsteuer steuer abgaben steuer steuer steuern 1) steuer steuer steuer steuer steuern steuer 2) steuern steuern 3)

1991 47 266 19 592 5 648 5 862 . 14 215 11 012 6 729 2 636 1 647 7 090 41 297 9 921 1 181
1992 55 166 19 253 5 545 8 094 . 16 744 13 317 6 750 3 030 1 625 8 241 44 848 10 783 1 281
1993 56 300 19 459 5 134 9 290 . 3 495 14 059 6 784 3 044 1 769 9 065 42 266 11 663 1 383
1994 63 847 20 264 4 889 11 400 . 5 011 14 169 6 627 3 479 1 795 10 482 44 086 12 664 1 445

1995 64 888 20 595 4 837 14 104 . 29 590 13 806 7 855 3 548 1 779 9 613 42 058 13 744 1 426
1996 68 251 20 698 5 085 14 348 . 29 484 13 743 9 035 4 054 1 718 9 990 45 880 14 642 1 463
1997 66 008 21 155 4 662 14 127 . 29 312 14 418 1 757 4 061 1 698 12 749 48 601 15 503 1 509
1998 66 677 21 652 4 426 13 951 . 23 807 15 171 1 063 4 810 1 662 14 594 50 508 16 228 1 532
1999 36 444 11 655 2 233 7 116 1 816 12 973 7 039 537 3 056 846 8 086 27 060 8 636 824

2000 37 826 11 443 2 151 7 243 3 356 13 485 7 015 433 2 982 844 7 171 27 025 8 849 784
2001 40 690 12 072 2 143 7 427 4 322 12 622 8 376 290 3 069 829 7 064 24 534 9 076 790
2002 42 193 13 778 2 149 8 327 5 097 11 951 7 592 239 3 021 811 6 913 23 489 9 261 696
2003 43 188 14 094 2 204 8 870 6 531 11 722 7 336 230 3 373 786 6 989 24 146 9 658 671
2004 41 782 13 630 2 195 8 750 6 597 11 601 7 740 80 4 284 788 6 883 28 373 9 939 797

2005         1.Vj. 4 407 2 499 335 3 854 1 200 2 912 2 149 6 905 168 1 777 7 367 2 275 223
         2.Vj. 9 916 3 610 562 1 627 2 010 2 832 2 342 80 1 413 202 1 635 ... ... ...

2005         März 3 169 1 066 222 523 515 1 320 805 2 301 51 566 . . .

         April 3 156 1 246 207 504 679 712 787 7 288 62 561 . . .
         Mai 3 447 1 220 165 637 468 828 776 5 744 67 529 . . .
         Juni 3 313 1 143 191 486 863 1 292 779 68 381 73 545 . . .

         Juli 3 368 1 264 186 430 570 769 724 1 303 77 540 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Übrige Verbrauchsteuern so- schlag”). — 2 Nach Ertrag und Kapital. — 3 Einschl. steuerähnlicher Einnah-
wie die von Mitte 1991 bis Mitte 1992 und erneut ab Anfang 1995 erhobene men.   
Ergänzungsabgabe zur Einkommen- und Körperschaftsteuer („Solidaritätszu-
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7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Öffentliche Haushalte

1999 1 199 975 12 594 102 364 120 998 41 621 416 051 450 111 281 10 200 476 45 175 105

2000 1 211 439 11 616 109 951 126 276 35 991 438 888 433 443 211 10 524 285 44 146 108

2001 1 223 929 23 036 151 401 130 045 26 395 448 148 422 440 174 13 110 85 8 986 108

2002 1 277 630 30 815 203 951 137 669 17 898 456 300 404 046 137 18 844 29 7 845 97

2003 1 358 121 36 022 246 414 153 616 12 810 471 129 396 832 341 34 163 − 1 6 711 86

2004         Juni 1 411 658 37 307 269 972 162 642 10 590 488 668 391 296 371 44 057 − 45 6 711 88

         Sept. 1 429 216 37 494 276 918 166 711 10 568 494 621 390 436 413 46 434 − 38 5 572 87

         Dez. 1 430 413 35 722 279 796 168 958 10 817 495 418 379 984 430 53 672 − 38 5 572 82

2005         März p) 1 457 149 37 489 290 175 162 644 11 037 506 670 387 456 474 55 586 − 36 5 572 84

Bund 7) 8) 9)

1999 714 069 11 553 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104

2000 715 819 11 516 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107

2001 701 077 21 136 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107

2002 725 405 30 227 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2003 767 697 35 235 87 538 143 431 12 810 436 194 38 146 223 7 326 − 1 6 711 85

2004         Juni 803 991 35 630 92 190 152 957 10 590 453 479 43 026 223 9 144 − 45 6 711 88

         Sept. 814 356 35 866 95 200 157 026 10 568 459 482 39 864 268 10 463 − 38 5 572 86

         Dez. 812 083 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 − 38 5 572 81

2005         März 870 368 36 393 102 959 162 592 11 037 495 478 45 119 373 10 798 − 36 5 572 83

         Juni 874 015 36 021 105 227 170 338 11 180 495 879 38 778 408 10 562 − 36 5 572 86

Westdeutsche Länder

1999 274 208 150 43 033 . . . 226 022 23 4 979 . − 1

2000 282 431 − 48 702 . . . 227 914 22 5 792 . . 1

2001 305 788 1 800 67 721 . . . 228 270 5 7 991 . . 1

2002 328 390 250 97 556 . . . 217 333 5 13 246 . . 1

2003 355 661 472 125 356 . . . 207 880 4 21 949 . . 1

2004         Juni 368 240 900 141 270 . . . 197 032 4 29 033 . . 1

         Sept. 374 415 900 145 136 . . . 198 760 0 29 618 . . 1

         Dez. 376 697 750 148 219 . . . 193 216 3 34 508 . . 1

2005         März p) 382 341 250 154 965 . . . 190 360 3 36 762 . . 1

         Juni p) 384 373 0 157 226 . . . 189 139 3 38 005 . . 1

Ostdeutsche Länder

1999 53 200 891 14 517 . . . 37 602 − 189 . . .

2000 55 712 100 16 092 . . . 39 339 − 182 . . .

2001 58 771 100 20 135 . . . 37 382 − 1 154 . . .

2002 63 782 338 23 838 . . . 37 739 − 1 867 . . .

2003 68 076 315 28 833 . . . 37 022 − 1 906 . . .

2004         Juni 71 252 777 31 897 . . . 35 530 27 3 021 . . .

         Sept. 71 512 729 31 967 . . . 35 295 27 3 495 . . .

         Dez. 71 975 533 31 400 . . . 35 428 − 4 614 . . .

2005         März p) 73 190 846 32 251 . . . 35 866 − 4 227 . . .

         Juni p) 74 898 1 193 33 154 . . . 36 142 − 4 409 . . .

Anmerkungen s. Ende der Tabelle. 
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noch: 7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Westdeutsche Gemeinden 10)

1999 81 511 . 153 . . 680 78 726 53 1 898 . . .
2000 81 414 . 153 . . 680 78 656 33 1 891 . . .
2001 82 203 . 153 . . 629 79 470 29 1 922 . . .
2002 84 097 . 153 . . 629 81 307 22 1 986 . . .
2003 90 906 . 77 . . 603 87 868 19 2 339 . . .

2004         Juni 93 250 . 77 . . 707 90 106 20 2 340 . . .
         Sept. 93 800 . 77 . . 656 90 707 20 2 340 . . .
         Dez. 95 057 . − . . 552 91 317 13 3 174 . . .

2005         März p) 95 600 . − . . 591 91 819 15 3 175 . . .

Ostdeutsche Gemeinden 10)

1999 20 726 . 51 . . 335 20 138 124 78 . . .
2000 17 048 . 51 . . 335 16 497 114 50 . . .
2001 17 005 . − . . 284 16 581 107 33 . . .
2002 16 745 . − . . 284 16 318 102 41 . . .
2003 16 951 . − . . 131 16 601 87 132 . . .

2004         Juni 16 900 . − . . 131 16 549 90 130 . . .
         Sept. 17 000 . − . . 131 16 649 90 130 . . .
         Dez. 17 353 . − . . 131 16 914 73 235 . . .

2005         März p) 17 250 . − . . 131 16 809 75 235 . . .

ERP-Sondervermögen 7)

1999 16 028 . . − . 6 250 9 458 21 299 . . .
2000 18 386 . . − . 7 585 10 411 13 377 . . .
2001 19 161 . . − . 9 462 9 310 8 381 . . .
2002 19 400 . . 51 . 10 144 8 686 8 512 . . .
2003 19 261 . . 51 . 10 169 8 522 8 512 . . .

2004         Juni 18 525 . . 51 . 10 169 7 909 8 389 . . .
         Sept. 18 525 . . 51 . 10 169 7 909 8 389 . . .
         Dez. 18 200 . . 51 . 10 169 7 584 8 389 . . .

2005         März 18 098 . . 51 . 10 169 7 482 8 389 . . .
         Juni 17 270 . . 51 . 10 169 6 812 − 238 . . .

Entschädigungsfonds

1999 132 . . . . 132 . . . . . .
2000 204 . . . . 204 . . . . . .
2001 285 . . . . 285 . . . . . .
2002 369 . . . . 369 . . . . . .
2003 469 . . . . 469 . . . . . .

2004         Juni 396 . . . . 396 . . . . . .
         Sept. 398 . . . . 398 . . . . . .
         Dez. 400 . . . . 400 . . . . . .

2005         März 302 . . . . 302 . . . . . .
         Juni 302 . . . . 302 . . . . . .

Fonds „Deutsche Einheit“7) 9)

1999 40 102 − 275 500 . 28 846 10 292 − 189 . . .
2000 40 425 − 275 2 634 . 29 593 7 790 − 133 . . .
2001 39 638 − 3 748 10 134 . 21 292 4 315 − 149 . . .
2002 39 441 − 3 820 10 134 . 22 315 3 146 − 26 . . .
2003 39 099 − 4 610 10 134 . 23 563 793 − − . . .

2004         Juni 39 103 . 4 538 9 634 . 23 787 1 144 − − . . .
         Sept. 39 210 . 4 538 9 634 . 23 787 1 251 − − . . .
         Dez. 38 650 . 4 538 9 634 . 23 787 690 − − . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- meinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenommenen Schulden
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − entsprechend dem ver-
der. — 1 Zum überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — einbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Sondervermögen nach-
2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanwei- gewiesen. — 8 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden
sungen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermögens sowie des Aus-
wesentlichen Schuldscheindarlehen. Einschl. der bei ausländischen Stellen gleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die genannten Sonder-
aufgenommenen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Dar- vermögen werden ab Juli nur noch beim Bund ausgewiesen. — 9 Zum
lehen von öffentlichen Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des Fonds „Deutsche
aus der Investitionshilfeabgabe. — 5 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten so- Einheit“ durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird ab Januar
wie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 6 Hauptsächlich auf nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Angaben für andere Termine als Jah-
fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkom- resende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommunalen Zweckverbände. 
men; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — 7 Die durch die ge-
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8. Entwicklung der öffentlichen Verschuldung *)

  
  

Nettokreditaufnahme 1)

Stand Ende 2003 2004 2005

2003 2004 insgesamt insgesamt 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. p)März 2005 p)

Position Mio €

Kreditnehmer

Bund 2) 767 697 812 083 870 368 + 42 292 + 44 386 + 34 993 + 1 301 + 10 365 − 2 273 + 19 633

Fonds „Deutsche Einheit” 2) 39 099 38 650 − − 342 − 450 + 520 − 516 + 107 − 561 −
ERP- Sondervermögen 19 261 18 200 18 098 − 139 − 1 061 − 685 − 51 − − 325 − 102
Entschädigungsfonds 469 400 302 + 100 − 69 − 79 + 6 + 1 + 2 − 98

Westdeutsche Länder 355 661 376 697 382 341 + 27 271 + 21 036 + 7 541 + 5 038 + 6 175 + 2 282 + 5 644
Ostdeutsche Länder 68 076 71 975 73 190 + 4 294 + 3 899 + 1 585 + 1 592 + 260 + 462 + 1 216
Westdeutsche Gemeinden 3) 90 906 95 057 95 600 + 7 439 + 4 805 + 1 961 + 1 114 + 491 + 1 239 + 1 180
Ostdeutsche Gemeinden 3) 16 951 17 353 17 250 + 249 + 373 − 30 + 4 + 110 + 289 − 103

Insgesamt 1 358 121 1 430 413 1 457 149 + 81 164 + 72 917 + 45 805 + 8 487 + 17 509 + 1 115 + 27 373

Schuldarten

36 022 35 722 37 489 + 5 207 − 299 + 1 187 + 99 + 187 − 1 772 + 1 766Unverzinsliche Schatzanweisungen 4)
246 414 279 796 290 175 + 42 463 + 33 382 + 14 031 + 9 528 + 6 946 + 2 878 + 10 379Obligationen/Schatzanweisungen 5)

Bundesobligationen 5) 153 616 168 958 162 644 + 15 947 + 15 342 + 6 119 + 2 907 + 4 070 + 2 246 − 6 314
Bundesschatzbriefe 12 810 10 817 11 037 − 5 088 − 1 993 − 1 565 − 656 − 22 + 249 + 219
Anleihen 5) 471 129 495 418 506 670 + 14 829 + 24 289 + 14 792 + 2 748 + 5 953 + 796 + 11 252

Direktausleihungen der
Kreditinstitute 6) 396 832 379 984 387 456 − 6 541 − 16 223 + 4 553 − 9 333 − 910 − 10 534 + 8 109

341 430 474 + 204 + 89 + 31 − + 42 + 17 + 44Darlehen von Sozialversicherungen
Sonstige Darlehen 6) 34 122 53 632 55 545 + 15 319 + 19 509 + 6 700 + 3 194 + 2 377 + 7 238 + 1 913

Altschulden 7) 85 44 48 − 41 − 41 − 42 + 0 + 6 − 4 + 4
Ausgleichsforderungen 6 711 5 572 5 572 − 1 134 − 1 138 + 0 + 0 − 1 139 + 1 −
Investitionshilfeabgabe 41 41 41 − 0 − − − − − −

Insgesamt 1 358 121 1 430 413 1 457 149 + 81 164 + 72 917 + 45 805 + 8 487 + 17 509 + 1 115 + 27 373

Gläubiger

Bankensystem

Bundesbank 4 440 4 440 4 440 − − − − − − −
Kreditinstitute 524 800 541 900 548 900 − 7 127 + 17 725 + 26 088 + 3 768 + 3 451 − 15 582 + 7 637

Inländische Nichtbanken

Sozialversicherungen 341 430 474 + 204 + 89 + 31 − + 42 + 17 + 44
Sonstige 8) 275 640 263 943 258 735 + 40 787 − 11 697 − 6 914 + 3 219 − 10 384 + 2 380 − 5 208

Ausland ts) 552 900 619 700 644 600 + 47 300 + 66 800 + 26 600 + 1 500 + 24 400 + 14 300 + 24 900

Insgesamt 1 358 121 1 430 413 1 457 149 + 81 164 72 917 + 45 805 + 8 487 + 17 509 + 1 115 + 27 373

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- len Zweckverbände. — 4 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Zum
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — 5 Ohne den
der. — 1 Die Nettokreditaufnahme weicht von der Veränderung des Eigenbestand der Emittenten. — 6 Einschl. der bei ausländischen Stellen auf-
Schuldenstandes ab, die auch die Übernahme und den Abgang von genommenen Darlehen. — 7 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten, NVA- und
Schulden einschließt. — 2 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 3 Angaben für an- WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten sowie Altschulden gemäß Londoner
dere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommuna- Schuldenabkommen. — 8 Als Differenz ermittelt. 

9. Von öffentlichen Stellen aufgenommene Schuldscheindarlehen
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Stand am Fonds ERP- Bundes- Erblasten- Ausgleichs-
Jahres- bzw. „Deutsche Sonder- Gemeinden eisenbahn- tilgungs- fonds Stein-
Monatsende Insgesamt 1) Bund 2) 3) Einheit” 3) vermögen Länder 4) 5) vermögen 3) fonds 3) kohle 3)

1998 898 030 23 094 31 415 22 215 504 148 184 942 45 098 83 447 3 671
1999 444 031 64 704 10 481 9 778 264 158 94 909 − − −
2000 431 364 54 731 7 178 10 801 268 362 90 292 − − −
2001 416 067 44 791 4 464 9 699 267 988 89 126 − − −
2002 398 910 34 636 3 172 9 205 262 840 89 057 − − −
2003 399 304 38 410 793 9 042 260 046 91 013 − − −

2004 März 396 842 38 307 793 8 357 258 808 90 578 − − −
Juni 397 237 37 827 690 8 305 259 854 90 560 − − −
Sept. 399 706 38 664 690 8 305 261 515 90 531 − − −
Dez. 399 250 36 791 690 7 981 262 070 91 719 − − −

2005 März p) 399 064 36 069 − 7 878 264 478 90 639 − − −

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- gleichsfonds. — 3 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 4 Angaben für andere Ter-
schen Bundesamtes. — 1 Ohne Schuldbuchforderungen und Kassenver- mine als Jahresende geschätzt. Einschl. kommunaler Zweckverbände. —
stärkungs- bzw. Kassenkredite. Einschl. geringer Beträge an Hypotheken-, 5 Einschl. Vertragsdarlehen. 
Grund- und Rentenschulden sowie Restkaufgeldern. — 2 Einschl. Lastenaus-
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10. Verschuldung des Bundes

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Unverzinsliche Direkt- Schulden bei
Schatzanweisungen 1) Bundes- auslei- Nichtbanken Altschulden

schatz- hungen
darunter: anwei- der Aus-

Stand am Finanzie- sungen/ Bundes- Bundes- Kredit- Sozial- vereini- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- zu- rungs- Obliga- obliga- schatz- Anleihen institute versiche- sonstige gungsbe- forde- sonstige
Monatsende gesamt sammen schätze tionen 2) tionen 2) briefe 2) 3) 4) rungen 3) 5) 6) dingte 7) rungen 8)

1997 905 691 25 286 5 221 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 24 666 4 558 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186

1999 9) 714 069 11 553 1 584 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 11 516 1 805 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107
2001 701 077 21 136 1 658 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107
2002 725 405 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97
2003 767 697 35 235 1 240 87 538 143 431 12 810 436 194 38 146 223 7 326 − 1 6 711 85
2004 812 083 34 440 1 074 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 − 38 5 572 81

2004         Aug. 824 560 35 362 1 104 98 350 155 852 10 558 468 445 41 013 223 9 144 − 45 5 572 87
         Sept. 814 356 35 866 1 091 95 200 157 026 10 568 459 482 39 864 268 10 463 − 38 5 572 86

         Okt. 827 013 35 341 1 087 102 894 161 759 10 570 460 206 39 892 268 10 463 − 38 5 572 86
         Nov. 820 571 34 819 1 085 104 060 160 102 10 731 460 112 34 399 268 10 463 − 38 5 572 83
         Dez. 812 083 34 440 1 074 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 − 38 5 572 81

2005         Jan. 10) 874 505 34 968 1 090 106 345 169 269 10 895 490 938 45 389 333 10 751 − 38 5 572 83
         Febr. 876 329 34 936 1 099 107 310 162 504 10 951 495 304 48 593 363 10 751 − 38 5 572 83
         März 870 368 36 393 1 113 102 959 162 592 11 037 495 478 45 119 373 10 798 − 36 5 572 83

         April 878 471 36 543 1 122 109 471 168 826 11 067 496 610 39 139 398 10 798 − 36 5 572 84
         Mai 875 543 36 089 1 121 110 280 166 045 11 119 492 031 43 152 408 10 798 − 36 5 572 85
         Juni 874 015 36 021 1 111 105 227 170 338 11 180 495 879 38 778 408 10 562 − 36 5 572 86

         Juli 889 814 36 128 1 091 110 360 171 179 11 186 506 393 39 106 408 10 562 − 36 4 443 86
         Aug. p) 878 692 35 870 1 078 110 935 156 922 11 082 514 178 34 243 408 10 562 − 36 4 443 86

1 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Im Nov. 1999 einschl. Kassen- lösungs- und Entschädigungsschuld sowie hauptsächlich auf fremde Wäh-
scheine. — 2 Ohne den Eigenbestand des Emittenten — 3 Einschl. der bei aus- rung lautende Altschulden. — 9 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernah-
ländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. — 4 Einschl. Geldmarktkredi- me der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermö-
te. — 5 Einschl. Darlehen von Zusatzversorgungskassen des öffentlichen gens sowie des Ausgleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. —
Dienstes. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabgabe. — 10 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des Fonds
7 Übernahme von NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 8 Ab- „Deutsche Einheit“ durch den Bund. 

11. Marktmäßige Kreditaufnahme des Bundes
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

darunter:

Neuverschuldung, Sonstige Schuldschein- Verän-
gesamt Anleihen Bundesobligationen Wertpapiere 2) darlehen Geld- derung der

markt- Geldmarkt-
Zeit brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto netto kredite einlagen

1997 + 250 074 + 65 808 + 79 323 + 47 323 + 59 557 + 1 557 + 98 275 + 24 983 + 12 950 − 8 009 − 30 − 3 304
1998 + 228 050 + 52 292 + 78 304 + 38 099 + 55 078 + 21 553 + 85 706 − 1 327 + 12 023 − 2 927 − 3 065 − 5 440

1999 + 139 865 + 31 631 + 53 931 + 114 080 + 22 229 + 18 610 + 44 904 − 5 836 + 14 861 + 52 897 + 3 937 + 1 832
2000 + 122 725 + 1 750 + 49 395 + 20 682 + 26 342 + 3 144 + 45 278 − 5 323 + 7 273 − 9 973 − 5 563 − 940
2001 + 135 018 − 14 741 + 36 511 + 15 705 + 19 603 − 3 730 + 69 971 + 14 989 + 5 337 − 9 941 + 3 595 − 1 495
2002 + 178 203 + 24 328 + 41 378 + 6 364 + 36 037 + 7 572 + 93 853 + 19 535 + 4 716 − 10 155 + 2 221 + 22
2003 + 227 078 + 42 292 + 62 535 + 13 636 + 42 327 + 15 947 + 109 500 + 8 874 + 11 480 + 3 775 + 1 236 + 7 218
2004 + 228 122 + 44 389 + 52 701 + 24 185 + 35 589 + 15 842 + 130 801 + 5 313 + 7 186 − 1 620 + 1 844 + 802

2004         Jan.-Aug. + 165 086 + 56 863 + 45 504 + 32 251 + 26 223 + 12 421 + 83 597 + 8 687 + 4 903 − 174 + 4 859 + 11 931
2005         Jan.-Aug. p) + 153 682 + 27 955 + 46 340 + 30 011 + 15 828 − 11 984 + 85 171 + 12 453 + 1 388 − 6 356 + 4 956 − 2 108

2004         Aug. + 14 595 + 3 269 + 7 108 + 7 108 + 7 463 + 2 490 + 6 575 + 489 + 335 + 70 − 6 886 + 2 285
         Sept. + 18 757 − 10 204 + 1 200 − 8 964 + 1 175 + 1 175 + 15 619 − 2 637 + 977 + 428 − 213 − 11 104

         Okt. + 20 064 + 12 657 + 724 + 724 + 4 733 + 4 733 + 13 443 + 7 172 + 303 − 834 + 861 + 8 203
         Nov. + 11 485 − 6 442 + 5 004 − 94 + 4 289 − 1 657 + 6 808 + 804 + 640 − 237 − 5 256 − 8 455
         Dez. + 12 730 − 8 485 + 269 + 268 − 830 − 830 + 11 333 − 8 714 + 365 − 803 + 1 593 + 226

2005         Jan. + 37 004 + 23 768 + 13 043 + 6 772 + 362 + 362 + 12 951 + 6 774 + 285 − 502 + 10 362 + 4 588
         Febr. + 14 998 + 1 824 + 4 366 + 4 366 + 213 − 6 765 + 7 107 + 990 + 177 + 100 + 3 134 − 1 756
         März + 13 233 − 5 961 + 174 + 174 + 89 + 89 + 15 149 − 2 809 + 224 − 1 014 − 2 404 − 7 798

         April + 16 692 + 8 103 + 1 132 + 1 131 + 6 233 + 6 233 + 12 766 + 6 693 + 95 − 2 422 − 3 533 + 5 598
         Mai + 20 117 − 2 928 + 5 478 − 4 579 + 3 205 − 2 780 + 6 442 + 406 + 250 − 718 + 4 742 − 4 800
         Juni + 17 505 − 1 528 + 3 848 + 3 848 + 4 292 + 4 292 + 12 895 − 5 059 + 50 − 1 031 − 3 579 + 694

         Juli + 23 703 + 15 799 + 10 514 + 10 514 + 841 + 841 + 11 298 + 5 246 + 236 − 487 + 814 + 14 482
         Aug. p) + 10 430 − 11 121 + 7 785 + 7 785 + 592 − 14 257 + 6 563 + 214 + 70 − 283 − 4 581 − 13 116

1 Nach Abzug der Rückkäufe. — 2 Bundesschatzanweisungen, Bundesschatz-   
briefe, Unverzinsliche Schatzanweisungen und Finanzierungsschätze.  
  

58*

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
12. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben sowie des Vermögens

der deutschen Rentenversicherung *)

  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 5)

darunter: darunter:
Saldo der Dar- Nach-

Kranken- Ein- lehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten 3) Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

Gesamtdeutschland

1993 290 393 232 408 52 671 298 065 252 920 15 898 − 7 672 39 786 29 957 8 499 1 100 229 6 297
1994 322 335 256 662 61 891 324 323 273 880 17 751 − 1 988 33 578 24 194 8 170 909 305 6 890
1995 338 185 270 294 64 387 348 115 294 034 20 285 − 9 930 21 756 16 801 3 948 746 262 7 800
1996 8) 353 672 282 616 68 388 362 667 305 780 21 660 − 8 995 14 456 9 608 2 119 2 500 229 8 863
1997 374 853 297 402 74 961 372 955 316 511 23 280 + 1 898 14 659 10 179 1 878 2 372 230 9 261
1998 389 101 297 827 88 755 385 707 327 823 24 393 + 3 394 18 194 14 201 1 493 2 274 226 9 573
1999 208 173 152 206 54 628 203 295 172 919 12 950 + 4 878 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904
2000 211 137 150 712 58 862 210 558 178 599 13 365 + 579 14 350 11 459 1 676 1 105 110 4 889
2001 8) 216 927 152 048 63 093 217 497 184 730 13 762 − 570 13 973 10 646 1 517 1 699 111 4 917
2002 221 563 152 810 66 958 225 689 191 133 14 498 − 4 126 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878
2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 9) p) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 171 4 984 19 41 127 4 904

2004         1.Vj. 55 431 37 289 17 846 58 350 49 858 3 873 − 2 919 5 879 3 375 696 1 681 127 4 862
         2.Vj. 56 665 38 446 17 873 57 794 49 437 3 416 − 1 129 3 752 1 914 28 1 682 128 4 877
         3.Vj. 56 766 38 664 17 779 58 107 49 719 3 456 − 1 341 2 561 731 22 1 681 127 4 889
         4.Vj. 9) 62 336 42 126 17 807 58 350 49 824 3 484 + 3 986 5 171 4 984 19 41 127 4 904

2005         1.Vj. 55 160 36 897 17 996 58 001 50 031 3 390 − 2 841 2 607 2 432 16 41 118 4 827
         2.Vj. 56 913 38 647 17 911 58 286 49 929 3 413 − 1 373 1 195 1 019 16 42 118 4 874

Quelle: Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung und Verband die Krankenkassen nach § 50 SGB V wurden von den Renten abgesetzt. —
Deutscher Rentenversicherungsträger. — * Ohne „Deutsche Rentenver- 4 Ab 1995 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht im We-
sicherung Knappschaft-Bahn-See” — 1 Die Jahresergebnisse weichen von sentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Vierteljahres-
der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vorläu- ende. — 6 Einschl. Barmittel. — 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversiche-
fige Angaben handelt. Ab 1993 einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Er- rungsträger; einschl. Beteiligungen. — 8 Ohne Einnahmen aus der Höherbe-
gebnisse der Kapitalrechnung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentli- wertung von Beteiligungen. — 9 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungs-
cher Geldleistungen. — 3 Die Zahlungen der Rentenversicherungsträger an verkauf. 

13. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- Winter- nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- bau- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land förderung Ausgaben Bundes

Gesamtdeutschland

1993 85 109 79 895 1 829 109 536 48 005 34 149 13 856 36 891 15 895 20 996 1 919 − 24 426 24 419
1994 89 658 81 536 3 822 99 863 48 342 35 163 13 179 31 273 14 382 16 891 1 822 − 10 205 10 142
1995 90 211 84 354 2 957 97 103 49 254 36 161 13 094 34 441 16 745 17 696 1 586 − 6 892 6 887
1996 91 825 85 073 3 346 105 588 57 123 40 186 16 938 36 478 18 368 18 111 903 − 13 763 13 756
1997 93 149 85 793 2 959 102 723 60 273 40 309 19 964 31 418 16 117 15 301 443 − 9 574 9 574
1998 91 088 86 165 2 868 98 852 53 483 35 128 18 355 34 279 16 784 17 496 471 − 7 764 7 719

1999 47 954 45 141 1 467 51 694 25 177 16 604 8 573 20 558 10 480 10 078 279 − 3 740 3 739
2000 49 606 46 359 1 403 50 473 23 946 15 615 8 331 20 324 10 534 9 790 294 − 868 867
2001 50 682 47 337 1 640 52 613 25 036 16 743 8 294 20 713 11 094 9 619 268 − 1 931 1 931
2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 245 − 5 623 5 623
2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 272 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 217 − 4 176 4 175

2004         1.Vj. 11 524 11 261 47 14 448 8 200 6 001 2 199 4 389 2 491 1 898 144 − 2 924 5 244
         2.Vj. 12 042 11 419 394 13 949 7 782 5 673 2 109 4 268 2 510 1 758 67 − 1 907 1 946
         3.Vj. 12 516 11 709 481 12 818 7 044 5 189 1 855 3 919 2 309 1 610 4 − 303 166
         4.Vj. 14 233 12 821 753 13 275 6 721 4 958 1 762 4 267 2 522 1 745 3 + 958 − 3 181

2005         1.Vj. 11 934 11 072 40 14 775 7 983 5 805 2 178 3 332 2 083 1 249 139 − 2 842 5 532
         2.Vj. 13 283 11 449 324 13 697 7 394 5 376 2 018 3 062 1 956 1 105 97 − 414 223

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- zieher von Lohnersatzleistungen werden seit 2003 nicht mehr schon im De-
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für Insolvenzgeld. — zember, sondern im Januar gezahlt. — 6 Berufliche Bildung, Förderung der
3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld, Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung, Zu-
Kurzarbeitergeld. Einschl. des an Aus- und Übersiedler als Ersatz für das Ar- schüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und Existenzgrün-
beitslosengeld gezahlten Eingliederungsgeldes. — 5 Einschl. Kranken- und dungszuschüsse. 
Rentenversicherungsbeiträge. Januar-Rentenversicherungsbeiträge für Be-
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1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
    Deutschland

  
  

  2003   2004   2005

  2002   2003   2004   2002   2003   2004   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

I.Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 99,5 100,5 105,0 − 1,6 1,0 4,4 1,9 3,8 6,3 4,2 3,4 1,1 4,5
Baugewerbe 90,5 86,4 85,1 − 4,1 − 4,5 − 1,6 − 2,5 2,3 − 0,5 − 4,2 − 3,1 − 11,7 − 1,7
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 103,7 102,3 104,2 0,7 − 1,3 1,9 − 1,1 2,0 2,4 1,0 2,2 1,2 2,1
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 104,6 105,2 107,1 1,5 0,6 1,8 1,1 1,4 2,7 1,4 1,7 1,5 1,3
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 102,4 102,1 102,4 2,0 − 0,3 0,4 − 0,4 0,7 0,6 0,1 0,1 − 1,0 − 0,1

Bruttowertschöpfung 101,8 101,7 103,9 0,3 − 0,1 2,1 0,4 2,1 3,0 1,5 1,7 0,2 1,7

Bruttoinlandsprodukt 4) 101,3 101,1 102,8 0,1 − 0,2 1,6 0,3 2,0 2,1 1,2 1,3 − 0,3 1,5

II.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 101,3 101,5 102,0 − 0,5 0,1 0,6 − 0,3 0,9 − 0,1 − 0,1 1,5 − 0,8 0,5
Konsumausgaben des Staates 102,0 102,1 100,5 1,4 0,1 − 1,6 − 0,6 − 0,9 − 1,3 − 1,0 − 3,0 − 1,4 − 0,3
Ausrüstungen 89,1 88,9 91,3 − 7,5 − 0,2 2,6 0,4 − 1,3 0,9 5,1 5,1 3,7 7,5
Bauten 89,8 88,4 86,3 − 5,8 − 1,6 − 2,3 1,0 1,2 − 2,0 − 4,4 − 3,3 − 10,9 − 1,8
Sonstige Anlagen 6) 107,6 111,1 113,1 1,3 3,3 1,8 4,2 1,9 2,0 1,6 1,7 2,2 2,2
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . − 0,6 0,5 0,5 0,9 − 0,1 − 0,1 1,7 0,5 0,5 0,9

Inländische Verwendung 97,6 98,1 98,7 − 1,9 0,6 0,6 0,9 0,3 − 0,5 1,4 1,0 − 1,0 1,5
Außenbeitrag 8) . . . 1,9 − 0,7 1,1 − 0,6 1,7 2,6 − 0,1 0,3 0,6 0,1

Exporte 111,0 113,6 124,2 4,2 2,4 9,3 2,7 8,0 13,7 7,3 8,4 4,1 5,4
Importe 99,9 104,9 112,3 − 1,4 5,1 7,0 5,1 3,5 7,1 8,7 8,5 2,8 6,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 101,3 101,1 102,8 0,1 − 0,2 1,6 0,3 2,0 2,1 1,2 1,3 − 0,3 1,5

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 266,7 1 287,6 1 312,5 0,6 1,7 1,9 1,2 1,9 1,4 1,4 2,9 0,4 1,6
Konsumausgaben des Staates 412,3 415,5 412,8 3,0 0,8 − 0,6 − 0,9 0,3 0,6 − 1,1 − 2,1 − 0,1 0,5
Ausrüstungen 151,9 146,9 149,4 − 9,3 − 3,2 1,7 − 2,0 − 2,4 0,1 4,3 4,0 2,8 6,3
Bauten 216,5 213,0 210,7 − 6,1 − 1,6 − 1,1 1,1 1,3 − 0,8 − 2,7 − 1,5 − 9,0 − 1,0
Sonstige Anlagen 6) 24,5 24,5 24,9 − 1,5 − 0,2 1,6 0,0 0,5 1,8 2,0 2,2 1,7 1,2
Vorratsveränderungen 7) − 24,0 − 11,6 − 4,0 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 047,9 2 075,8 2 106,2 − 1,1 1,4 1,5 1,4 0,9 0,6 2,2 2,1 0,1 2,4
Außenbeitrag 97,1 87,6 109,5 . . . . . . . . . .

Exporte 765,6 772,7 842,8 4,1 0,9 9,1 0,1 6,1 13,0 7,7 9,6 5,1 6,1
Importe 668,5 685,1 733,4 − 3,6 2,5 7,0 1,8 0,2 6,7 10,0 11,1 4,9 8,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 145,0 2 163,4 2 215,7 1,5 0,9 2,4 0,8 3,0 3,1 1,7 1,9 0,5 1,9

IV.Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 103,0 104,5 106,0 1,2 1,5 1,4 1,5 1,0 1,5 1,5 1,4 1,2 1,1
Bruttoinlandsprodukt 102,7 103,7 104,5 1,4 1,0 0,8 0,6 1,0 1,0 0,5 0,6 0,8 0,4
Terms of Trade 102,0 103,0 102,8 2,1 1,0 − 0,2 0,6 1,5 − 0,2 − 0,8 − 1,3 − 1,0 − 1,2

V.Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 128,7 1 131,1 1 134,5 0,7 0,2 0,3 − 0,1 0,8 0,7 − 0,1 − 0,1 − 0,2 − 0,3
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 452,5 468,9 523,8 2,8 3,6 11,7 5,1 12,1 17,4 8,0 9,8 4,3 8,7

Volkseinkommen 1 581,2 1 600,0 1 658,3 1,3 1,2 3,6 1,2 4,3 5,6 2,4 2,4 1,3 2,6

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 120,9 2 147,3 2 216,0 1,4 1,2 3,2 1,5 3,6 4,3 2,5 2,5 0,9 2,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2005. — 1 Einschl. mit Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
stückswesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häus- rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
liche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe

 Deutschland
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie 1)

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Her-
stellung

Vor- In- Ge- Ver- von
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Metall- Kraftwa-

Produ- güter- güter- güter- güter- erzeugung gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- Chemische und -bear- Maschinen- Kraftwa-

Zeit Gewerbe gewerbe 2) Energie 3) sammen zenten 4) zenten 5) zenten zenten 6) Industrie beitung bau genteilen

2000 = 100  
  

2000 99,9 100,0 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 100,0 99,9 99,9
2001 99,5 92,5 97,3 100,4 99,4 102,3 100,4 98,8 98,0 101,1 102,1 104,0
2002 98,3 89,0 97,4 99,3 98,9 101,1 92,0 98,2 101,7 101,8 99,5 105,4
2003 98,4 85,1 99,8 99,5 99,5 101,9 87,2 97,4 102,0 99,9 97,8 107,6
2004 100,8 80,4 102,6 102,5 103,4 105,7 87,4 97,9 104,5 103,7 101,2 111,9

 
2003         Nov. 106,4 93,2 104,6 107,8 105,3 113,8 100,1 103,1 101,4 103,3 105,8 125,0
         Dez. 95,0 67,1 107,0 96,2 87,1 108,8 82,9 94,2 92,7 83,0 117,8 97,5

2004         Jan. 92,0 49,3 116,2 93,3 96,6 90,6 83,4 93,6 101,9 104,6 82,5 97,4
         Febr. 94,1 56,7 106,4 96,2 98,7 96,9 86,5 92,0 101,6 103,1 87,7 110,1
         März 105,1 76,2 110,2 107,2 107,9 111,7 96,0 99,5 107,3 111,6 106,2 121,6

         April 100,6 85,9 101,0 101,9 104,4 103,8 88,1 96,3 107,6 104,1 98,5 114,3
         Mai 99,8 86,8 97,6 101,3 103,5 104,0 86,2 94,8 102,5 105,4 98,5 115,3
         Juni 103,5 93,0 91,0 105,9 107,2 111,0 87,0 97,2 103,4 111,3 106,4 120,6

         Juli 103,3 95,5 92,6 105,2 107,1 108,3 87,0 99,1 105,7 106,6 105,4 112,1
         Aug. 93,8 85,5 90,7 94,9 98,6 93,5 68,1 95,8 103,6 94,0 89,5 90,6
         Sept. 106,8 95,0 95,3 109,1 109,1 114,6 96,8 101,3 105,9 107,3 112,8 120,7

         Okt. 108,2 93,3 104,9 109,9 109,9 113,8 96,6 105,4 108,0 106,8 104,0 127,0
         Nov. 106,7 85,7 110,0 108,3 107,7 112,2 94,4 104,9 107,5 105,2 104,2 120,4
         Dez. 95,9 61,9 115,5 96,9 89,5 107,9 78,8 95,4 99,0 84,3 118,3 92,9

2005         Jan. +) 95,5 49,3 112,8 97,8 102,3 95,0 83,5 96,9 112,7 105,1 86,4 103,0
         Febr. +) 95,7 43,5 108,4 99,1 100,7 100,1 87,3 96,2 111,1 101,9 92,9 108,6
         März +) 7) 107,3 7) 60,0 112,3 111,1 109,9 117,3 97,8 104,3 117,8 109,7 113,7 122,4

         April x) 7) 102,7 7) 79,7 100,6 105,0 107,0 108,3 88,0 98,4 110,8 106,1 100,5 118,3
         Mai x) 7) 100,6 7) 79,6 97,9 102,8 106,2 103,7 80,5 99,1 111,7 102,1 98,2 108,2
         Juni x) 7) 106,6 7) 88,1 92,6 109,8 110,7 116,3 91,3 99,6 111,5 106,9 115,1 117,7

         Juli z) 7) 106,6 7) 90,7 94,2 109,4 110,9 113,5 85,4 103,7 117,0 108,3 107,1 117,4

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2000 + 4,8 − 3,5 − 0,3 + 6,3 + 5,7 + 9,7 + 3,8 + 1,4 + 2,8 + 8,2 + 7,1 + 11,2
2001 − 0,4 − 7,5 − 2,6 + 0,5 − 0,5 + 2,4 + 0,5 − 1,1 − 1,9 + 1,1 + 2,2 + 4,1
2002 − 1,2 − 3,8 + 0,1 − 1,1 − 0,5 − 1,2 − 8,4 − 0,6 + 3,8 + 0,7 − 2,5 + 1,3
2003 + 0,1 − 4,4 + 2,5 + 0,2 + 0,6 + 0,8 − 5,2 − 0,8 + 0,3 − 1,9 − 1,7 + 2,1
2004 + 2,4 − 5,5 + 2,8 + 3,0 + 3,9 + 3,7 + 0,2 + 0,5 + 2,5 + 3,8 + 3,5 + 4,0

 
2003         Nov. + 0,7 − 3,1 + 1,5 + 0,8 + 1,0 + 2,7 − 3,3 − 2,6 − 0,7 − 1,9 + 0,1 + 4,3
         Dez. + 2,7 + 5,3 + 0,4 + 2,8 + 3,2 + 3,3 − 0,5 + 1,5 + 4,9 + 1,8 − 0,6 + 7,7

2004         Jan. + 1,9 − 4,8 + 5,3 + 1,7 + 2,9 + 0,8 + 1,7 + 0,8 − 0,6 + 3,7 + 2,1 − 4,4
         Febr. + 1,8 + 10,1 + 2,2 + 1,4 + 4,8 − 1,4 − 0,7 + 0,3 + 3,4 + 3,1 − 4,0 − 0,7
         März + 0,5 − 9,2 + 1,1 + 1,1 + 1,9 + 1,6 − 1,1 − 1,1 − 4,3 + 1,0 + 2,7 + 0,2

         April + 2,2 − 6,7 + 0,7 + 3,2 + 4,0 + 4,4 + 2,8 − 0,4 + 1,9 + 1,2 + 5,6 + 5,0
         Mai + 4,0 − 4,7 + 2,4 + 5,0 + 4,7 + 6,9 + 8,0 + 1,0 + 0,1 + 4,0 + 7,2 + 7,9
         Juni + 3,5 − 5,8 − 0,7 + 4,9 + 4,7 + 7,5 + 4,2 − 0,2 − 0,1 + 13,8 + 4,4 + 13,0

         Juli + 2,9 − 6,6 + 2,3 + 3,8 + 4,5 + 5,0 + 1,4 + 0,5 + 0,7 + 4,8 + 6,6 + 3,1
         Aug. + 4,2 − 5,0 + 0,3 + 5,4 + 5,9 + 8,1 + 1,3 + 0,4 + 4,8 + 6,6 + 4,7 + 13,3
         Sept. + 4,4 − 5,8 + 3,4 + 5,4 + 5,6 + 7,4 − 0,4 + 2,1 + 8,5 + 5,7 + 7,9 + 8,9

         Okt. + 2,9 − 6,0 + 2,6 + 3,7 + 2,8 + 7,1 − 1,3 + 0,2 + 3,8 − 0,4 + 5,9 + 13,0
         Nov. + 0,3 − 8,0 + 5,2 + 0,5 + 2,3 − 1,4 − 5,7 + 1,7 + 6,0 + 1,8 − 1,5 − 3,7
         Dez. + 0,9 − 7,7 + 7,9 + 0,7 + 2,8 − 0,8 − 4,9 + 1,3 + 6,8 + 1,6 + 0,4 − 4,7

2005         Jan. +) + 3,8 + 0,0 − 2,9 + 4,8 + 5,9 + 4,9 + 0,1 + 3,5 + 10,6 + 0,5 + 4,7 + 5,7
         Febr. +) + 1,7 − 23,3 + 1,9 + 3,0 + 2,0 + 3,3 + 0,9 + 4,6 + 9,4 − 1,2 + 5,9 − 1,4
         März +) 7) + 2,1 7) − 21,3 + 1,9 + 3,6 + 1,9 + 5,0 + 1,9 + 4,8 + 9,8 − 1,7 + 7,1 + 0,7

         April x) 7) + 2,1 7) − 7,2 − 0,4 + 3,0 + 2,5 + 4,3 − 0,1 + 2,2 + 3,0 + 1,9 + 2,0 + 3,5
         Mai x) 7) + 0,8 7) − 8,3 + 0,3 + 1,5 + 2,6 − 0,3 − 6,6 + 4,5 + 9,0 − 3,1 − 0,3 − 6,2
         Juni x) 7) + 3,0 7) − 5,3 + 1,8 + 3,7 + 3,3 + 4,8 + 4,9 + 2,5 + 7,8 − 4,0 + 8,2 − 2,4

         Juli z) 7) + 3,2 7) − 5,0 + 1,7 + 4,0 + 3,5 + 4,8 − 1,8 + 4,6 + 10,7 + 1,6 + 1,6 + 4,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — o Mit Hilfe des Ver- an die Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung im Bauhauptgewerbe (durch-
fahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Verarbeitendes Gewerbe, schnittlich +3%). — + Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungs-
soweit nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie Erzbergbau, Ge- weise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktions-
winnung von Steinen und Erden. — 2 Die Ergebnisse beziehen sich auf die erhebung für das I. Quartal (Industrie: durchschnittlich -2,6%). — x Vorläu-
Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und fig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Er-
Tiefbau”. — 3 Energieversorgung sowie insbesondere Kohlenbergbau, gebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das II. Quartal (Indus-
Gewinnung von Erdöl und Erdgas, Mineralölverarbeitung. — 4 Einschließlich trie: durchschnittlich -2,6%). — z Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. — 5 Einschließlich Herstel- schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen. — 6 Einschließlich Druckge- duktionserhebung für das III. Quartal (Industrie: durchschnittlich -2,6%). 
werbe. — 7 Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 Deutschland
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten 1) produzenten 2) produzenten produzenten 2)

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 %

insgesamt  
  

2001 98,3 − 1,7 95,9 − 4,1 99,4 − 0,6 101,4 + 1,5 99,8 − 0,1 102,4 + 2,5
2002 98,2 − 0,1 96,4 + 0,5 99,6 + 0,2 99,0 − 2,4 95,7 − 4,1 101,0 − 1,4
2003 99,0 + 0,8 97,8 + 1,5 100,7 + 1,1 95,4 − 3,6 89,9 − 6,1 98,9 − 2,1
2004 104,8 + 5,9 104,9 + 7,3 107,2 + 6,5 94,7 − 0,7 89,1 − 0,9 98,2 − 0,7

 
2004         Juli 105,4 + 8,0 107,0 + 9,1 106,7 + 8,9 95,2 + 1,4 88,2 + 0,6 99,6 + 1,8
         Aug. 95,9 + 6,7 98,9 + 10,6 94,5 + 5,6 91,8 − 1,2 73,8 + 1,0 102,9 − 2,1
         Sept. 108,4 + 5,3 108,1 + 7,1 110,4 + 5,7 100,8 − 1,9 94,0 − 4,3 105,0 − 0,8

         Okt. 108,1 + 5,3 108,9 + 6,2 109,7 + 6,6 99,4 − 3,4 96,4 − 4,6 101,4 − 2,5
         Nov. 105,3 + 2,8 106,8 + 4,6 106,1 + 1,6 97,2 + 1,7 95,2 − 2,2 98,5 + 4,2
         Dez. 108,2 + 10,4 95,0 + 4,3 124,0 + 16,5 86,5 − 0,5 78,0 − 4,3 91,8 + 1,8

2005         Jan. 106,6 + 6,9 109,2 + 7,3 107,1 + 7,3 96,5 + 3,8 88,1 − 2,5 101,6 + 7,4
         Febr. 105,0 + 3,8 104,4 + 2,3 106,1 + 4,8 102,3 + 4,1 87,8 − 1,8 111,1 + 6,8
         März 116,9 + 5,1 114,5 + 3,2 120,9 + 6,8 108,2 + 4,3 97,3 − 0,2 114,9 + 6,8

         April 105,1 + 0,9 105,6 − 0,7 107,1 + 1,8 95,4 + 2,9 90,7 + 1,7 98,3 + 3,5
         Mai 105,5 + 1,5 106,6 + 1,6 108,1 + 0,9 91,3 + 3,4 85,8 − 2,3 94,7 + 6,9
         Juni 113,3 + 7,3 110,7 + 3,1 119,7 + 10,4 95,5 + 6,9 92,8 + 3,6 97,1 + 9,0

         Juli p) 114,1 + 8,3 113,7 + 6,3 117,5 + 10,1 101,0 + 6,1 89,3 + 1,2 108,2 + 8,6

aus dem Inland  
  

2001 97,6 − 2,4 96,4 − 3,5 98,0 − 2,0 99,9 + 0,0 99,5 − 0,4 100,2 + 0,4
2002 94,6 − 3,1 94,6 − 1,9 94,6 − 3,5 94,6 − 5,3 92,0 − 7,5 96,3 − 3,9
2003 94,6 + 0,0 95,0 + 0,4 95,9 + 1,4 90,0 − 4,9 86,7 − 5,8 92,1 − 4,4
2004 98,3 + 3,9 100,5 + 5,8 100,0 + 4,3 86,9 − 3,4 83,3 − 3,9 89,2 − 3,1

 
2004         Juli 99,5 + 4,8 104,5 + 7,6 99,7 + 4,7 85,0 − 2,7 80,0 − 3,6 88,2 − 2,2
         Aug. 92,3 + 5,7 97,1 + 9,6 90,1 + 4,9 85,1 − 2,6 70,4 + 0,3 94,2 − 4,0
         Sept. 99,9 + 1,5 102,7 + 6,4 99,9 − 0,7 92,2 − 5,1 86,1 − 7,2 96,0 − 4,1

         Okt. 102,3 + 3,2 105,0 + 4,6 103,2 + 4,6 92,3 − 4,7 89,7 − 7,6 94,0 − 2,8
         Nov. 99,9 + 0,8 104,0 + 3,9 99,4 − 1,4 89,6 − 2,5 89,2 − 4,9 89,9 − 0,8
         Dez. 98,9 + 10,3 89,5 + 5,0 115,3 + 19,0 79,3 − 3,8 72,5 − 6,2 83,6 − 2,3

2005         Jan. 96,8 + 3,3 102,9 + 6,4 94,1 + 1,0 87,4 + 1,0 82,5 − 5,6 90,4 + 5,2
         Febr. 95,8 − 0,1 97,6 + 1,2 95,2 − 2,7 92,3 + 3,7 83,1 − 1,9 97,9 + 6,6
         März 106,6 + 1,2 107,1 + 0,2 108,4 + 1,3 99,7 + 3,9 92,3 − 1,5 104,2 + 6,9

         April 98,0 + 0,0 99,8 − 1,7 99,7 + 0,7 88,0 + 3,4 85,6 + 3,1 89,5 + 3,3
         Mai 96,0 + 1,1 100,2 + 0,1 96,1 + 1,2 83,8 + 3,6 80,3 − 1,1 86,0 + 6,6
         Juni 104,0 + 5,7 103,8 + 1,9 110,1 + 9,1 86,9 + 6,2 86,1 + 5,1 87,5 + 7,1

         Juli p) 103,5 + 4,0 108,0 + 3,3 103,0 + 3,3 91,8 + 8,0 84,8 + 6,0 96,3 + 9,2

aus dem Ausland  
  

2001 99,1 − 0,9 95,1 − 4,9 100,7 + 0,7 104,8 + 4,8 100,5 + 0,5 107,5 + 7,6
2002 102,8 + 3,7 99,1 + 4,2 104,1 + 3,4 108,6 + 3,6 103,9 + 3,4 111,5 + 3,7
2003 104,4 + 1,6 102,3 + 3,2 105,1 + 1,0 107,5 − 1,0 97,2 − 6,4 113,9 + 2,2
2004 112,9 + 8,1 111,6 + 9,1 113,8 + 8,3 112,2 + 4,4 102,4 + 5,3 118,1 + 3,7

 
2004         Juli 112,8 + 11,8 111,0 + 11,3 113,1 + 12,5 118,0 + 8,8 106,8 + 8,6 124,8 + 8,9
         Aug. 100,4 + 7,7 101,8 + 12,4 98,6 + 6,1 106,9 + 1,6 81,6 + 2,3 122,2 + 1,2
         Sept. 119,0 + 9,7 116,6 + 8,2 120,1 + 11,3 120,1 + 4,1 111,9 + 1,4 125,1 + 5,6

         Okt. 115,4 + 7,6 115,0 + 8,6 115,7 + 8,4 115,5 − 0,7 111,7 + 1,4 117,9 − 1,8
         Nov. 112,0 + 5,2 111,2 + 5,8 112,2 + 4,1 114,2 + 9,8 108,9 + 3,3 117,5 + 13,9
         Dez. 119,9 + 10,5 103,6 + 3,3 132,1 + 14,8 102,6 + 5,9 90,5 − 0,8 110,0 + 9,6

2005         Jan. 118,9 + 10,8 119,1 + 8,4 119,0 + 12,5 116,9 + 8,7 101,0 + 3,9 126,4 + 11,1
         Febr. 116,5 + 8,1 115,0 + 3,6 116,1 + 11,3 124,6 + 4,4 98,6 − 1,5 140,5 + 7,3
         März 129,8 + 9,5 126,0 + 7,4 132,5 + 11,3 127,2 + 5,1 108,6 + 2,4 138,6 + 6,7

         April 114,0 + 1,9 114,7 + 0,7 114,0 + 2,8 112,0 + 2,0 102,3 − 1,1 117,9 + 3,7
         Mai 117,3 + 1,9 116,6 + 3,6 119,1 + 0,8 108,0 + 3,0 98,3 − 4,4 113,9 + 7,3
         Juni 124,9 + 8,9 121,4 + 4,7 128,5 + 11,4 114,7 + 8,0 108,2 + 0,9 118,6 + 12,4

         Juli p) 127,3 + 12,9 122,5 + 10,4 130,8 + 15,6 121,5 + 3,0 99,7 − 6,6 134,8 + 8,0

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Wirtschaftszweige Betriebsteile; Werte ohne Mehrwertsteuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne Ernährungsgewerbe, Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Einschließlich Herstellung von Kraft-
Tabakverarbeitung und Mineralölverarbeitung; Ergebnisse für fachliche wagen und Kraftwagenteilen. — 2 Einschließlich Druckgewerbe. 
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland 1) Ostdeutschland 2)

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher Woh- licher licher

insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt nungsbau Bau 3) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 2000 = 100 % 2000 = 100 % 2000 = 1002000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

2001 94,6 − 5,4 82,9 97,0 99,1 98,9 − 1,1 88,6 102,2 101,6 82,6 − 17,3 67,2 81,9 92,4
2002 88,8 − 6,1 72,8 91,5 95,7 92,1 − 6,9 80,5 94,8 96,4 79,6 − 3,6 51,6 82,0 94,0
2003 79,3 − 10,7 67,5 78,6 87,5 82,0 − 11,0 75,6 79,6 88,7 72,0 − 9,5 45,2 75,4 84,3
2004 74,3 − 6,3 61,3 72,8 84,2 77,0 − 6,1 70,5 74,6 83,8 67,1 − 6,8 35,7 67,7 85,2

   
2004         Juni 89,9 − 5,4 73,3 83,1 107,9 94,4 − 4,2 83,4 87,0 109,9 77,5 − 9,0 45,3 71,6 102,8

         Juli 78,9 − 12,8 63,5 71,8 96,6 82,1 − 10,0 71,6 73,6 98,8 70,2 − 20,8 41,0 66,8 91,1
         Aug. 77,5 − 4,4 60,5 74,2 91,8 78,1 − 5,4 69,9 73,9 88,2 75,8 − 1,6 34,7 74,9 101,2
         Sept. 85,9 − 5,7 71,3 80,2 101,4 89,1 − 3,7 84,0 81,8 100,9 76,8 − 12,0 36,2 75,3 102,6

         Okt. 74,5 − 6,4 59,0 72,1 86,9 78,9 − 6,8 70,1 75,1 88,8 62,5 − 5,0 28,4 63,4 82,0
         Nov. 61,8 − 11,6 51,3 62,3 67,7 64,2 − 12,1 59,2 64,7 66,9 55,0 − 10,1 29,6 55,6 69,5
         Dez. 69,5 + 0,3 56,1 78,7 67,3 71,8 − 0,7 64,1 79,8 67,4 63,0 + 3,3 33,9 75,8 67,1

2005         Jan. 46,6 − 12,7 39,7 50,4 46,8 50,1 − 7,7 46,8 54,8 46,6 37,2 − 26,6 20,2 37,6 47,1
         Febr. 52,1 − 21,3 45,3 54,4 53,7 55,2 − 18,2 54,6 53,8 57,3 43,4 − 30,4 19,7 55,8 44,5
         März 78,9 − 3,2 64,6 82,2 84,2 83,3 − 1,0 74,7 86,8 84,6 67,1 − 9,6 36,9 68,9 83,1

         April 70,9 − 8,0 56,3 70,2 80,8 74,3 − 7,0 65,8 74,2 79,9 61,5 − 11,4 30,2 58,7 83,1
         Mai 77,9 + 2,6 62,3 70,7 95,6 81,9 + 3,7 71,0 73,8 98,2 66,8 − 1,2 38,4 61,7 89,0
         Juni 88,6 − 1,4 66,7 86,2 105,0 93,7 − 0,7 79,0 91,3 105,7 74,6 − 3,7 32,8 71,3 103,0

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Werte ohne Mehr- des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne West-Berlin. —
wertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbe- 2 Einschließlich West-Berlin. — 3 Einschließlich Bahn und Post. 
reitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Mit Hilfe
 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

    Deutschland
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel 1) Nachrichtlich:

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen: darunter

Kosmetische, Textilien, Einrichtungsge- Einzelhandel
Lebensmittel, pharmazeutische Bekleidung, genstände, Haus- zuzüglich Einzelhandel Einzelhandel
Getränke, und medizinische Schuhe, haltsgeräte, mit Kraftfahrzeugen und mit

insgesamt Tabakwaren 2) Produkte 2) Lederwaren 2) Baubedarf 2) zuzüglich Tankstellen Kraftwagen 3)

Veränderung Verän- Verän- Verän- Verän- Veränderung Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %2003 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2003 = 100

1997 96,3 − 0,6 − 1,3 87,8 − 0,7 73,2 + 2,2 113,4 − 1,6 108,2 − 0,9 94,7 + 0,1 − 0,4 87,4 + 3,7
1998 97,3 + 1,0 + 1,1 89,1 + 1,5 77,3 + 5,6 112,1 − 1,1 111,7 + 3,2 96,3 + 1,7 + 1,5 91,6 + 4,8
1999 97,8 + 0,5 + 0,3 89,7 + 0,7 82,9 + 7,2 111,8 − 0,3 110,6 − 1,0 97,2 + 0,9 + 0,4 94,6 + 3,3

2000 100,2 + 2,5 + 1,3 91,5 + 2,0 87,8 + 5,9 111,7 − 0,1 113,4 + 2,5 98,7 + 1,5 + 0,3 92,6 − 2,1
2001 102,1 + 1,9 . 95,7 + 4,6 94,3 + 7,4 111,3 − 0,4 109,6 − 3,4 100,7 + 2,0 . 95,3 + 2,9
2002 100,5 − 1,6 − 1,3 98,3 + 2,7 97,6 + 3,5 105,7 − 5,0 100,9 − 7,9 99,9 − 0,8 − 0,8 98,1 + 2,9
2003 5) 100,1 − 0,4 − 0,4 100,2 + 1,9 100,1 + 2,6 100,1 − 5,3 100,2 − 0,7 100,2 + 0,3 + 0,0 100,5 + 2,4
2004 100,3 + 0,2 + 0,3 102,1 + 1,9 99,0 − 1,1 101,0 + 0,9 101,4 + 1,2 100,7 + 0,5 + 0,2 102,0 + 1,5

 
2004         Juli 98,9 + 0,6 + 0,6 103,3 + 2,9 102,2 + 0,0 99,9 + 3,1 97,7 + 1,2 100,9 + 0,3 − 0,1 107,2 − 0,9
         Aug. 95,8 + 1,4 + 1,1 100,4 + 1,8 96,3 + 0,3 91,5 + 5,7 94,9 + 0,9 95,4 + 0,7 + 0,1 92,0 − 2,1
         Sept. 98,2 + 0,0 + 0,0 97,2 + 0,7 97,8 + 0,5 104,3 − 1,7 98,3 + 0,4 98,0 − 0,4 − 0,6 96,9 − 2,0

         Okt. 105,4 + 0,3 + 0,2 103,2 + 0,1 105,0 + 1,9 118,5 + 0,1 108,4 + 2,8 105,3 + 0,6 + 0,2 104,9 + 1,1
         Nov. 106,6 + 0,4 + 0,5 105,3 + 0,7 102,9 − 1,2 108,7 + 7,1 108,8 + 0,5 107,0 + 1,8 + 1,7 109,8 + 7,8
         Dez. 122,9 + 1,2 + 1,1 121,9 + 3,0 119,3 − 1,2 127,6 + 2,8 119,4 + 2,1 117,0 + 1,5 + 1,3 97,2 + 3,2

2005         Jan. 95,1 + 4,4 + 4,5 97,2 + 3,8 95,4 + 10,4 88,0 + 3,2 94,0 + 4,8 92,6 + 3,1 + 3,0 83,5 − 2,1
         Febr. 89,2 + 2,2 + 1,5 95,9 + 4,9 95,2 + 8,7 72,1 − 6,2 86,8 − 1,9 88,5 + 0,7 + 0,0 86,0 − 4,9
         März 104,1 + 1,2 + 0,7 107,5 + 2,7 105,1 + 5,6 101,8 + 1,0 107,0 − 0,8 106,1 + 1,4 + 0,9 113,6 + 2,1

         April 101,0 − 0,7 − 1,0 103,6 − 0,3 99,7 + 1,5 113,9 + 5,4 101,0 − 4,5 103,7 − 0,3 − 0,8 112,7 + 0,5
         Mai 102,0 + 4,9 + 4,5 107,2 + 5,9 102,8 + 8,7 101,7 + 5,6 100,5 + 0,8 104,1 + 4,3 + 3,8 110,8 + 2,8
         Juni 97,3 + 1,4 + 0,8 103,1 + 4,4 100,8 + 2,4 94,9 + 0,9 95,6 − 1,7 99,8 + 1,0 + 0,4 107,9 − 0,6

         Juli s) 99,6 + 0,7 + 0,3 102,6 − 0,7 106,4 + 4,1 99,0 − 0,9 100,4 + 2,8 102,4 + 1,5 + 0,9 ... ...

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- hör. — 4 Bis einschließlich 2000 in Preisen von 1995, ab 2001 in Preisen von
steuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 2000. — 5 Ursprungswerte teilweise revidiert, ab Januar 2003 vorläufig, da
1 Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und ohne Tankstellen. — 2 Einzel- ohne Niedersachsen, und in den jüngsten Monaten erfahrungsgemäß beson-
handel in Verkaufsräumen. — 3 Einschließlich Kraftwagenteilen und Zube- ders unsicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Arbeitnehmer 1) r) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 7)

tigte in
Bergbau Beschäf-
und tigung- Personen

Ver- Verar- in be-schaffen-
ände- beiten- Bau- den Maß- Ver-ruflicher

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung Arbeits-
 gegen Vorjahr  gegen werbe 3) 6) 7)  gegen losenquote Offenebildung 7)gewerbe 4) arbeiter 5)

Vorjahr Vorjahr 7) 8) Stellen 7)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  
  

2002 39 092 − 0,6 − 224 35 090 − 0,7 6 217 883 207 193 340 4 061 + 209 9,8 452
2003 38 723 − 0,9 − 369 34 650 − 1,3 9) 6 136 817 195 143 260 4 377 + 315 10,5 355

2004 38 868 + 0,4 + 145 34 652 + 0,0 6 019 769 151 117 184 10) 4 381 10) + 93 10) 10,5 286

2004         Aug. 38 918 + 0,5 + 193 34 756 + 0,1 6 040 788 107 122 158 4 347 + 110 10,5 287
         Sept. 39 211 + 0,6 + 252 6 049 788 115 124 166 4 257 + 160 10,3 269

         Okt. 39 359 + 0,6 + 254 6 024 778 125 122 167 4 207 + 187 10,1 245
         Nov. 39 338 + 0,6 + 236 34 998 + 0,2 6 008 768 133 114 163 4 257 + 208 10,3 229
         Dez. 39 100 + 0,5 + 186 5 978 744 133 100 149 4 464 + 244 10,8 225

2005         Jan. 38 356 + 0,1 + 49 5 949 684 p) 148 p) 85 p) 135 11) 5 039 11) + 442 11) 12,1 12) 268
         Febr. 38 391 + 0,1 + 46 34 114 − 0,4 5 930 660 p) 168 p) 77 p) 122 11) 5 216 11) + 575 11) 12,6 p) 333
         März 38 512 + 0,1 + 21 5 925 13) 668 p) 174 p) 67 p) 116 11) 5 176 11) + 628 11) 12,5 p) 394

         April 38 721 + 0,1 + 24 5 919 13) 696 p) 159 p) 59 p) 113 11) 4 968 11) + 524 11) 12,0 p) 434
         Mai 38 867 + 0,1 + 31 34 471 − 0,4 5 915 13) 703 p) 142 p) 53 p) 112 11) 4 807 11) + 513 11) 11,6 p) 442
         Juni 38 972 + 0,1 + 47 5 911 13) 708 p) 137 14) 50 14) 109 11) 4 704 11) + 471 11)16) 11,3 p) 439

         Juli 15) 38 966 15) + 0,2 15) + 83 ... ... p) 109 14) 49 14) 99 11) 4 772 11) + 412 11) 11,5 p) 447
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... ... 14) 48 14) 94 11) 4 728 11) + 382 11) 11,4 p) 464

Westdeutschland o)  

  
2002 . . . . . 5 593 639 162 45 198 2 498 + 178 7,7 378
2003 . . . . . 9) 5 503 594 160 31 161 2 753 + 255 8,4 292

2004 . . . . . 5 380 562 122 24 121 10) 2 781 10) + 87 10) 8,5 239

2004         Aug. . . . . . 5 395 573 84 26 105 2 764 + 92 8,4 239
         Sept. . . . . . 5 402 574 92 27 111 2 700 + 119 8,2 222

         Okt. . . . . . 5 378 567 102 26 112 2 692 + 140 8,2 204
         Nov. . . . . . 5 362 560 105 25 109 2 727 + 149 8,3 191
         Dez. . . . . . 5 337 546 105 23 99 2 860 + 173 8,7 192

2005         Jan. . . . . . 5 234 505 p) 118 p) 19 p) 89 11) 3 267 11) + 340 11) 9,9 12) 228
         Febr. . . . . . 5 215 490 p) 133 p) 18 p) 80 11) 3 421 11) + 476 11) 10,4 p) 279
         März . . . . . 5 210 13) 496 p) 137 p) 16 p) 78 11) 3 396 11) + 524 11) 10,3 p) 320

         April . . . . . 5 202 13) 514 p) 128 p) 14 p) 76 11) 3 262 11) + 458 11) 9,9 p) 345
         Mai . . . . . 5 199 13) 518 p) 113 p) 13 p) 75 11) 3 170 11) + 460 11) 9,7 p) 344
         Juni . . . . . 5 194 13) 521 p) 110 14) 11 14) 74 11) 3 117 11) + 448 11)16) 9,5 p) 344

         Juli . . . . . ... ... p) 87 14) 10 14) 67 11) 3 173 11) + 413 11) 9,6 p) 346
         Aug. . . . . . ... ... ... 14) 9 14) 63 11) 3 166 11) + 402 11) 9,6 p) 359

Ostdeutschland +)  

  
2002 . . . . . 624 244 45 148 142 1 563 + 31 17,7 74
2003 . . . . . 9) 632 223 35 112 99 1 624 + 61 18,5 63

2004 . . . . . 639 207 29 93 63 10) 1 600 10) + 6 10) 18,4 47

2004         Aug. . . . . . 645 214 24 96 54 1 582 + 18 18,3 48
         Sept. . . . . . 647 215 24 98 55 1 557 + 41 18,0 47

         Okt. . . . . . 647 211 23 96 55 1 514 + 47 17,5 42
         Nov. . . . . . 645 208 27 89 54 1 530 + 59 17,7 38
         Dez. . . . . . 641 199 28 77 50 1 604 + 71 18,5 33

2005         Jan. . . . . . 715 179 p) 30 p) 65 p) 46 11) 1 772 11) + 102 11) 20,5 12) 40
         Febr. . . . . . 715 170 p) 35 p) 59 p) 41 11) 1 795 11) + 100 11) 20,7 p) 54
         März . . . . . 715 13) 172 p) 36 p) 51 p) 38 11) 1 780 11) + 104 11) 20,6 p) 74

         April . . . . . 717 13) 182 p) 31 p) 45 p) 37 11) 1 705 11) + 67 11) 19,7 p) 89
         Mai . . . . . 717 13) 185 p) 29 p) 41 p) 37 11) 1 637 11) + 53 11) 18,9 p) 98
         Juni . . . . . 717 13) 187 p) 27 14) 38 14) 35 11) 1 587 11) + 23 11)16) 18,5 p) 96

         Juli . . . . . ... ... p) 21 14) 39 14) 32 11) 1 599 11) − 1 11) 18,6 p) 101
         Aug. . . . . . ... ... ... 14) 39 14) 32 11) 1 562 11) − 20 11) 18,2 p) 106

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- positiv beeinflusst durch erstmalige Einbeziehung meldepflichtiger Betriebe,
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- die im Zuge des Aufbaus des Unternehmensregisters festgestellt worden
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne sind. — 10 Ab Januar 2004 Arbeitslose ohne Teilnehmer an Eignungsfest-
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — stellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 11 Vorläufig; Anstieg gegenüber
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Bis Dezember 2004 dem Vorjahr beeinflusst durch Einbeziehung erwerbsfähiger Sozialhilfe-
Westdeutschland einschl., Ostdeutschland ohne West-Berlin. — 4 Die Ergeb- empfänger, die bisher nicht als arbeitslos registriert waren. — 12 Vorläufig;
nisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenar- Ab Januar 2005 einschließlich Angebote für Arbeitsgelegenheiten. — 13 Bis
beiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 5 Stand zur Monatsmitte. — 6 Be- zur Anpassung an die Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung vorläufig. —
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und Strukturan- 14 Auf Basis bisher eingegangener Meldungen hochgerechnete Angaben
passungsmaßnahmen (SAM); vorläufige und teilweise revidierte Anga- der Bundesagentur für Arbeit. — 15 Erste vorläufige Schätzung des
ben. — 7 Stand zur Monatsmitte; bis Dezember 2004 Endstände. — Statistischen Bundesamts. — 16 Ab Juni 2005 berechnet auf Basis neuer Er-
8 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 9 Ergebnisse ab 2003 werbspersonenzahlen. 
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7. Preise

 Deutschland
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Baupreis- Inlands- licher sonstigeWohnungs- Wohnungs-

Zeit insgesamt mittel 2) mieten 2) mieten absatz 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)index 2) 3) Produkte 4)Energie 1) Rohstoffe 7)

2000 = 100  
  

2000 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
2001 102,0 105,1 100,3 105,7 102,4 101,2 100,3 103,0 107,3 101,0 100,6 91,4 91,9
2002 103,4 106,1 101,1 106,0 104,9 102,6 100,2 102,4 100,4 100,8 98,4 86,1 91,1
2003 104,5 106,0 101,4 110,2 106,4 103,8 100,3 104,1 101,4 100,6 96,2 82,9 86,9
2004 106,2 105,7 102,9 114,8 108,9 104,8 101,4 105,8 99,9 101,1 97,2 101,4 96,3

 
2003         Nov. 104,3 105,5 101,4 109,5 105,8 104,1 100,3 104,2 104,9 100,4 95,5 81,7 91,0
         Dez. 105,1 105,7 101,4 109,4 109,0 104,1 104,2 103,2 100,2 95,1 80,7 89,4

2004         Jan. 105,2 106,9 102,1 110,5 107,2 104,4 104,0 103,8 100,2 95,2 82,6 92,8
         Febr. 105,4 106,4 101,9 110,2 108,3 104,5 100,5 104,1 105,3 100,3 95,3 82,2 96,2
         März 105,7 106,1 103,1 111,4 108,0 104,6 104,7 105,3 100,8 96,4 91,2 103,5

         April 106,0 106,3 103,3 113,1 108,1 104,7 105,1 104,6 101,1 96,9 94,9 105,1
         Mai 106,2 106,6 103,1 116,1 108,1 104,7 101,4 105,6 104,3 101,3 97,6 104,5 101,1
         Juni 106,2 106,7 103,1 114,2 108,6 104,8 105,5 107,4 101,1 97,0 100,8 99,1

         Juli 106,5 106,0 102,8 115,5 109,9 104,8 106,1 105,1 101,2 97,3 104,7 97,6
         Aug. 106,7 104,9 102,8 117,3 110,3 105,0 101,8 106,4 99,9 101,5 98,2 114,3 94,6
         Sept. 106,4 104,3 102,9 116,6 109,2 105,0 106,6 99,4 101,5 98,3 112,7 93,5

         Okt. 106,6 104,2 102,9 120,4 108,9 105,1 107,6 97,6 101,7 99,4 123,0 92,0
         Nov. 106,2 104,1 103,0 117,2 108,4 105,2 102,0 107,1 98,9 101,6 98,1 108,1 91,4
         Dez. 107,3 105,3 103,7 114,5 111,7 105,2 107,2 99,0 101,2 97,2 96,8 89,2

2005         Jan. 106,9 105,7 103,5 116,4 109,8 105,4 108,1 97,9 101,5 98,0 107,5 95,7
         Febr. 107,3 106,3 103,6 117,5 110,5 105,6 102,5 108,5 99,0 101,8 98,8 111,4 99,2
         März 107,6 106,6 103,7 120,7 110,3 105,6 109,1 100,3 102,1 100,1 125,3 103,1

         April 107,7 106,4 103,7 123,3 109,7 105,7 109,9 98,7 102,1 100,1 128,2 103,1
         Mai 108,0 107,1 103,6 123,0 110,9 105,8 102,5 109,9 98,7 102,0 99,7 124,3 102,3
         Juni 108,1 107,0 103,5 125,8 110,6 105,9 110,4 p) 98,8 102,2 101,3 144,6 106,6

         Juli 108,6 105,9 103,2 129,0 112,1 106,0 111,0 ... 102,4 101,9 151,8 107,0
         Aug. 108,7 104,9 103,1 130,9 112,5 106,0 ... ... ... ... ... 160,9 105,9

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2000 + 1,4 − 0,6 − 0,3 + 14,0 + 1,0 + 1,2 + 0,7 2) + 3,1 + 5,9 + 3,1 + 10,1 + 73,6 + 20,3
2001 + 2,0 + 5,1 + 0,3 + 5,7 + 2,4 + 1,2 + 0,3 + 3,0 + 7,3 + 1,0 + 0,6 − 8,6 − 8,1
2002 + 1,4 + 1,0 + 0,8 + 0,3 + 2,4 + 1,4 − 0,1 − 0,6 − 6,4 − 0,2 − 2,2 − 5,8 − 0,9
2003 + 1,1 − 0,1 + 0,3 + 4,0 + 1,4 + 1,2 + 0,1 + 1,7 + 1,0 − 0,2 − 2,2 − 3,7 − 4,6
2004 + 1,6 − 0,3 + 1,5 + 4,2 + 2,3 + 1,0 + 1,1 + 1,6 − 1,5 + 0,5 + 1,0 + 22,3 + 10,8

 
2003         Nov. + 1,3 + 1,8 + 0,4 + 4,2 + 1,4 + 1,1 + 0,1 + 2,0 + 4,9 − 0,3 − 1,8 + 1,5 + 0,2
         Dez. + 1,1 + 1,6 + 0,5 + 3,6 + 1,2 + 1,1 + 1,8 + 4,0 − 0,5 − 2,9 − 7,5 − 0,2

2004         Jan. + 1,2 + 1,5 + 0,7 − 0,2 + 2,0 + 1,2 + 0,2 + 4,0 − 0,7 − 3,1 − 10,4 + 5,1
         Febr. + 0,9 + 0,5 + 0,3 − 2,5 + 2,5 + 1,1 + 0,2 − 0,1 + 3,8 − 0,7 − 3,2 − 15,5 + 7,2
         März + 1,1 − 0,2 + 1,5 − 2,1 + 2,3 + 1,1 + 0,3 + 5,7 − 0,2 − 1,6 + 1,9 + 17,2

         April + 1,6 − 0,3 + 1,9 + 2,6 + 2,2 + 1,0 + 0,9 + 4,6 + 0,2 + 0,4 + 24,9 + 19,7
         Mai + 2,0 − 0,2 + 1,7 + 7,3 + 2,4 + 1,0 + 1,1 + 1,6 + 6,0 + 0,8 + 2,5 + 44,1 + 21,1
         Juni + 1,7 − 0,4 + 1,8 + 5,0 + 2,4 + 1,0 + 1,5 + 5,7 + 0,8 + 2,0 + 30,9 + 21,9

         Juli + 1,8 − 0,3 + 1,7 + 5,8 + 2,3 + 1,0 + 1,9 + 6,8 + 0,9 + 2,2 + 28,5 + 18,0
         Aug. + 2,0 − 0,2 + 1,8 + 6,3 + 2,4 + 1,1 + 1,5 + 2,2 − 0,9 + 1,1 + 2,5 + 32,3 + 11,0
         Sept. + 1,8 − 1,2 + 1,5 + 6,3 + 2,3 + 1,1 + 2,3 − 5,2 + 1,0 + 2,7 + 43,2 + 6,9

         Okt. + 2,0 − 1,4 + 1,5 + 9,5 + 2,3 + 1,2 + 3,3 − 5,4 + 1,3 + 4,1 + 51,9 + 3,7
         Nov. + 1,8 − 1,3 + 1,6 + 7,0 + 2,5 + 1,1 + 1,7 + 2,8 − 5,7 + 1,2 + 2,7 + 32,3 + 0,4
         Dez. + 2,1 − 0,4 + 2,3 + 4,7 + 2,5 + 1,1 + 2,9 − 4,1 + 1,0 + 2,2 + 20,0 − 0,2

2005         Jan. + 1,6 − 1,1 + 1,4 + 5,3 + 2,4 + 1,0 + 3,9 − 5,7 + 1,3 + 2,9 + 30,1 + 3,1
         Febr. + 1,8 − 0,1 + 1,7 + 6,6 + 2,0 + 1,1 + 2,0 + 4,2 − 6,0 + 1,5 + 3,7 + 35,5 + 3,1
         März + 1,8 + 0,5 + 0,6 + 8,3 + 2,1 + 1,0 + 4,2 − 4,7 + 1,3 + 3,8 + 37,4 − 0,4

         April + 1,6 + 0,1 + 0,4 + 9,0 + 1,5 + 1,0 + 4,6 − 5,6 + 1,0 + 3,3 + 35,1 − 1,9
         Mai + 1,7 + 0,5 + 0,5 + 5,9 + 2,6 + 1,1 + 1,1 + 4,1 − 5,4 + 0,7 + 2,2 + 18,9 + 1,2
         Juni + 1,8 + 0,3 + 0,4 + 10,2 + 1,8 + 1,0 + 4,6 p) − 8,0 + 1,1 + 4,4 + 43,5 + 7,6

         Juli + 2,0 − 0,1 + 0,4 + 11,7 + 2,0 + 1,1 + 4,6 ... + 1,2 + 4,7 + 45,0 + 9,6
         Aug. + 1,9 + 0,0 + 0,3 + 11,6 + 2,0 + 1,0 ... ... ... ... ... + 40,8 + 11,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: HWWA- tes. — 3 Früher: Gesamtwirtschaftliches Baupreisniveau. — 4 Ohne Mehrwert-
Institut. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe.— 2 Eige- steuer. — 5 HWWA-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Koh-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- le und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

Deutschland
  

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % %

1991 1 355,4 . 940,9 . 426,1 . 1 367,0 . 1 975,5 . 254,7 . 12,9
1992 1 466,6 8,2 1 001,9 6,5 473,9 11,2 1 475,8 8,0 2 120,2 7,3 268,8 5,6 12,7
1993 1 504,2 2,6 1 030,5 2,9 511,2 7,9 1 541,7 4,5 2 194,0 3,5 264,5 − 1,6 12,1
1994 1 526,0 1,4 1 026,6 − 0,4 529,3 3,5 1 555,9 0,9 2 275,7 3,7 259,1 − 2,1 11,4
1995 1 575,1 3,2 1 034,9 0,8 553,5 4,6 1 588,4 2,1 2 344,9 3,0 257,6 − 0,6 11,0
1996 1 592,5 1,1 1 029,9 − 0,5 599,0 8,2 1 629,0 2,6 2 386,5 1,8 251,7 − 2,3 10,5
1997 1 589,7 − 0,2 1 012,9 − 1,7 613,2 2,4 1 626,1 − 0,2 2 427,6 1,7 245,4 − 2,5 10,1
1998 1 623,0 2,1 1 036,3 2,3 625,0 1,9 1 661,3 2,2 2 474,2 1,9 249,4 1,7 10,1
1999 854,6 3,0 547,5 3,3 330,5 3,4 878,0 3,4 1 297,7 2,6 122,7 − 3,8 9,5
2000 883,4 3,4 569,6 4,0 339,9 2,8 909,5 3,6 1 337,4 3,1 123,2 0,4 9,2
2001 902,0 2,1 590,0 3,6 353,8 4,1 943,9 3,8 1 389,5 3,9 130,9 6,2 9,4
2002 908,4 0,7 591,5 0,2 368,7 4,2 960,1 1,7 1 406,1 1,2 139,4 6,5 9,9
2003 907,7 − 0,1 587,5 − 0,7 379,0 2,8 966,5 0,7 1 435,5 2,1 147,9 6,1 10,3
2004 912,0 0,5 600,3 2,2 379,3 0,1 979,6 1,4 1 466,4 2,1 153,8 4,0 10,5

2003         3.Vj. 226,3 − 0,0 150,4 − 0,6 94,4 1,9 244,7 0,3 354,3 1,3 30,9 0,7 8,7
         4.Vj. 252,1 − 0,4 162,2 − 0,4 95,7 3,1 257,9 0,9 365,6 1,2 32,1 1,4 8,8
2004         1.Vj. 213,5 0,9 140,2 2,2 96,7 1,7 236,9 2,0 367,1 1,7 50,8 0,2 13,8
         2.Vj. 219,9 1,0 142,4 3,4 94,0 0,2 236,4 2,1 360,6 1,7 35,6 4,2 9,9
         3.Vj. 226,5 0,1 153,0 1,7 93,7 − 0,7 246,6 0,8 360,5 1,7 32,4 4,7 9,0
         4.Vj. 252,1 − 0,0 164,7 1,5 95,0 − 0,8 259,7 0,7 378,2 3,4 35,1 9,2 9,3
2005         1.Vj. 213,3 − 0,1 141,0 0,5 95,5 − 1,3 236,4 − 0,2 370,3 0,9 52,6 3,7 14,2
         2.Vj. 219,2 − 0,3 142,1 − 0,2 93,9 − 0,0 236,0 − 0,2 367,1 1,8 37,0 3,8 10,1

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2005. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  

9. Tarif- und Effektivverdienste
Deutschland

  
  

Gesamtwirtschaft Produzierendes Gewerbe (einschl. Baugewerbe)

Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter
je Arbeitnehmer je Beschäftigten

auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 2) auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 3)

% gegen % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
Zeit 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr Vorjahr2000 = 100

1995 89,8 4,9 90,2 4,6 94,8 3,1 88,3 6,1 89,5 5,5 89,9 4,1
1996 92,1 2,6 92,3 2,4 96,2 1,4 91,6 3,8 92,0 2,9 92,5 2,9
1997 93,4 1,5 93,7 1,5 96,3 0,2 93,4 1,9 93,6 1,7 94,2 1,7
1998 95,2 1,9 95,3 1,8 97,2 0,9 95,1 1,8 95,1 1,7 95,7 1,6
1999 98,0 2,9 98,0 2,8 98,6 1,4 98,0 3,1 98,0 3,0 97,4 1,8
2000 100,0 2,0 100,0 2,0 100,0 1,5 100,0 2,0 100,0 2,0 100,0 2,7
2001 101,9 1,9 101,9 1,9 101,8 1,8 101,8 1,8 101,7 1,7 102,2 2,2
2002 104,7 2,7 104,6 2,7 103,2 1,4 105,0 3,2 104,8 3,1 104,3 2,0
2003 106,7 2,0 106,7 2,0 104,4 1,2 107,6 2,5 107,4 2,4 . .
2004 108,0 1,2 108,2 1,4 104,9 0,5 109,6 1,8 109,3 1,8 . .

2003         3.Vj. 110,2 1,9 110,2 2,0 104,1 1,1 115,6 2,2 115,3 2,1 . .
         4.Vj. 119,9 1,1 120,0 1,2 115,0 0,4 119,4 2,3 119,1 2,2 . .
2004         1.Vj. 99,8 1,8 100,0 1,9 99,2 1,3 99,9 3,2 99,7 3,2 . .
         2.Vj. 100,2 1,4 100,3 1,6 101,4 0,9 100,1 1,4 99,9 1,4 . .
         3.Vj. 111,2 0,9 111,4 1,1 104,0 − 0,0 116,6 0,8 116,3 0,8 . .
         4.Vj. 120,9 0,8 121,2 1,0 114,7 − 0,2 121,8 2,0 121,5 2,0 . .
2005         1.Vj. 101,0 1,3 101,4 1,4 99,5 0,3 101,4 1,6 101,2 1,5 . .
         2.Vj. 101,2 1,1 101,6 1,2 101,4 0,1 101,3 1,2 101,1 1,2 . .

2005         Jan. 100,6 1,1 101,0 1,3 . . 100,2 1,2 99,9 1,1 . .
         Febr. 100,7 1,2 101,0 1,3 . . 100,3 1,3 100,1 1,2 . .
         März 101,8 1,5 102,2 1,7 . . 103,8 2,3 103,5 2,2 . .
         April 101,6 1,7 101,9 1,9 . . 101,2 1,6 101,0 1,6 . .
         Mai 101,1 0,6 101,4 0,8 . . 101,4 0,6 101,2 0,6 . .
         Juni 101,1 0,9 101,4 1,1 . . 101,4 1,5 101,1 1,5 . .
         Juli 134,1 1,3 134,6 1,4 . . 151,8 1,5 151,5 1,5 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch auf Grund von Nachmel- sowie ohne Ausbaugewerbe. Eigene Berechnung unter Verwendung von An-
dungen nach oben korrigiert. — 2 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechen- gaben des Statistischen Bundesamts nach alter und neuer Systematik der
stand: August 2005. — 3 Produzierendes Gewerbe ohne Energieversorgung Wirtschaftszweige. 

66*

IX. Konjunkturlage



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

X. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2004 2005

Position 2002 2003 2004 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. April Mai Juni

Leistungsbilanz + 64 483 + 20 409 + 46 760 + 15 783 + 765 − 15 140 − 10 078 − 2 989 − 2 073A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 062 129 1 039 689 1 129 631 298 848 278 291 306 766 99 243 100 863 106 660

Einfuhr (fob) 933 580 936 951 1 026 923 278 777 263 751 287 380 94 994 93 971 98 415

Saldo + 128 548 + 102 736 + 102 708 + 20 071 + 14 542 + 19 386 + 4 249 + 6 892 + 8 245

2. Dienstleistungen

Einnahmen 332 095 329 269 355 467 92 126 82 953 89 372 28 436 28 898 32 038

Ausgaben 315 711 309 619 327 777 85 476 80 187 81 897 26 091 26 113 29 693

Saldo + 16 381 + 19 653 + 27 689 + 6 651 + 2 766 + 7 475 + 2 344 + 2 785 + 2 346

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Saldo) − 31 876 − 45 833 − 27 955 + 3 068 − 4 362 − 26 243 − 12 517 − 7 378 − 6 348

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 85 358 80 830 79 989 18 018 32 366 16 464 5 537 5 482 5 445

eigene Leistungen 133 930 136 978 135 669 32 025 44 546 32 221 9 691 10 769 11 761

Saldo − 48 571 − 56 146 − 55 682 − 14 007 − 12 181 − 15 757 − 4 154 − 5 287 − 6 316

Saldo der Vermögensübertragungen + 10 166 + 13 110 + 17 425 + 5 949 + 1 222 + 3 895 + 325 + 1 651 + 1 919B.

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) − 43 935 − 5 942 − 5 476 − 25 388 + 34 413 + 36 867 − 17 813 + 36 267 + 18 413C.

1. Direktinvestitionen + 618 + 5 398 − 78 065 − 44 115 − 24 138 − 10 452 − 4 846 + 3 281 − 8 887

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 179 948 − 136 003 − 155 391 − 82 662 − 36 427 − 28 457 − 12 262 + 5 049 − 21 244

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 180 568 + 141 400 + 77 328 + 38 548 + 12 289 + 18 004 + 7 416 − 1 768 + 12 356

2. Wertpapieranlagen + 127 765 + 43 396 + 72 780 + 27 262 + 2 640 + 116 840 − 10 960 + 22 661 + 105 139

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 176 158 − 276 701 − 283 535 − 71 032 − 123 487 − 82 770 − 26 101 − 36 053 − 20 616

Dividendenwerte − 38 795 − 67 002 − 74 104 − 20 817 − 48 338 + 8 019 + 8 282 − 4 251 + 3 988

festverzinsliche Wertpapiere − 88 690 − 182 318 − 151 874 − 42 408 − 74 922 − 76 183 − 24 320 − 22 427 − 29 436

Geldmarktpapiere − 48 671 − 27 382 − 57 557 − 7 808 − 227 − 14 606 − 10 063 − 9 375 + 4 832

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 303 924 + 320 099 + 356 314 + 98 293 + 126 128 + 199 610 + 15 141 + 58 714 + 125 755

Dividendenwerte + 86 237 + 117 235 + 123 106 + 68 105 + 35 983 + 36 640 − 46 745 + 25 874 + 57 511

festverzinsliche Wertpapiere + 157 873 + 170 415 + 211 412 + 31 991 + 45 566 + 163 635 + 57 046 + 29 652 + 76 937

Geldmarktpapiere + 59 815 + 32 451 + 21 799 − 1 802 + 44 579 − 666 + 4 840 + 3 187 − 8 693

3. Finanzderivate − 10 954 − 12 175 − 1 724 − 4 755 − 7 445 + 4 885 − 643 + 404 + 5 124

4. Kreditverkehr und sonstige Anlagen (Saldo) − 159 089 − 72 521 − 10 799 − 6 144 + 58 509 − 77 116 − 601 + 7 307 − 83 822

Eurosystem + 18 443 + 9 145 + 7 448 + 5 131 + 5 220 − 560 + 132 − 1 015 + 323

Staat − 8 203 − 4 469 − 4 548 + 1 756 + 4 769 − 11 252 − 7 830 + 243 − 3 665

Monetäre Finanzinstitute 1) − 142 185 − 18 536 − 13 100 − 14 692 + 67 208 − 55 325 − 5 498 + 37 898 − 87 725

langfristig + 17 128 + 4 559 − 19 342 − 139 − 12 950 + 3 149 − 10 201 + 6 219 + 7 131

kurzfristig − 159 316 − 23 094 + 6 242 − 14 554 + 80 158 − 58 473 + 4 703 + 31 680 − 94 856

Unternehmen und Privatpersonen − 27 143 − 58 662 − 598 + 1 662 − 18 688 − 9 978 + 12 596 − 29 819 + 7 245

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) − 2 277 + 29 957 + 12 332 + 2 363 + 4 847 + 2 710 − 762 + 2 613 + 859

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 30 714 − 27 576 − 58 707 + 3 657 − 36 400 − 25 624 + 27 565 − 34 930 − 18 259

* Quelle: Europäische Zentralbank. — 1 Ohne Eurosystem.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens-
über-
tragungen
und Kauf/ Nachrichtlich:
Verkauf Veränderung
von im- Saldo der der Netto-
materiellen Veränderung statistisch Auslands-
nichtprodu- nicht auf- aktiva derder Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zu BundesbankErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Waren- Dienst- Vermögens- Über- mögens- Kapital- Trans- zu Transak-Transaktions-

Zeit bilanz 1) einkommen tragungen gütern 7) bilanz 7) werten 8) aktionenhandel 1) 2) 3) handel 4) 5) leistungen 6) tionswerten 8)

Mio DM

1991 − 40 182 + 21 899 − 2 804 − 30 724 + 29 260 − 57 812 − 4 565 + 12 715 + 9 605 + 22 427 − 319
1992 − 35 363 + 33 656 − 1 426 − 44 983 + 28 611 − 51 222 − 1 963 + 69 462 − 52 888 + 20 753 − 68 745
1993 − 31 162 + 60 304 − 3 038 − 52 549 + 19 272 − 55 151 − 1 915 + 20 652 + 22 795 − 10 370 + 35 766
1994 − 49 143 + 71 762 − 1 104 − 62 803 + 2 457 − 59 455 − 2 637 + 57 861 + 2 846 − 8 927 − 12 242

1995 − 42 682 + 85 303 − 4 722 − 63 985 − 3 863 − 55 416 − 3 845 + 60 472 − 10 355 − 3 590 − 17 754
1996 − 21 263 + 98 538 − 5 264 − 64 743 + 1 195 − 50 989 − 3 283 + 22 407 + 1 882 + 256 + 1 610
1997 − 16 463 + 116 467 − 7 360 − 68 692 − 4 139 − 52 738 + 52 + 31 + 6 640 + 9 740 + 8 468
1998 − 26 738 + 126 970 − 7 315 − 75 053 − 18 036 − 53 304 + 1 289 + 32 810 − 7 128 − 234 − 8 231

1999 − 46 941 + 127 542 − 14 355 − 90 036 − 21 215 − 48 877 − 301 − 44 849 + 24 517 + 67 574 − 72 364
2000 − 63 909 + 115 645 − 14 019 − 95 848 − 14 232 − 55 456 + 13 345 + 55 434 + 11 429 − 16 299 + 94 329
2001 + 6 486 + 186 771 − 10 615 − 97 521 − 18 529 − 53 621 − 756 − 34 865 + 11 797 + 17 338 + 63 911

 Mio €

1999 − 24 001 + 65 211 − 7 340 − 46 035 − 10 847 − 24 990 − 154 − 22 931 + 12 535 + 34 550 − 36 999
2000 − 32 676 + 59 128 − 7 168 − 49 006 − 7 276 − 28 354 + 6 823 + 28 343 + 5 844 − 8 333 + 48 230
2001 + 3 316 + 95 495 − 5 427 − 49 862 − 9 474 − 27 416 − 387 − 17 826 + 6 032 + 8 865 + 32 677
2002 + 48 155 + 132 788 − 6 357 − 35 473 − 14 742 − 28 061 − 212 − 42 825 + 2 065 − 7 184 − 33 292
2003 + 45 172 + 129 921 − 8 310 − 33 970 − 13 784 − 28 684 + 312 − 46 207 + 445 + 279 + 2 658
2004 r) + 83 510 + 155 119 − 12 340 − 30 964 + 117 − 28 423 + 430 −112 628 + 1 470 + 27 218 − 3 906

2002         3.Vj. + 11 552 + 35 543 − 1 780 − 12 417 − 3 523 − 6 271 + 62 − 13 331 + 87 + 1 630 − 17 588
         4.Vj. + 15 536 + 32 195 − 2 126 − 4 296 − 2 737 − 7 501 − 359 − 35 738 + 898 + 19 662 + 1 099

2003         1.Vj. + 10 971 + 29 835 − 2 170 − 8 008 − 2 933 − 5 752 − 30 − 4 626 − 1 495 − 4 820 + 3 444
         2.Vj. + 5 598 + 29 841 − 2 001 − 8 008 − 6 452 − 7 782 + 149 − 25 579 + 1 505 + 18 327 + 22 123
         3.Vj. + 12 208 + 38 430 − 1 671 − 13 364 − 2 388 − 8 800 + 208 + 3 006 − 751 − 14 671 − 15 902
         4.Vj. + 16 395 + 31 815 − 2 469 − 4 590 − 2 010 − 6 351 − 16 − 19 007 + 1 186 + 1 442 − 7 008

2004         1.Vj. r) + 25 142 + 40 955 − 2 552 − 7 088 − 463 − 5 711 + 280 + 5 742 + 205 − 31 370 − 6 821
         2.Vj. r) + 24 112 + 42 847 − 2 835 − 5 945 − 2 401 − 7 553 + 177 − 57 329 − 339 + 33 379 + 30 993
         3.Vj. r) + 14 356 + 36 458 − 3 567 − 11 400 + 1 471 − 8 605 + 191 − 31 833 + 1 568 + 15 719 − 31 266
         4.Vj. r) + 19 899 + 34 859 − 3 387 − 6 531 + 1 511 − 6 554 − 218 − 29 208 + 37 + 9 491 + 3 189

2005         1.Vj. + 27 946 + 43 229 − 3 414 − 6 322 + 1 781 − 7 328 − 1 493 − 24 033 − 181 − 2 238 − 6 813
         2.Vj. + 23 744 + 41 543 − 3 400 − 5 636 − 2 276 − 6 488 + 105 − 21 536 + 1 230 − 3 543 + 15 846

2003         Febr. + 3 153 + 10 667 − 605 − 2 880 − 1 365 − 2 665 − 504 − 21 750 − 320 + 19 420 + 677
         März + 5 155 + 9 898 − 426 − 1 962 − 361 − 1 995 + 13 + 20 159 − 1 078 − 24 250 − 4 032

         April + 1 000 + 9 111 − 830 − 2 178 − 2 484 − 2 620 − 126 − 4 367 + 1 449 + 2 044 + 1 477
         Mai + 2 130 + 10 400 − 560 − 2 644 − 2 541 − 2 524 + 156 − 7 732 − 854 + 6 301 + 22 684
         Juni + 2 469 + 10 330 − 610 − 3 186 − 1 427 − 2 638 + 119 − 13 480 + 910 + 9 982 − 2 037

         Juli + 5 712 + 13 844 − 762 − 3 796 − 631 − 2 943 + 62 + 5 113 + 225 − 11 113 − 16 353
         Aug. + 418 + 10 170 − 341 − 5 423 − 1 005 − 2 983 + 224 − 8 318 − 717 + 8 393 − 3 057
         Sept. + 6 078 + 14 416 − 568 − 4 144 − 753 − 2 873 − 78 + 6 211 − 259 − 11 951 + 3 508

         Okt. + 4 415 + 10 996 − 581 − 3 529 − 619 − 1 853 − 27 − 4 414 − 255 + 281 − 21 689
         Nov. + 4 499 + 10 235 − 702 − 1 150 − 986 − 2 898 + 49 − 3 866 + 521 − 1 204 + 14 870
         Dez. + 7 480 + 10 584 − 1 187 + 88 − 406 − 1 600 − 38 − 10 728 + 921 + 2 365 − 190

2004         Jan. r) + 6 295 + 12 424 − 1 089 − 3 842 − 639 − 560 + 13 + 5 532 − 206 − 11 635 + 5 619
         Febr. r) + 6 630 + 12 051 − 729 − 1 939 − 76 − 2 677 − 179 + 8 034 − 26 − 14 459 + 556
         März r) + 12 217 + 16 480 − 734 − 1 307 + 251 − 2 474 + 447 − 7 824 + 437 − 5 277 − 12 996

         April r) + 8 204 + 14 231 − 737 − 2 183 − 1 252 − 1 855 + 84 − 34 452 − 628 + 26 792 + 315
         Mai r) + 7 812 + 14 012 − 991 − 1 419 − 1 091 − 2 699 − 30 − 8 942 + 607 + 553 + 9 981
         Juni r) + 8 096 + 14 604 − 1 107 − 2 343 − 59 − 2 999 + 123 − 13 935 − 318 + 6 034 + 20 697

         Juli r) + 6 587 + 13 504 − 1 398 − 2 439 + 277 − 3 356 + 164 + 2 177 + 847 − 9 775 − 1 588
         Aug. r) + 2 844 + 10 977 − 1 249 − 4 731 + 314 − 2 467 + 80 − 8 407 + 517 + 4 966 − 15 748
         Sept. r) + 4 924 + 11 977 − 920 − 4 230 + 880 − 2 782 − 53 − 25 603 + 204 + 20 527 − 13 931

         Okt. r) + 6 513 + 12 502 − 1 164 − 2 643 + 342 − 2 524 − 22 + 620 + 839 − 7 951 + 23 124
         Nov. r) + 7 164 + 11 821 − 1 231 − 1 498 + 453 − 2 380 − 186 − 19 795 − 182 + 12 999 − 10 787
         Dez. r) + 6 221 + 10 537 − 992 − 2 389 + 716 − 1 650 − 10 − 10 032 − 621 + 4 442 − 9 147

2005         Jan. + 6 812 + 13 333 − 1 464 − 2 652 + 215 − 2 621 − 1 218 + 11 994 − 353 − 17 234 − 1 641
         Febr. + 9 086 + 13 571 − 944 − 1 796 + 618 − 2 363 − 106 − 9 437 + 494 − 37 + 18 279
         März + 12 049 + 16 324 − 1 006 − 1 873 + 947 − 2 344 − 169 − 26 590 − 322 + 15 032 − 23 451

         April + 7 176 + 12 719 − 1 073 − 936 − 2 055 − 1 479 − 199 − 20 838 + 404 + 13 457 + 13 005
         Mai + 5 541 + 12 079 − 993 − 2 460 − 1 021 − 2 063 + 273 + 10 620 − 141 − 16 293 − 16 881
         Juni + 11 027 + 16 746 − 1 334 − 2 240 + 800 − 2 945 + 32 − 11 318 + 967 − 707 + 19 723

         Juli p) + 7 265 + 14 100 − 1 135 − 3 888 + 515 − 2 327 + 101 − 7 368 + 324 − 323 − 1 210

1 Ergebnisse ab Anfang 1993 durch Änderung in der Erfassung des enthalten sind. — 4 Hauptsächlich Lagerverkehr auf inländische Rechnung
Außenhandels mit größerer Unsicherheit behaftet. — 2 Spezialhandel nach und Absetzung der Rückwaren. — 5 S. Fußnote 3. — 6 Ohne die im cif-Wert
der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Ausfuhr fob. — 3 Ab der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
Januar 1993 einschl. der Zuschätzungen für nicht meldepflichtigen Außen- 7 Kapitalexport: − . — 8 Zunahme: − . 
handel, die bis Dezember 1992 in den Ergänzungen zum Warenverkehr
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2005

Ländergruppe/Land  2002  2003  2004 1) März April Mai Juni Juli p)Jan. / Jun. 

Alle Länder 2) Ausfuhr 651 320 664 455 731 092 382 269 65 206 64 496 63 546 68 743 64 234
Einfuhr 518 532 534 534 575 973 297 497 48 882 51 777 51 468 51 998 50 134
Saldo + 132 788 + 129 921 + 155 119 + 84 772 + 16 324 + 12 719 + 12 079 + 16 746 + 14 100

I. Ausfuhr 470 873 490 672 541 391 285 454 48 875 48 296 47 710 51 000 ...Europäische Länder
Einfuhr 372 955 384 939 409 245 214 371 35 691 37 112 37 252 37 154 ...
Saldo + 97 918 + 105 733 + 132 146 + 71 083 + 13 183 + 11 184 + 10 458 + 13 846 ...
Ausfuhr 408 286 426 342 466 280 246 117 42 183 41 849 41 007 43 642 ...1. EU-Länder (25)
Einfuhr 314 981 324 043 342 694 178 417 29 877 30 738 31 108 31 095 ...
Saldo + 93 304 + 102 299 + 123 587 + 67 700 + 12 306 + 11 111 + 9 899 + 12 547 ...

nachrichtlich:
Ausfuhr 354 813 369 776 404 796 214 276 36 887 36 370 35 423 37 889 ...EU-Länder (15)
Einfuhr 262 849 266 404 284 564 150 447 25 271 25 983 26 205 26 143 ...
Saldo + 91 964 + 103 372 + 120 232 + 63 829 + 11 616 + 10 388 + 9 218 + 11 746 ...

EWU-Länder Ausfuhr 276 270 288 668 317 672 169 084 29 148 28 777 27 935 30 145 ...
Einfuhr 211 642 215 705 231 020 121 515 20 794 20 992 20 987 21 061 ...
Saldo + 64 628 + 72 963 + 86 652 + 47 569 + 8 355 + 7 785 + 6 948 + 9 084 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 34 108 38 413 44 169 23 982 4 286 4 080 3 850 4 208 ...
Luxemburg Einfuhr 26 505 26 132 29 332 16 785 2 805 2 985 2 910 2 872 ...

Saldo + 7 603 + 12 282 + 14 837 + 7 197 + 1 481 + 1 095 + 941 + 1 337 ...
Frankreich Ausfuhr 68 721 69 025 74 493 40 565 7 183 6 945 6 665 7 085 ...

Einfuhr 48 200 48 545 51 451 26 823 4 307 4 903 4 571 4 765 ...
Saldo + 20 521 + 20 480 + 23 042 + 13 742 + 2 876 + 2 042 + 2 093 + 2 320 ...

Italien Ausfuhr 47 335 48 414 51 934 27 170 4 671 4 564 4 441 4 940 ...
Einfuhr 33 482 34 259 35 178 17 734 2 911 3 146 3 121 2 994 ...
Saldo + 13 853 + 14 156 + 16 756 + 9 435 + 1 760 + 1 418 + 1 319 + 1 947 ...

Niederlande Ausfuhr 40 463 42 219 46 126 23 266 3 936 3 910 3 938 4 148 ...
Einfuhr 40 751 42 301 46 602 25 587 4 908 3 845 4 528 4 392 ...
Saldo − 288 − 83 − 476 − 2 321 − 972 + 65 − 590 − 244 ...

Österreich Ausfuhr 33 863 35 857 39 972 20 250 3 457 3 427 3 484 3 555 ...
Einfuhr 21 047 21 453 24 397 12 057 1 989 2 114 2 049 2 148 ...
Saldo + 12 816 + 14 404 + 15 575 + 8 193 + 1 468 + 1 313 + 1 435 + 1 407 ...

Spanien Ausfuhr 29 436 32 364 36 309 20 418 3 397 3 476 3 473 3 804 ...
Einfuhr 15 532 16 518 17 108 9 364 1 615 1 613 1 664 1 561 ...
Saldo + 13 903 + 15 846 + 19 202 + 11 054 + 1 782 + 1 864 + 1 809 + 2 243 ...

Andere Ausfuhr 132 016 137 674 148 608 77 032 13 034 13 072 13 072 13 498 ...
EU-Länder Einfuhr 103 339 108 337 111 673 56 902 9 083 9 746 10 121 10 034 ...

Saldo + 28 677 + 29 336 + 36 935 + 20 131 + 3 952 + 3 326 + 2 951 + 3 464 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 53 761 55 597 60 025 30 819 5 270 5 153 4 973 5 266 ...
Königreich Einfuhr 33 075 31 712 33 768 18 711 2 741 3 250 3 268 3 351 ...

Saldo + 20 685 + 23 885 + 26 257 + 12 108 + 2 529 + 1 903 + 1 705 + 1 915 ...
Ausfuhr 62 588 64 331 75 111 39 338 6 692 6 447 6 703 7 358 ...2. Andere europäische
Einfuhr 57 974 60 897 66 551 35 954 5 815 6 374 6 144 6 059 ...Länder
Saldo + 4 614 + 3 434 + 8 560 + 3 383 + 877 + 73 + 559 + 1 299 ...

II. Ausfuhr 178 818 172 329 188 334 96 122 16 198 16 119 15 755 17 512 ...Außereuropäische
Einfuhr 144 950 148 895 163 688 82 819 13 143 14 611 14 158 14 791 ...Länder
Saldo + 33 869 + 23 434 + 24 646 + 13 303 + 3 055 + 1 509 + 1 597 + 2 722 ...
Ausfuhr 11 797 12 072 13 603 7 092 1 194 1 197 1 210 1 299 ...1. Afrika
Einfuhr 10 248 10 239 10 498 5 902 1 120 1 140 1 055 927 ...
Saldo + 1 549 + 1 832 + 3 104 + 1 190 + 74 + 57 + 155 + 372 ...
Ausfuhr 89 081 79 629 84 514 43 533 7 347 7 403 7 079 8 154 ...2. Amerika
Einfuhr 52 822 51 948 53 965 27 274 4 086 5 026 4 654 5 112 ...
Saldo + 36 259 + 27 681 + 30 549 + 16 259 + 3 261 + 2 377 + 2 425 + 3 043 ...

darunter:
Ausfuhr 68 263 61 654 64 802 33 052 5 558 5 562 5 418 6 274 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 40 376 39 231 40 265 20 095 2 995 3 712 3 357 3 768 ...
Saldo + 27 887 + 22 423 + 24 538 + 12 957 + 2 562 + 1 850 + 2 061 + 2 506 ...
Ausfuhr 72 915 75 620 84 727 42 713 7 194 7 078 6 998 7 578 ...3. Asien
Einfuhr 79 892 84 783 97 190 48 679 7 772 8 297 8 279 8 545 ...
Saldo − 6 977 − 9 162 − 12 462 − 5 966 − 577 − 1 219 − 1 281 − 966 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 15 045 15 511 17 351 9 612 1 549 1 498 1 649 1 749 ...
und mittleren Einfuhr 4 696 4 469 4 382 2 154 357 357 391 370 ...
Ostens Saldo + 10 349 + 11 043 + 12 969 + 7 458 + 1 192 + 1 141 + 1 258 + 1 379 ...
Japan Ausfuhr 12 576 11 889 12 693 6 629 1 228 1 147 940 1 062 ...

Einfuhr 19 896 19 684 21 094 10 211 1 685 1 853 1 663 1 837 ...
Saldo − 7 320 − 7 795 − 8 401 − 3 582 − 457 − 706 − 722 − 775 ...

Volksrepublik Ausfuhr 14 571 18 265 20 995 9 485 1 581 1 596 1 624 1 683 ...
China 3) Einfuhr 21 338 25 681 32 455 17 618 2 835 2 855 3 027 3 168 ...

Saldo − 6 768 − 7 417 − 11 460 − 8 133 − 1 255 − 1 259 − 1 403 − 1 485 ...
Ausfuhr 5 026 5 008 5 490 2 784 462 442 468 481 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 1 988 1 925 2 035 964 165 147 170 207 ...Polarregionen
Saldo + 3 038 + 3 083 + 3 454 + 1 820 + 298 + 294 + 298 + 274 ...

Nachrichtlich:
Südostasiatische Ausfuhr 25 282 24 515 26 814 13 230 2 217 2 202 2 159 2 397 ...
Schwellenländer 4) Einfuhr 26 660 27 119 29 989 14 004 2 192 2 398 2 353 2 360 ...

Saldo − 1 377 − 2 603 − 3 175 − 773 + 25 − 197 − 194 + 36 ...
 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, gliedert noch nicht vorliegen. — 2 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. — 3 Ohne Hong-
nach dem neuesten Stand. — 1 Die Angaben für „Alle Länder” enthalten kong. — 4 Brunei Darussalam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen,
für das Jahr 2004 Korrekturen, die für die Nicht-EU-Länder regional aufge- Singapur, Republik Korea, Taiwan und Thailand. 
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2000 − 49 006 − 37 188 + 3 386 + 1 668 − 3 012 + 2 221 − 16 081 − 2 757 − 753 − 651 − 6 625
2001 − 49 862 − 37 821 + 4 254 + 1 080 − 2 431 + 3 488 − 18 433 − 2 544 − 591 − 359 − 9 115
2002 − 35 473 − 35 154 + 2 771 + 1 418 − 1 556 + 5 237 − 8 188 − 2 028 + 497 − 30 − 14 712
2003 − 33 970 − 36 761 + 1 719 + 1 624 − 755 + 5 086 − 4 884 − 1 814 + 1 440 − 155 − 13 628
2004 − 30 964 − 34 822 + 4 318 + 1 626 − 531 + 5 316 − 6 870 − 1 342 + 819 + 262 − 145

2003         4.Vj. − 4 590 − 6 823 + 582 + 443 + 23 + 1 266 − 81 − 344 + 374 − 1 − 2 009

2004         1.Vj. − 7 088 − 6 493 + 590 + 389 − 167 + 1 275 − 2 681 − 336 + 267 + 308 − 771
         2.Vj. − 5 945 − 8 722 + 1 532 + 306 − 291 + 1 442 − 213 − 368 + 71 − 11 − 2 390
         3.Vj. − 11 400 − 13 584 + 1 011 + 464 + 21 + 1 425 − 738 − 294 + 220 − 161 + 1 632
         4.Vj. − 6 531 − 6 023 + 1 184 + 466 − 94 + 1 174 − 3 238 − 344 + 261 + 127 + 1 384

2005         1.Vj. − 6 322 − 6 924 + 1 202 + 404 + 1 010 + 1 104 − 3 117 − 341 + 91 + 246 + 1 534
         2.Vj. − 5 636 − 7 799 + 1 470 + 474 − 302 + 950 − 429 − 350 + 35 − 138 − 2 138

2004         Sept. − 4 230 − 4 945 + 173 + 168 − 59 + 501 − 68 − 109 − 7 − 48 + 927

         Okt. − 2 643 − 3 290 + 410 + 124 − 2 + 381 − 266 − 77 + 111 + 37 + 304
         Nov. − 1 498 − 1 852 + 381 + 128 − 38 + 371 − 489 − 119 + 5 + 36 + 417
         Dez. − 2 389 − 882 + 394 + 214 − 55 + 421 − 2 483 − 148 + 144 + 54 + 662

2005         Jan. − 2 652 − 2 346 + 252 + 140 + 1 175 + 379 − 2 253 − 136 − 5 + 87 + 129
         Febr. − 1 796 − 2 104 + 476 + 74 + 22 + 343 − 608 − 89 − 76 + 74 + 544
         März − 1 873 − 2 474 + 473 + 190 − 187 + 382 − 257 − 116 + 172 + 85 + 862

         April − 936 − 1 692 + 435 + 204 − 249 + 325 + 42 − 101 + 102 − 47 − 2 008
         Mai − 2 460 − 2 830 + 511 + 138 + 2 + 303 − 584 − 118 − 13 − 48 − 973
         Juni − 2 240 − 3 277 + 524 + 132 − 54 + 322 + 114 − 131 − 54 − 43 + 843

         Juli − 3 888 − 3 619 + 530 − 35 − 298 + 226 − 693 − 162 + 21 − 91 + 606

1 Ergebnisse ab Januar 2002 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2000 − 28 354 − 19 094 − 17 100 − 15 398 − 1 995 − 9 260 − 3 458 − 5 802 − 1 599 − 1 189 − 410
2001 − 27 416 − 16 927 − 14 257 − 12 587 − 2 670 − 10 489 − 3 520 − 6 969 − 387 − 1 361 + 974
2002 − 28 061 − 16 286 − 13 045 − 11 214 − 3 241 − 11 776 − 3 470 − 8 305 − 212 − 1 416 + 1 204
2003 − 28 684 − 18 730 − 15 426 − 13 730 − 3 304 − 9 954 − 3 332 − 6 622 + 312 − 1 238 + 1 550
2004 − 28 423 − 17 570 − 14 216 − 12 739 − 3 354 − 10 853 − 3 180 − 7 673 + 430 − 1 094 + 1 524

2003         4.Vj. − 6 351 − 4 099 − 2 859 − 2 662 − 1 240 − 2 251 − 833 − 1 418 − 16 − 461 + 445

2004         1.Vj. − 5 711 − 3 169 − 2 316 − 1 672 − 853 − 2 541 − 795 − 1 747 + 280 − 254 + 535
         2.Vj. − 7 553 − 4 457 − 4 469 − 4 162 + 12 − 3 096 − 795 − 2 301 + 177 − 239 + 416
         3.Vj. − 8 605 − 5 714 − 4 434 − 4 142 − 1 280 − 2 891 − 795 − 2 096 + 191 − 261 + 451
         4.Vj. − 6 554 − 4 229 − 2 996 − 2 763 − 1 233 − 2 324 − 795 − 1 529 − 218 − 340 + 122

2005         1.Vj. − 7 328 − 4 720 − 3 734 − 3 189 − 986 − 2 608 − 732 − 1 877 − 1 493 − 2 040 + 547
         2.Vj. − 6 488 − 3 534 − 3 771 − 3 322 + 236 − 2 953 − 732 − 2 222 + 105 − 315 + 420

2004         Sept. − 2 782 − 1 879 − 1 624 − 1 561 − 255 − 903 − 265 − 638 − 53 − 79 + 26

         Okt. − 2 524 − 1 739 − 1 285 − 1 224 − 454 − 785 − 265 − 520 − 22 − 95 + 73
         Nov. − 2 380 − 1 666 − 1 213 − 1 126 − 453 − 715 − 265 − 450 − 186 − 117 − 69
         Dez. − 1 650 − 825 − 498 − 413 − 327 − 825 − 265 − 560 − 10 − 128 + 118

2005         Jan. − 2 621 − 1 739 − 1 456 − 1 156 − 283 − 881 − 244 − 638 − 1 218 − 1 896 + 678
         Febr. − 2 363 − 1 484 − 1 059 − 901 − 426 − 879 − 244 − 635 − 106 − 63 − 43
         März − 2 344 − 1 496 − 1 219 − 1 132 − 277 − 848 − 244 − 604 − 169 − 81 − 88

         April − 1 479 − 591 − 1 043 − 987 + 452 − 888 − 244 − 644 − 199 − 101 − 98
         Mai − 2 063 − 922 − 1 014 − 949 + 91 − 1 141 − 244 − 897 + 273 − 114 + 387
         Juni − 2 945 − 2 021 − 1 714 − 1 386 − 307 − 924 − 244 − 680 + 32 − 99 + 131

         Juli − 2 327 − 1 390 − 1 354 − 1 232 − 36 − 937 − 244 − 693 + 101 − 86 + 187

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-

70*

X. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

X. Außenwirtschaft
 
7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2004 2005

Position 2002 2003 2004 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. Mai Juni Juli

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 254 047 − 199 019 − 253 924 − 111 016 − 50 233 − 150 091 − 93 010 − 9 068 − 12 971 − 18 945

1. Direktinvestitionen 1) − 16 120 + 3 556 + 5 853 − 9 741 + 8 734 − 10 463 − 13 022 + 600 − 11 327 − 113

Beteiligungskapital − 38 612 − 14 801 + 25 938 + 4 075 + 1 188 − 2 741 − 4 905 − 1 053 − 1 699 − 23
reinvestierte Gewinne 2) + 9 740 + 4 251 + 899 + 145 + 925 − 220 + 2 706 + 1 158 + 602 + 285
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren + 21 345 + 24 060 − 13 415 − 12 044 + 8 209 − 6 713 − 9 203 + 592 − 9 204 − 241
übrige Anlagen − 8 594 − 9 954 − 7 570 − 1 917 − 1 587 − 789 − 1 620 − 97 − 1 026 − 134

2. Wertpapieranlagen − 62 944 − 47 377 − 112 900 − 25 620 − 19 534 − 66 878 − 54 557 − 10 679 − 23 592 + 1 665

Dividendenwerte 3) − 4 674 + 7 434 + 6 199 + 6 014 − 2 127 + 794 + 1 040 − 3 250 + 1 111 − 860
Investmentzertifikate 4) − 7 088 − 4 073 − 11 951 − 3 133 + 780 − 14 506 − 7 765 − 2 177 − 3 744 − 3 645
festverzinsliche Wertpapiere 5) − 47 456 − 54 045 − 99 938 − 20 990 − 20 222 − 55 973 − 45 813 − 7 199 − 19 962 + 7 039
Geldmarktpapiere − 3 726 + 3 307 − 7 210 − 7 510 + 2 035 + 2 808 − 2 019 + 1 948 − 997 − 869

3. Finanzderivate 6) − 942 − 63 − 4 193 + 426 − 3 427 − 3 437 − 567 − 1 023 + 216 + 358

4. Kredite − 172 354 − 152 053 − 139 099 − 75 368 − 35 009 − 68 134 − 23 794 + 2 260 + 22 052 − 20 488

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 132 536 − 122 305 − 121 390 − 33 208 − 37 222 − 57 496 − 46 925 + 15 575 − 1 541 − 8 105
langfristig − 33 790 − 32 555 + 6 297 − 1 007 − 1 864 − 11 076 − 20 999 − 4 834 − 6 301 − 5 941
kurzfristig − 98 746 − 89 750 − 127 687 − 32 201 − 35 358 − 46 420 − 25 926 + 20 409 + 4 760 − 2 163

Unternehmen und Privat-
personen − 10 976 − 31 245 − 17 436 − 11 920 − 639 − 14 492 + 9 171 − 1 078 + 4 392 − 2 706

langfristig − 1 396 − 2 880 − 3 363 − 1 040 − 845 − 1 091 − 2 506 − 127 − 1 737 − 418
kurzfristig 7) − 9 580 − 28 365 − 14 072 − 10 879 + 206 − 13 401 + 11 678 − 952 + 6 129 − 2 288

Staat + 7 168 + 1 267 + 2 578 + 1 191 + 165 + 8 686 − 1 488 + 4 469 − 109 − 7 522
langfristig + 218 + 694 + 781 + 183 + 285 + 2 200 + 1 144 − 26 + 14 + 3 888
kurzfristig 7) + 6 950 + 572 + 1 798 + 1 008 − 120 + 6 486 − 2 633 + 4 495 − 123 − 11 409

Bundesbank − 36 010 + 230 − 2 851 − 31 431 + 2 687 − 4 833 + 15 449 − 16 707 + 19 310 − 2 156

5. Sonstige Kapitalanlagen 9) − 1 686 − 3 083 − 3 586 − 713 − 996 − 1 180 − 1 071 − 225 − 320 − 367

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr:+) + 211 222 + 152 812 + 141 296 + 79 182 + 21 026 + 126 058 + 71 474 + 19 688 + 1 653 + 11 577

1. Direktinvestitionen 1) + 53 679 + 23 841 − 28 054 + 2 460 + 1 042 − 181 + 3 622 − 533 + 3 910 − 4 125

Beteiligungskapital + 35 874 + 40 475 + 21 585 + 7 235 + 11 385 + 941 + 4 918 − 2 478 − 292 + 326
reinvestierte Gewinne 2) − 7 080 − 7 668 − 6 415 − 264 − 1 152 − 621 − 2 274 − 982 − 912 − 127
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 25 081 − 8 780 − 43 242 − 4 498 − 9 155 − 502 + 957 + 2 935 + 5 111 − 4 320
übrige Anlagen − 197 − 186 + 19 − 13 − 37 + 2 + 21 − 8 + 4 − 4

2. Wertpapieranlagen + 126 710 + 112 285 + 133 656 + 48 341 + 24 233 + 55 080 + 85 298 + 36 918 + 68 534 + 18 674

Dividendenwerte 3) + 15 907 + 24 188 − 5 198 + 6 557 + 491 + 3 534 + 26 364 + 36 679 + 34 405 + 1 006
Investmentzertifikate − 682 − 1 844 + 5 064 + 4 035 + 1 181 + 128 + 821 − 211 + 227 + 1 829
festverzinsliche Wertpapiere 5) + 82 880 + 67 141 + 147 724 + 44 516 + 22 575 + 41 947 + 58 932 + 3 983 + 35 775 + 13 043
Geldmarktpapiere + 28 605 + 22 799 − 13 934 − 6 766 − 13 + 9 472 − 819 − 3 533 − 1 872 + 2 796

3. Kredite + 30 751 + 16 647 + 35 476 + 28 360 − 4 314 + 71 229 − 17 444 − 16 689 − 70 789 − 2 954

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 28 453 + 10 701 + 32 357 + 28 076 − 749 + 64 383 − 17 797 − 16 976 − 73 046 − 999
langfristig + 18 379 − 5 972 − 10 060 + 5 492 − 5 154 − 2 253 + 4 527 − 1 734 + 11 393 + 841
kurzfristig + 10 075 + 16 672 + 42 417 + 22 584 + 4 405 + 66 636 − 22 324 − 15 242 − 84 439 − 1 840

Unternehmen und Privat-
personen + 3 270 + 283 + 7 188 − 312 − 1 990 + 3 463 + 510 − 456 + 1 566 + 1 064

langfristig + 5 188 − 545 + 3 919 − 490 − 325 + 3 318 + 8 − 361 + 1 877 − 247
kurzfristig 7) − 1 918 + 828 + 3 269 + 177 − 1 665 + 145 + 502 − 95 − 311 + 1 312

Staat − 1 625 + 3 680 − 1 619 + 1 950 − 2 044 + 5 152 + 533 + 701 + 1 219 − 3 685
langfristig − 125 + 4 859 − 385 + 1 180 − 845 + 3 015 − 840 + 89 − 1 708 − 95
kurzfristig 7) − 1 500 − 1 179 − 1 233 + 770 − 1 199 + 2 137 + 1 374 + 612 + 2 926 − 3 590

Bundesbank + 653 + 1 983 − 2 451 − 1 354 + 469 − 1 769 − 690 + 41 − 528 + 666

4. Sonstige Kapitalanlagen + 83 + 40 + 218 + 21 + 65 − 71 − 1 − 8 − 2 − 18

III. Saldo aller statistisch erfassten
Kapitalbewegungen
(Nettokapitalausfuhr: −) − 42 825 − 46 207 − 112 628 − 31 833 − 29 208 − 24 033 − 21 536 + 10 620 − 11 318 − 7 368

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Insbesondere Beteiligungen des Bundes an
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- internationalen Organisationen. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1992 143 959 141 351 13 688 85 845 8 199 33 619 2 608 26 506 26 506 − 117 453
1993 122 763 120 143 13 688 61 784 8 496 36 176 2 620 39 541 23 179 16 362 83 222
1994 115 965 113 605 13 688 60 209 7 967 31 742 2 360 24 192 19 581 4 611 91 774

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951
2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175

2004         März 104 464 79 717 38 266 7 610 33 841 312 23 981 454 9 545 94 920

         April 102 021 78 143 35 849 7 880 34 414 312 23 134 432 9 694 92 327
         Mai 89 877 76 473 35 705 7 685 33 083 312 12 641 451 8 537 81 340
         Juni 69 837 76 996 35 793 7 390 33 813 312 − 7 951 480 9 003 60 834

         Juli 70 865 76 076 35 721 7 395 32 960 312 − 6 009 486 8 545 62 320
         Aug. 87 570 77 171 37 195 7 395 32 581 312 9 455 632 7 755 79 815
         Sept. 100 176 75 729 36 680 6 996 32 054 312 23 480 655 7 625 92 552

         Okt. 76 043 74 334 36 935 6 889 30 510 312 740 656 7 128 68 915
         Nov. 85 702 73 506 37 527 6 685 29 294 312 11 233 651 6 937 78 765
         Dez. 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175

2005         Jan. 94 895 73 556 35 888 6 634 31 034 312 20 327 699 6 315 88 580
         Febr. 75 603 72 794 36 348 6 538 29 908 312 1 809 687 5 542 70 061
         März 100 452 73 813 36 399 6 143 31 271 312 25 627 699 6 322 94 131

         April 87 967 74 123 36 905 6 096 31 123 312 12 782 750 6 123 81 845
         Mai 107 063 76 431 37 282 6 340 32 809 350 29 451 831 6 292 100 771
         Juni 90 055 78 700 39 816 5 830 33 054 350 10 141 864 5 822 84 232

         Juli 90 752 77 205 38 927 5 007 33 270 350 12 291 907 6 491 84 261
         Aug. 109 966 76 342 39 121 4 990 32 231 350 32 397 878 5 456 104 511

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
die Bestände zu jedem Quartalsende auf Grund der Neubewertung zu Markt- ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. merkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2001 358 120 62 434 295 686 171 939 123 747 114 857 8 890 505 266 60 132 445 134 354 561 90 573 65 988 24 585
2002 4) 331 671 63 817 267 854 148 913 118 941 111 406 7 535 533 423 57 696 475 727 387 850 87 877 62 622 25 255
2003 362 099 86 627 275 472 159 653 115 819 108 515 7 304 543 186 54 822 488 364 400 431 87 933 60 464 27 469
2004 377 540 98 632 278 908 159 764 119 144 112 342 6 802 506 434 50 211 456 223 361 111 95 112 63 762 31 350

2005         Febr. 387 089 102 739 284 350 165 939 118 411 111 224 7 187 501 113 53 974 447 139 356 171 90 968 58 674 32 294
         März 404 137 110 865 293 272 169 376 123 896 116 685 7 211 506 424 53 104 453 320 358 183 95 137 62 334 32 803

         April 399 412 104 042 295 370 171 970 123 400 116 057 7 343 501 290 53 088 448 202 352 952 95 250 61 957 33 293
         Mai 399 568 105 101 294 467 170 833 123 634 116 096 7 538 506 017 54 474 451 543 357 126 94 417 60 741 33 676
         Juni 401 408 97 545 303 863 175 661 128 202 120 921 7 281 512 106 55 859 456 247 357 804 98 443 65 458 32 985

         Juli 402 617 100 898 301 719 175 052 126 667 119 394 7 273 507 345 58 303 449 042 350 882 98 160 64 644 33 516

Industrieländer 2)

 
2001 298 904 61 403 237 501 151 047 86 454 79 453 7 001 466 206 57 861 408 345 340 344 68 001 54 364 13 637
2002 4) 278 074 62 861 215 213 133 509 81 704 75 996 5 708 493 155 55 770 437 385 372 464 64 921 50 731 14 190
2003 310 454 85 390 225 064 144 980 80 084 75 236 4 848 499 436 53 087 446 349 383 919 62 430 48 210 14 220
2004 335 809 97 485 238 324 148 649 89 675 84 903 4 772 468 592 48 304 420 288 349 293 70 995 53 480 17 515

2005         Febr. 345 360 101 484 243 876 154 337 89 539 84 497 5 042 464 670 52 100 412 570 345 421 67 149 48 875 18 274
         März 361 254 109 428 251 826 157 854 93 972 88 895 5 077 469 315 51 298 418 017 347 601 70 416 52 030 18 386

         April 355 423 102 200 253 223 160 200 93 023 87 849 5 174 463 858 51 281 412 577 342 393 70 184 51 408 18 776
         Mai 354 773 103 422 251 351 158 681 92 670 87 342 5 328 468 917 52 550 416 367 347 184 69 183 50 327 18 856
         Juni 355 614 95 769 259 845 163 385 96 460 91 296 5 164 474 721 53 958 420 763 348 047 72 716 54 489 18 227

         Juli 356 624 99 071 257 553 162 679 94 874 89 645 5 229 469 598 56 484 413 114 341 214 71 900 53 419 18 481

EU-Länder 2)

 
2001 198 118 58 039 140 079 79 205 60 874 55 371 5 503 372 937 53 683 319 254 275 749 43 505 34 716 8 789
2002 4) 200 930 60 118 140 812 84 643 56 169 51 693 4 476 402 561 52 503 350 058 307 920 42 138 32 650 9 488
2003 230 673 81 430 149 243 94 092 55 151 51 459 3 692 411 811 50 304 361 507 321 010 40 497 30 855 9 642
2004 259 480 92 867 166 613 101 254 65 359 61 563 3 796 376 461 43 838 332 623 284 173 48 450 36 494 11 956

2005         Febr. 269 638 98 394 171 244 106 037 65 207 61 256 3 951 378 635 47 769 330 866 284 655 46 211 33 724 12 487
         März 281 139 105 827 175 312 106 885 68 427 64 450 3 977 380 898 46 856 334 042 285 647 48 395 35 454 12 941

         April 276 963 98 407 178 556 110 469 68 087 64 003 4 084 376 009 46 967 329 042 280 347 48 695 35 580 13 115
         Mai 273 517 99 525 173 992 106 378 67 614 63 415 4 199 379 894 48 221 331 673 283 799 47 874 34 771 13 103
         Juni 271 534 92 213 179 321 109 810 69 511 65 428 4 083 383 723 49 519 334 204 283 937 50 267 37 484 12 783

         Juli 275 211 95 616 179 595 110 734 68 861 64 735 4 126 378 539 51 935 326 604 276 813 49 791 36 937 12 854

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 1)

 
2001 126 519 33 787 92 732 46 599 46 133 42 771 3 362 295 943 38 361 257 582 225 711 31 871 24 878 6 993
2002 4) 129 490 32 521 96 969 54 542 42 427 39 350 3 077 331 733 37 366 294 367 263 863 30 504 22 996 7 508
2003 147 633 45 887 101 746 59 279 42 467 39 619 2 848 338 794 29 541 309 253 279 101 30 152 22 748 7 404
2004 164 160 55 995 108 165 63 310 44 855 42 231 2 624 305 864 28 295 277 569 244 860 32 709 24 258 8 451

2005         Febr. 166 587 55 628 110 959 65 954 45 005 42 277 2 728 309 669 30 129 279 540 248 658 30 882 22 141 8 741
         März 175 685 60 865 114 820 68 111 46 709 43 953 2 756 312 147 29 092 283 055 250 656 32 399 23 270 9 129

         April 173 153 58 239 114 914 68 253 46 661 43 833 2 828 311 548 28 801 282 747 250 293 32 454 23 288 9 166
         Mai 170 024 59 185 110 839 64 818 46 021 43 081 2 940 314 259 29 796 284 463 253 106 31 357 22 314 9 043
         Juni 169 344 53 639 115 705 68 377 47 328 44 490 2 838 315 953 29 801 286 152 253 133 33 019 24 049 8 970

         Juli 172 579 57 070 115 509 69 272 46 237 43 359 2 878 308 486 30 160 278 326 245 996 32 330 23 338 8 992

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2001 59 216 1 031 58 185 20 892 37 293 35 404 1 889 39 060 2 271 36 789 14 217 22 572 11 624 10 948
2002 4) 53 597 956 52 641 15 404 37 237 35 410 1 827 40 268 1 926 38 342 15 386 22 956 11 891 11 065
2003 51 645 1 237 50 408 14 673 35 735 33 279 2 456 43 750 1 735 42 015 16 512 25 503 12 254 13 249
2004 41 731 1 147 40 584 11 115 29 469 27 439 2 030 37 842 1 907 35 935 11 818 24 117 10 282 13 835

2005         Febr. 41 729 1 255 40 474 11 602 28 872 26 727 2 145 36 443 1 874 34 569 10 750 23 819 9 799 14 020
         März 42 883 1 437 41 446 11 522 29 924 27 790 2 134 37 109 1 806 35 303 10 582 24 721 10 304 14 417

         April 43 989 1 842 42 147 11 770 30 377 28 208 2 169 37 432 1 807 35 625 10 559 25 066 10 549 14 517
         Mai 44 795 1 679 43 116 12 152 30 964 28 754 2 210 37 100 1 924 35 176 9 942 25 234 10 414 14 820
         Juni 45 794 1 776 44 018 12 276 31 742 29 625 2 117 37 385 1 901 35 484 9 757 25 727 10 969 14 758

         Juli 45 993 1 827 44 166 12 373 31 793 29 749 2 044 37 747 1 819 35 928 9 668 26 260 11 225 15 035

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen einschl. Griechenland. — 2 Ab Mai 2004 einschl. neuer Beitrittsländer:
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechische
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Republik, Ungarn und Zypern. — 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- gelten. — 4 Änderung des Berichtskreises wegen Erhöhung der Meldefrei-
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der grenze. 
Tabelle X. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Januar 2001
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11. DM- und Euro-Wechselkurse für ausgewählte Währungen *)

 
 
 

Durchschnitt Vereinigte Japan Dänemark Vereinigtes Schweden Schweiz Norwegen Kanada Australien Neuseeland
im Jahr bzw. Staaten Königreich
im Monat USD JPY DKK GBP SEK CHF NOK CAD AUD 1) NZD 1)

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse (1 bzw. 100 WE = ... DEM)
      

1991 1,6612 1,2346 25,932 2,926  27,421 115,740 25,580 1,4501 1,2942 0,9589
1992 1,5595 1,2313 25,869 2,753  26,912 111,198 25,143 1,2917 1,1476 0,8406
1993 1,6544 1,4945 25,508 2,483  21,248 111,949 23,303 1,2823 1,1235 0,8940
1994 1,6218 1,5870 25,513 2,4816 21,013 118,712 22,982 1,1884 1,1848 0,9605

1995 1,4338 1,5293 25,570 2,2620 20,116 121,240 22,614 1,0443 1,0622 0,9399
1996 1,5037 1,3838 25,945 2,3478 22,434 121,891 23,292 1,1027 1,1782 1,0357
1997 1,7348 1,4378 26,249 2,8410 22,718 119,508 24,508 1,2533 1,2889 1,1453
1998 1,7592 1,3484 26,258 2,9142 22,128 121,414 23,297 1,1884 1,1070 0,9445

      

Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... WE) 2)

      
1999 1,0658 121,32 7,4355 0,65874 8,8075 1,6003 8,3104 1,5840 1,6523 2,0145

2000 0,9236 99,47 7,4538 0,60948 8,4452 1,5579 8,1129 1,3706 1,5889 2,0288
2001 0,8956 108,68 7,4521 0,62187 9,2551 1,5105 8,0484 1,3864 1,7319 2,1300
2002 0,9456 118,06 7,4305 0,62883 9,1611 1,4670 7,5086 1,4838 1,7376 2,0366
2003 1,1312 130,97 7,4307 0,69199 9,1242 1,5212 8,0033 1,5817 1,7379 1,9438
2004 1,2439 134,44 7,4399 0,67866 9,1243 1,5438 8,3697 1,6167 1,6905 1,8731

2004         Jan. 1,2613 134,13 7,4481 0,69215 9,1368 1,5657 8,5925 1,6346 1,6374 1,8751
         Febr. 1,2646 134,78 7,4511 0,67690 9,1763 1,5734 8,7752 1,6817 1,6260 1,8262
         März 1,2262 133,13 7,4493 0,67124 9,2346 1,5670 8,5407 1,6314 1,6370 1,8566

         April 1,1985 129,08 7,4436 0,66533 9,1653 1,5547 8,2976 1,6068 1,6142 1,8727
         Mai 1,2007 134,48 7,4405 0,67157 9,1277 1,5400 8,2074 1,6541 1,7033 1,9484
         Juni 1,2138 132,86 7,4342 0,66428 9,1430 1,5192 8,2856 1,6492 1,7483 1,9301

         Juli 1,2266 134,08 7,4355 0,66576 9,1962 1,5270 8,4751 1,6220 1,7135 1,8961
         Aug. 1,2176 134,54 7,4365 0,66942 9,1861 1,5387 8,3315 1,6007 1,7147 1,8604
         Sept. 1,2218 134,51 7,4381 0,68130 9,0920 1,5431 8,3604 1,5767 1,7396 1,8538

         Okt. 1,2490 135,97 7,4379 0,69144 9,0620 1,5426 8,2349 1,5600 1,7049 1,8280
         Nov. 1,2991 136,09 7,4313 0,69862 8,9981 1,5216 8,1412 1,5540 1,6867 1,8540
         Dez. 1,3408 139,14 7,4338 0,69500 8,9819 1,5364 8,2207 1,6333 1,7462 1,8737

2005         Jan. 1,3119 135,63 7,4405 0,69867 9,0476 1,5469 8,2125 1,6060 1,7147 1,8620
         Febr. 1,3014 136,55 7,4427 0,68968 9,0852 1,5501 8,3199 1,6128 1,6670 1,8192
         März 1,3201 138,83 7,4466 0,69233 9,0884 1,5494 8,1880 1,6064 1,6806 1,8081

         April 1,2938 138,84 7,4499 0,68293 9,1670 1,5475 8,1763 1,5991 1,6738 1,7967
         Mai 1,2694 135,37 7,4443 0,68399 9,1931 1,5449 8,0814 1,5942 1,6571 1,7665
         Juni 1,2165 132,22 7,4448 0,66895 9,2628 1,5391 7,8932 1,5111 1,5875 1,7175

         Juli 1,2037 134,75 7,4584 0,68756 9,4276 1,5578 7,9200 1,4730 1,6002 1,7732
         Aug. 1,2292 135,98 7,4596 0,68527 9,3398 1,5528 7,9165 1,4819 1,6144 1,7675

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Devisenkurse aus Australien Grundlage der Konzertation zwischen den Zentralbanken um 14.15 Uhr er-
bzw. Neuseeland; für Neuseeland errechnet aus Kursen per Mitte und Ende mittelt werden. Weitere Euro-Referenzkurse der EZB siehe: Statistisches Bei-
der Monate. — 2 Die EZB veröffentlicht täglich Euro-Referenzkurse, die auf heft zum Monatsbericht 5, Devisenkursstatistik. 

 
 
 

12. Wechselkurse für die nationalen Währungen der EWU-Länder und DM-Wert der ECU *)

sowie Euro-Umrechnungskurse
 
 

Italien Niederlande Belgien/ Spanien Finnland Irland PortugalFrankreich Österreich Griechenland ECU-Werte 1)

Durchschnitt Luxemburg 100  GRD /
im Jahr 100  FRF 1 000  ITL 100  NLG 100  BEF/LUF 100  ATS 100  ESP 100  FIM 1  IEP 100  PTE 1  EUR 2) 1  ECU

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse in DEM
      

1991 29,409 1,3377 88,742 4,857  14,211 1,597  41,087 2,671  1,149  0,9103 2,05076
1992 29,500 1,2720 88,814 4,857  14,211 1,529  34,963 2,656  1,157  0,8178 2,02031
1993 29,189 1,0526 89,017 4,785  14,214 1,303  28,915 2,423  1,031  0,7213 1,93639
1994 29,238 1,0056 89,171 4,8530 14,214 1,2112 31,108 2,4254 0,9774 0,6683 1,92452

1995 28,718 0,8814 89,272 4,8604 14,214 1,1499 32,832 2,2980 0,9555 0,6182 1,87375
1996 29,406 0,9751 89,243 4,8592 14,214 1,1880 32,766 2,4070 0,9754 0,6248 1,90954
1997 29,705 1,0184 88,857 4,8464 14,210 1,1843 33,414 2,6297 0,9894 0,6349 1,96438
1998 29,829 1,0132 88,714 4,8476 14,213 1,1779 32,920 2,5049 0,9763 0,5952 1,96913
1999 . . . . . . . . . 325,76 .

2000 . . . . . . . . . 336,63 .
      

Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse (1 EUR = ... WE) 3)

      
6,55957 1936,27 2,20371 40,3399 13,7603 166,386 5,94573 0,787564 200,482 4) 340,750 5) 1,95583

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Nach Mitteilungen der Europäi- renzkurse der EZB (1 EUR = ... GRD). — 3 Gültig ab 1.1.99. — 4 Gültig ab
schen Kommission. — 2 Bis 1998 reziproke Werte der von der Bank of 1.1.01. — 5 Umrechnungskurs der D-Mark. 
Greece veröffentlichten Devisenkurse für die D-Mark; ab 1999 Euro-Refe-

74*

X. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2005

X. Außenwirtschaft
 

13. Effektive Wechselkurse *) für den Euro und ausgewählte fremde Währungen
 
 

1.Vj.1999 = 100

Nachrichtlich: Effektive nominale Wechselkurse aus-
Indikatoren der preislichen Wettbe- gewählter fremder Währungen gegen-
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- über den Währungen von 19 Industrie-

Effektiver Wechselkurs des Euro schaft 1) 2) ländern 1) 3)

EWK-23 4) EWK-42 5) 19 Industrieländer 3) 49 Länder 6)

Real, Real, auf Basis auf Basis der
Real, Real,auf Basis des der Lohn- Preisdefla-

toren desauf Basis der Preisindex des stückkosten auf Basis der
Gesamt- auf Basis der PfundVerbraucher- Bruttoinlands- der Gesamt- Verbraucher- Japanischer

Zeit Nominal preise Nominal preise Verbraucherpreise US-Dollar Sterling Yenprodukts 7) wirtschaft 7) absatzes 7)

1999 95,9 95,9 95,8 96,4 96,5 95,8 97,7 98,2 97,8 100,8 102,3 105,1
2000 86,1 86,0 85,9 85,3 87,9 85,8 91,3 92,7 91,2 105,4 105,2 117,9
2001 86,7 86,8 86,9 85,1 90,4 87,0 91,4 93,2 91,5 112,0 103,6 106,7
2002 89,2 90,4 90,3 88,4 94,8 90,9 92,2 94,2 92,6 110,7 104,2 100,8
2003 99,9 101,7 101,6 99,6 106,6 101,6 95,8 97,8 97,2 97,7 99,2 99,9
2004 103,8 105,9 105,5 104,0 111,0 105,4 96,1 99,3 98,9 89,8 103,4 101,7

1999         1.Vj. 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
         2.Vj. 96,2 96,2 96,1 97,3 96,4 96,0 98,4 98,6 98,0 102,8 102,8 99,0
         3.Vj. 94,8 94,8 94,5 95,1 95,5 94,7 96,9 97,8 97,2 101,4 102,3 106,2
         4.Vj. 92,9 92,7 92,5 93,3 94,3 92,8 95,3 96,3 95,8 99,1 104,1 115,2
2000         1.Vj. 89,5 89,3 89,2 88,3 91,0 89,2 93,4 94,8 93,4 101,5 106,4 114,9
         2.Vj. 86,5 86,4 86,3 86,0 88,2 86,2 91,5 92,7 91,4 104,3 105,4 118,4
         3.Vj. 85,1 85,1 85,0 84,5 87,0 84,8 90,7 92,1 90,3 106,2 103,9 119,2
         4.Vj. 83,2 83,3 83,2 82,6 85,5 83,1 89,7 91,4 89,5 109,4 105,0 119,2
2001         1.Vj. 88,3 88,0 88,3 86,3 90,9 87,8 92,0 93,8 92,1 109,3 102,4 108,1
         2.Vj. 85,3 85,4 85,4 83,6 88,8 85,6 90,7 92,7 90,8 113,4 104,1 106,9
         3.Vj. 86,4 86,6 86,8 84,6 90,5 87,1 91,1 93,0 91,5 112,2 103,9 106,8
         4.Vj. 86,8 87,3 87,3 85,9 91,2 87,6 91,6 93,2 91,6 113,1 104,0 104,9
2002         1.Vj. 86,0 86,9 87,0 85,0 90,4 86,8 91,3 93,2 91,0 116,6 104,9 98,8
         2.Vj. 87,8 89,0 88,7 87,0 93,0 89,2 91,6 93,8 91,8 112,1 103,5 100,8

2002         Juli 91,2 92,5 . . 97,5 93,4 . 94,9 94,0 106,0 103,5 104,3
         Aug. 90,7 91,9 92,2 90,3 96,9 92,9 92,6 94,4 93,5 107,3 103,5 104,3
         Sept. 90,7 92,1 . . 97,2 93,2 . 94,5 93,5 107,6 104,7 102,5
         Okt. 91,1 92,5 . . 97,7 93,5 . 94,7 94,0 108,5 105,0 99,8
         Nov. 91,9 93,1 93,4 91,2 98,5 94,0 93,3 94,8 93,9 106,8 104,3 100,8
         Dez. 92,9 94,2 . . 99,6 95,0 . 95,4 94,5 106,0 104,0 99,6
2003         Jan. 95,3 96,8 . . 102,3 97,6 . 96,1 95,5 103,0 102,6 100,4
         Febr. 96,6 98,2 97,7 95,9 103,7 98,9 94,7 96,8 96,4 102,2 101,2 99,2
         März 97,4 99,0 . . 104,4 99,5 . 97,1 96,5 101,4 99,3 99,8
         April 97,9 99,6 . . 104,6 99,6 . 97,2 96,5 101,4 98,7 98,6
         Mai 101,8 103,6 102,5 100,4 108,5 103,3 96,4 98,7 98,1 96,7 96,9 97,7
         Juni 102,2 104,2 . . 108,8 103,7 . 99,0 98,4 96,1 98,9 96,3
         Juli 101,0 102,9 . . 107,2 102,3 . 98,3 97,5 97,8 98,5 97,3
         Aug. 99,8 101,8 102,0 100,4 106,0 101,2 95,9 97,9 97,0 99,1 98,1 98,3
         Sept. 99,6 101,7 . . 105,9 101,1 . 97,5 96,8 97,2 98,2 101,1
         Okt. 101,3 103,3 . . 108,0 103,0 . 98,1 97,6 93,3 98,8 103,7
         Nov. 101,2 103,2 104,2 101,8 108,0 102,9 96,2 98,1 97,6 93,0 99,5 103,9
         Dez. 104,2 106,1 . . 111,2 105,8 . 99,0 99,0 90,6 99,5 102,9
2004         Jan. 105,4 107,4 . . 112,5 107,0 . 99,8 99,7 88,9 101,6 102,9
         Febr. 105,3 107,3 106,5 105,1 112,3 106,8 96,7 99,5 99,6 89,3 104,1 102,4
         März 103,4 105,5 . . 110,2 104,8 . 99,0 98,6 90,9 104,2 102,1
         April 101,6 103,7 . . 108,3 103,1 . 98,5 97,8 91,8 104,3 104,0
         Mai 102,4 104,5 104,1 102,4 109,5 104,2 95,4 98,7 98,4 93,4 103,7 100,0
         Juni 102,3 104,2 . . 109,6 104,0 . 98,4 98,1 91,9 104,9 101,6
         Juli 102,8 104,8 . . 110,1 104,5 . 98,9 98,4 90,9 105,0 101,2
         Aug. 102,7 104,8 104,5 103,1 109,9 104,5 95,7 99,0 98,5 91,3 104,6 100,5
         Sept. 103,0 105,1 . . 110,3 104,7 . 99,2 98,5 90,7 102,8 100,8
         Okt. 104,2 106,3 . . 111,5 105,8 . 99,5 99,0 88,9 101,8 100,8
         Nov. 105,6 107,6 107,0 105,5 113,1 107,0 96,5 100,0 99,5 85,4 101,4 102,6
         Dez. 107,1 109,2 . . 114,4 108,4 . 100,8 100,2 84,3 102,8 102,0
2005         Jan. 105,8 108,0 . . 112,9 106,9 . 100,3 99,2 85,3 101,7 103,6
         Febr. 105,1 107,2 107,3 105,3 111,9 105,9 p) 96,4 100,1 98,8 86,1 102,9 102,4
         März 106,0 108,3 . . 112,9 106,9 . 100,4 99,0 85,3 103,0 101,4
         April 105,1 107,3 . . 111,9 105,9 . 99,9 98,5 86,8 104,0 100,4
         Mai 104,0 106,3 ... ... 110,6 104,7 p) 95,2 99,7 98,1 87,8 103,2 102,0
         Juni 101,2 103,4 . . 107,6 101,8 . 98,6 96,6 89,6 104,4 102,0
         Juli 101,7 103,9 . . 108,0 102,0 . 99,0 96,9 90,7 101,6 99,8
         Aug. 102,3 104,5 ... ... 108,7 102,7 ... 99,2 97,2 89,2 102,4 99,9

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- Gewichte beruhen auf dem Handel mit gewerblichen Erzeugnissen von 1999
treffenden Währung. — 1 Berechnung methodisch konsistent mit dem bis 2001 und spiegeln auch Drittmarkteffekte wider. Soweit die Ver-
Verfahren der EZB zur Ermittlung des effektiven Wechselkurses des Euro braucherpreise noch nicht vorlagen, sind Schätzungen angegeben. Zur
(siehe Monatsbericht, November 2001, S. 54 ff.). Im Unterschied zur Fuß- Erläuterung der Methode siehe: EZB, Monatsbericht, September 2004, S. 78
note 4 beruhen die verwendeten Gewichte auf dem entsprechenden Handel ff. sowie Occasional Paper Nr. 2 der EZB, das von der Website der EZB
im Zeitraum 1995 bis 1997. — 2 Rückgang der Werte bedeutet Zunahme der (www.ecb.int) heruntergeladen werden kann. — 5 Berechnungen der EZB.
Wettbewerbsfähigkeit. — 3 EWU-Länder sowie Dänemark, Japan, Kanada, Zu dieser Gruppe gehören neben den Ländern der EWK-23-Gruppe (siehe
Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Fußnote 4) zusätzlich folgende Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien,
Staaten. — 4 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen Durchschnitte Bulgarien, Indien, Indonesien, Israel, Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko,
der Euro-Wechselkurse gegenüber den Währungen folgender Länder: Neuseeland, Philippinen, Rumänien, Russische Föderation, Südafrika, Tai-
Australien, China, Dänemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Lettland, wan, Thailand und Türkei. — 6 EWU-Länder sowie EWK-42-Länder außer
Litauen, Malta, Norwegen, Polen, Schweden, Schweiz, Singapur, Slowakei, Bulgarien, Lettland, Litauen und Malta. — 7 Jahres- bzw.
Slowenien, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes Vierteljahresdurchschnitte. 
Königreich, Vereinigte Staaten und Zypern. Die dabei verwendeten
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�bersicht �ber
Ver�ffentlichungen
der Deutschen
Bundesbank

Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w�hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Kommunikation

zu beziehen. Außerdem kann gegen

Kostenerstattung eine monatlich aktua-

lisierte Datei mit circa 40 000 ver�ffent-

lichten Zeitreihen der Bundesbank auf

Magnetband-Kassette oder CD-ROM

�ber die Abteilung Statistische Informa-

tionssysteme, mathematische Methoden

bezogen werden. Bestellungen werden

schriftlich unter den im Impressum an-

gegebenen Anschriften erbeten. Eine

Auswahl von Zeitreihen steht auch im

Internet zum Herunterladen bereit.

Gesch�ftsbericht

Monatsbericht

�ber die von 1990 bis 2004 ver�ffentlichten Auf-

s�tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2005 beigef�gte Verzeichnis.

Oktober 2004
– Bericht zur Stabilit�t des deutschen Finanz-

systems

– Stresstests bei deutschen Banken – Methoden

und Ergebnisse
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November 2004
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2004

Dezember 2004
– Demographische Belastungen f�r Wachstum

und Wohlstand in Deutschland

– Der Versicherungssektor als Finanzintermedi�r

– Credit Default Swaps – Funktionen, Bedeu-

tung und Informationsgehalt

Januar 2005
– Der Zusammenhang zwischen Geldmenge

und Preisen

– Direktinvestitionen und grenz�berschreitende

Dienstleistungen deutscher Banken

– Zur Reform des Stabilit�ts- und Wachstums-

pakts

Februar 2005
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2004/2005

M�rz 2005
– Kreditentwicklung, Bankkapital und Wirt-

schaftsaktivit�t

– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2004

April 2005
– Die �nderungen am Stabilit�ts- und Wachs-

tumspakt

– Defizitbegrenzende Haushaltsregeln und na-

tionaler Stabilit�tspakt in Deutschland

– Die Aufsicht �ber Finanzkonglomerate in

Deutschland

Mai 2005
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2005

Juni 2005
– Verm�gensbildung und Finanzierung im Jahr

2004

– Die außenwirtschaftlichen Beziehungen

Deutschlands zur Volksrepublik China

Juli 2005
– Rascher Wandel der Erwerbsarbeit

– Wechselkurs und Zinsdifferenz: j�ngere Ent-

wicklungen seit Einf�hrung des Euro

August 2005
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2005

September 2005
– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2004

– Neuere Entwicklungen im Individualzahlungs-

verkehr

– Zur Rolle von Volatilit�tsmustern an den

Finanzm�rkten

– Potenzielle finanzielle Risiken beim Internatio-

nalen W�hrungsfonds
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Die Geldpolitik der Bundesbank,

Oktober 19952)

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 3)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19973)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19993)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20033)

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

Februar 2004

Die Europ�ische Union: Grundlagen und Politik-

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und W�h-

rungsunion3)

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20054)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Juni 20053)5)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Januar 20003)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2003, September 2004

5 Jahresabschl�sse westdeutscher Unternehmen

1971 bis 1996, M�rz 19991)

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen von 2000 bis 2002, No-

vember 2004

7 Erl�uterungen zum Leistungsverzeichnis f�r

die Zahlungsbilanz, Februar 20053)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

August 2005

10 Kapitalverflechtung mit dem Ausland,

April 20051)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2005

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20043)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Sonderver�ffentlichung ist in verschiedenen Auf-
lagen auch in franz�sischer, spanischer, russischer und
chinesischer Sprache verf�gbar.
3 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
4 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar. Aus-
schließlich die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“,
„Auslandsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellari-
sche Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und
Aktivit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen
Texte) sind in englischer Sprache erh�ltlich.
5 Nur im Internet viertelj�hrlich aktualisiert verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Serie 1:

Volkswirtschaftliche Studien

22/2005

The role of contracting schemes for the welfare

costs of nominal rigidities over the business cycle

23/2005

The cross-sectional dynamics of German business

cycles: a bird’s eye view

24/2005

Forecasting German GDP using alternative factor

models based on large datasets

25/2005

Time-dependent or state-dependent price setting?

– micro-evidence from German metal-working

industries –

26/2005

Money demand and macroeconomic uncertainty

27/2005

In search of distress risk

28/2005

Recursive robust estimation and control without

commitment

29/2005

Asset pricing implications of Pareto optimality with

private information

30/2005

Ultra high frequency volatility estimation with

dependent microstructure noise

31/2005

Umstellung der deutschen VGR auf Vorjahrespreis-

basis – Konzept und Konsequenzen f�r die aktuelle

Wirtschaftsanalyse sowie die �konometrische

Modellierung

Serie 2:

Studien zu Banken und Finanzwirtschaft

6/2005

Cyclical implications of minimum capital require-

ments

7/2005

Banks’ regulatory capital buffer and the business

cycle: evidence for German savings and coopera-

tive banks

8/2005

German bank lending to industrial and non-

industrial countries: driven by fundamentals or

different treatment?

9/2005

Accounting for distress in bank mergers

10/2005

The eurosystem money market auctions: a banking

perspective

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Februar 20013)

2a Grundsatz I �ber die Eigenmittel der Institute,

Januar 20013)

2b Grundsatz II �ber die Liquidit�t der Institute,

August 19993)

7 Merkblatt f�r die Abgabe der Groß-

und Millionenkreditanzeigen nach §§ 13 bis

14 KWG, September 1998

* Diskussionspapiere ab dem Ver�ffentlichungsjahr 2000
sind im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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